
möge onadıg un barmherzig das yroße Unglück, das Bedrängnis aller Art schon lange schweigend ertragt,
damals drohte, VO  a} den christlichen Völkern abwenden. un da{fß s1e Gottes Barmherzigkeit anfleht, ihr mOöget den
Heute sınd aber die Gefahren, die CUIe Seelen un die harten Schlägen der Gottlosigkeit oder den hinterlistigen
katholische Kırche ın Ländern bedrohen, nıcht S Fallstricken des Irtums nıcht erliegen, sondern MIt dem
ringer. Wenn ihr daher das Läauten der Glocken VO  e} unerschütterlichen Mut der heiligen Martyrer lau-
Kırchen hört, die euch Z Gebet auffordern, dann CI - ben VOr allen bezeugen; un auch CUIC Verfolger die
innert euch diese Mahnung; un: W as Gr Väter das christliche Liebesgebot ebenfalls MIt einbezieht
haben, das LUL ihr, mMIt dem yleichen Vertrauen autf (SOt= möchten Verzeihung bei dem finden, der die Rückkehr
LES Hılfe aller verlorenen Söhne voller Liebe
Wir wünschen auch, daß Gebeten ıcht DG die In dieser sußen Hoftinung erteilen Wır euch, jedem Eın-
Unsern AUS der Fülle des erzens vorauseılen, sondern Zzelnen un allen ZUSAMMECN, Unsere gelıebten Söhne un
da{ß sıch mI1t ıhnen auch die verbinden, die die Gläubigen ehrwürdigen Brüder, SOWIeEe den orge aınNnvertrauten
aller Stiände auf der anzen Welt in innıgem Mitgefühl Gläubigen AUS der Fülle Unseres erzens den A.posto-
mi1t euch einmütıg Z Hımmel richten. Seid also VeI - ıschen Segen Al Zeugn1s Unseres väterlichen Wohl-
sichert, daß die Familie der Christenheit voll ehr- wollens un Unterpfand der reichsten himmlischen
fürchtiger Bewunderung VOT dem steht, WAas iıhr ın Not un Gnaden.

Die Generalversammlung der deutschen Katholiken in öln
Der T Deutsche Katholikentag tand 1n der elit VO schöfe un: Prälaten A4US fast allen Ländern EKuropas, AUS
29 August bis September 1n öln Verkündete ord- un Südamerika, Afrika, Asıen. Der vornehmste
V.OT vier Jahren das Wort VO  - Berlin, „Gott lebt“ die (Gast dieser Tage Wr der Sekretär der Konsistor1al-
Wirklichkeit (Gottes 1n dieser Welt, un führte Fulda kongregation, Gilovannı Adeodato Kardinal Pıazza.
1954 die Thematik der Katholikentage tolgerichtig mi1t Wıe be1 früheren Katholikentagen IA auch diesmal dıe
einem besonderen Zeugnis für Christus, „Ihr sollt mMI1r Verbundenheıt MmMI1t den evangelischen Brüdern 1n Erschei-
Zeugen sein“, weıter, ergab sıch fast zwangsläufıg ür Nung, autf die der Vertreter des Deutschen Evangelischen
den Kölner Katholikentag ein Leitwort, das die Kirche Kirchentages, eorg Schniewind, in seiner Grußbot-

seinem besonderen Inhalt hatte. Der diesjährige Wahl- schaft starkem Beitall hinwies. Evangelısche Kölner
spruch autete daher 35  1€ Kirche, das Zeıichen Gottes Famıilien hatten über 1000 Freiquartiere ZUr Vertfügung

den Völkern“ (Is IM ]: 49, Z Denzınger gyestellt, eine be1 ihrem Bevölkerungsanteıl cschr erheb-
Dıie Ausdeutung dieses Wortes aut die aktuelle Sıtuation lıche Zahl
der Kirche iın der heutigen Welt un: 1n NSerm Vaterland Stärker als alle bisherigen Nachkriegskatholikentage WAar

geschah 1n der Eröffnungsrede des Fürsten Löwensteılin der Kölner Katholikentag VO  a hervorragenden Vertre-
(vgl ds Heft 19) un besonders eindringlich in der tern des politischen Lebens besucht. Be1 der feijerlichen
ede Bischof Spülbecks (vgl ds Heft S Dıie Kırche Wiıedereröffnung des Domes der Bundeskanzler,
1St Unterpfand der als Heilstat (Gsottes verheißenen un fast alle katholischen Bundesminıister, Vertreter des Bun-
in iıhr schon gegenwärtigen Wiedervereinigung aller desrates, Bundestages und der Länder versammelt. Die
menschlichen Spaltungen. Die Wiedereröffnung des VO Anwesenheit des Bundespräsidenten bezeugte, da{fß die
Kriıeg stark heimgesuchten un 1U  - wiederhergestellten Wiedereröffnung des Domes auch ein nationales Ereigni1s

WAar. Dıiıe Sozialdemokratische un: Freidemokratische Par-Kölner Domes, die miıt dem Katholikentag verbunden
worden WAafrl, gab dem Leitmotiv der Kölner Tage bild- tel hatten Glückwunschadressen geschickt. Dıie Stadt Öln
haften Ausdruck. Sıe machte zudem den Katholikentag hatte den Katholikentag, der für sS$1e auch eın Domtftest

einem besonderen est für die Kölner Stadt un Erz- W'art, ihrer eigenen Sache gemacht. Organıisatorisch
diözese. alle Voraussetzungen geschaffen, den doppelten
Genaue Zahlen der eilnehmer insgesamt liegen nıcht V0i'. Charakter des Katholikentages als geistliche un gesell-
Siıcher 1ISt, daß 78 600 Katholiken AUS der sSOW Jetisch be- schaftlich-Sftentliche Selbstdarstellung der deutschen Ka-
UZEn OoOne den Feiern teilgenommen haben (dar- tholiken siıchern. ıne besondere Anerkennung VOI=-

6500 Jugendliche), ferner daß sich rund dienen die zahlreichen Ordnungskräfte, besonders die
Heimatvertriebene 1n öln traten un: daß aus der wel- Kölner Polizeı, für ıhre sehr unauffällige, aber wirkungs-

Bundesrepublik (vor den beiden Schlußtagen) volle Arbeit.
ÖO0Ö Menschen nach öln gekommen N, wobej die- Dıiıe Veranstaltungen nahmen ım Programmheft des Katho-

jenıgen Teilnehmer, die infolge der günstigen Verkehrs- lıkentages Seiten e1in. Neben dem eigentlıchen Haupt-
verhältnisse des Rhein-Ruhr-Raumes abends wıeder nach MMM, das die SOSCNANNLTE Arbeitstagung der Arbeits-
Hause fahren konnten, nıcht erfaßt sind. Die Zahl der gyemeinschaften AaUSs dem Katholikentag ausklammerte un
Teilnehmer der Schiftsprozession wurde auf S0OO 000, das nach dem Krıeg entwickelte Grundschema um einen
die der sonntäglichen Pontifikalmesse auf 500 000 und Tag (Wiedereröfinung des Domes) erweıterte, on aber
die der Schlußkundgebung auf über 700 000 gC- diesem festhielt, vab eın Sonderprogramm tfür die
schätzt. insgesamt 000 Jugendlichen, terner Pläne für relig1öse
Überaus Zrodß Wr die Anteilnahme des 1N- un auslän- Sonderveranstaltungen, für die TIreften der Verbände un
dischen Episkopates. ast alle deutschen Bischöfe Heimatvertriebenen, Hınweise für die 13 kulturell-reli-
anwesend oder otfizıiell vertretfen. Nahezu der ZES z]ösen Ausstellungen (von denen die SOZCNANNTLE Mıss10,
skandıinavısche Episkopat Wr vertreten, daneben . Bi- die Missionsausstellung des Deutschen Missıonsrates, al-
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lein von über 84 01010 Katholikentagteilnehmern besucht taées*betonen‚ weiıl jede Dokumentation über diese Tage
wurde), für Führungen un Rundftahrten 7zu alten und (vgl die folgenden Seıten) leicht den Eindruck entstehen
neuen Kölner Kiırchen (die ständıg überfüllt waren). Es läßt, 1ın öln habe die „große Zahl“ dominiert, un es

se1l hier VOTL allem „geredet“ worden. Das ISt nıchtgab eine Fülle hervorragender Konzert- un Theater-
aufführungen, die w1e auch die Programme zahlrei- Fall SCWESEN.
cher Lichtspieltheater thematıisch aut den Katholiken- Es 1St von verschiedener gerade auch VO  a evangelı-

scher Seıte darauf hingewıesen worden, da{fß die Köl-Lag abgestimmt. Zusätzlich hatte das Lokalkomitee
der umsıchtigen Führung VO  e Dr Franz emmMens HOr Tage 1n für manchen überraschender, Ja befremdender

28 Diskussionstoren usamm  ÜrELGEN lassen, den Be- Weıse die „Dialektik“ des kirchlichen Lebens 1n der Welt
suchern Möglichkeit ZuT Aussprache verschaften. Z Ausdruck gebracht haben Sıe stärker, als
ach Zahl; außerem Ausma{ß-an Veranstaltungen SOWI1Ee iNa  S das autf anderen Katholikentagen empfunden hatte,
kirchlicher WwW1e weltlicher . Repräsentanz WAarTr öln ein lokal epragt; WAar nıcht HT: eın Katholikentag in
Höhepunkt iın der Reihe der deutschen Katholikentage Köln, sondern eın „Kölner“ Katholikentag (obwohl W C-

nach 1948 Die Frage, die iNna  3 sich angesichts der der 1m Präsidium noch den Rednern eın Kölner
erwartenden Tatsache schon VOIL den Kölner Tagen mi1ıt war). Keın Katholikentag bisher hat aber auch eine solch
Eernstier Sorge stellten mußfste, nämlich nach den spirıtuel- breite Repräsentanz der Universalität der Kirche SCH!
len, relıg1ösen Möglıchkeiten einer solchen tast über-- ben Der Kölner Raum un: die Stadt WaIien in diesen Ta-
dimensionierten Versammlung, kann INa  — nachträglich CI von katholischem Leben, katholischen Zeichen un
DOS1ELV beantworten. Je weıter; umfassender der Rahmen Symbolen absolut beherrscht. Dennoch verleugnete sıch
solcher Veranstaltungen iSt, Je stärker die "beul- die Diasporasıtuation der Kirche nıcht. Wenn un
nehmer den verschiedensten, ständig wechselnden Eın- den Gruppen VO  a Betern, die be1 der Schiftsprozession die
drücken AauSgeESCLZL sind, ogrößer wird die Getahr, ter saumten, Gruppen VO schwatzenden, zıgaretten-
da{ß die notwendige Sammlung un Stille ZUuU Gebert nıcht rauchenden, würstchenessenden Menschen standen, Wr
autftkommen annn Es 1St nıcht zuviel ZESART, wenn 11a  a das nıcht 1LULE schocki1erend, sondern echter Ausdruck eben
feststellt, daß diese Getfahr vemeıstert wurde, nıcht dieser Sıtuation. Dıie Grofßstadt lebte neben cCcem Katho-
letzt durch die Frömmigkeitshaltung der überverhältnis- likentag ihr „weltliches“ Leben weiıter. Und die Redner
mäaßßıg stark Ve  en Heimatvertriebenen, die auf bemühten sich durchaus, diese Fremdheit nıcht VeI-
Grund ihrer besonderen Situation dem Kölner Katho- schleiern, sondern kräftig betonen. uch die AÄAnwesen-
lıkentag stark den Charakter einer großen Wallfahrt VeI- heit vieler Katholiken AUS Mitceldeutschlang und
liehen Von diesen w1e VO  e} den „Pilgern AaUuUS der DDR“* vieler Heıimatvertriebener sSsetzie sıch in der raägung des
gingen die estärksten relig1ösen Impulse. AUS. Sıe bezeug- Katholikentages ımmer wieder durch un erlaubte kein
ten dıe Realıität des Wortes VO  ; der Kırche als Heımat Hochgefühl sıcheren Besitzes. Und während sıch 1n den
un als Band der Einheit. Sıe üllten sichtbar Tag großen Gottesdiensten und Umzügen die Kirche als ıne
un acht die Kırchen, estimmten das Bild der Gottes- Vorahnung des himmlischen Jerusalem zeigte, wurde iın
dienste, Prozessionen un Andachtsstunden, für die 1m den Reden der öffentlichen Veranstaltungen die I  3
Programm die weitaus meiıste eıt vorgesehen WAaflr, un VO  - der Weit verfolgte un: sıch nıcht MIt Erfolgen, SOIl-
schufen weıthın ausstrahlend un beispielgebend dern 1mM Kreuze ihres Herrn rühmende Kırche VeEeI«-
das notwendige innere Gegengewicht dem iußeren kündet.
Glanz der Veranstaltungen. Es WTr für s1e allerdings Dıie beiden öffentlichen Abendkundgebungeneine Enttäuschung, daß der Tag der Begegnung, der seIit erfreulich kurz; s1e hatten, ZU mindesten ausklin-
Berlin un Fulda VOTLT allem SEL Tag ISt, tast ZanZz- gend, Gottesdienstcharakter, s1e beschränkten sıch beide
lich mißglückte, da die Veranstalter offenbar die Be- praktisch aut i1ne ede VO  a} überdurchschnittlichem Rang
deutung dieses Tages eın wen1g unterschätzt un nıcht Der HeUe Versuch, 1n öffentlichen Versammlungen ohne
die notwendigen Räumlichkeiten für die „Begegnung Gesprächsmöglichkeiten das Thema des Katholikentages
vorgesehen natten (talls solche überhaupt in austreichen- 1n NeuUunNn Reden AUS verschiedenen Aspekten Z be-
dem Ma(ße vorhanden waren). leuchten, hlieb hingegen problematisch.
Wer während der Kölner Tage nıchts anderes Cal, als VO  m3 Dıie Themen durchweg theologischer Natur F5
Kiırche Kirche, VO  } Gottesdienst Gottesdienst entsprach, w1e schon gesagt, der Dialektik des Katho-
wandern, War über die unzähligen Scharen vVvon likentages, da{ß nahezu alle Redner stark das „Fremdseın
Betern allen Tageszeıten. Dıie Kırchen wurden nıemals des Christen in der 1t“ betonten. S1e haben sicher, WwI1Ie
leer. Betende Menschen: das W ar de yroße, überwäl- eın Redner ausdrückte, die Zuhörer in dem Bewufst-
tigende Eindruck VO  e öln Dieser Katholikentag I1St be1 seın bestärkt, da{fß die Christen aller Schwäche und
a llem außeren Glanz und Autwand eın „TIrommer“ Ka- Ausgesetztheit doch 1in der Kirche ihres Herrn (jetroö-
tholikentag SCWESCH. Dieser Eindruck wırd unterstrichen sein dürten. Sie haben jedoch nıcht immer die Hra-
durch die Erfahrungen der Seelsorgsberatungen, die unı C beantwortet, die den Gläubigen auf der Seele brann-
eEeIsten Male ın öln VO neun ‘ Klöstern während dieser ten un miı1t denen S1e nach öln gekommen 1, er
Tage durchgeführt wurden un die siıch außerordentlich außerordentliche Ertfolg der Diskussionsgruppen, die
bewährt haben, ferner durch den unerwarteien Andrang das Lokalkomitee ftür die Besucher der ersten Tage e1ND-

den Beichtstühlen, un WAar VO ersten Tag A un gerichtet hatte, hat gyezeigt, daß auch das „einfache Volk“
schließlich durch die Anteilnahme der Gläubigen gerade nıcht 1LLUr Dassıv se1n will, W1e das praktisch bei NOÖT-
A jenen Andachten, die wWw1€e S1e das Programm fast lesungsreihen der Fall ISt Die „geistige Begegnung“ 1ST.

auf das Medium der „Ireien Aussprache“ angewı1esen.tägliıch vorsah tür die Erhaltung des Friedens 1n der
Welt un für die verfolgte Kirche gehalten wurden. Diese iSt keineswegs 1Ur für die Fragenden VO  a Wert,
Wır mussen ımmer wieder diese Seıite des Katholiken- sondern vielleicht in erhöhtem Maße für die Be-
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fragten und Verantwortlichen, die auf diese Weıise C1i- das üßrige Programm berücksichtigt, diese Zah-
tahren, W as gedacht, vewünscht un erlitten wird. Man len ernstie Aufgeschlossenheit tür die Themen der Vor-
dartf dem Rısıko solcher „geistigen Begegnung“ ıcht VO  — trage.
vornherein AaUuUsSs dem Weg vehen. Es könnte sıch die (Se Die Vorträage hatten drei Wesenszüge der Kirche ZU
tahr einstellen, dafß der Katholikentag iın ein Neben- Gegenstand. Stadtpfarrer Hanßler, Stuttgart, Protessor
einander VO  - „Oben“ un „Unten  “  9 VO  a „Prominenz“ Hofinger S-J, Manıla, un Josef Peters; Aachen, sprachen
und VK auseinandertällt. VO  aD} der Kirche als dem Zeichen Gottes 1ın der Welt In
Wenn sıch als Ergebnis der bisherigen Entwicklung der der zweıten Versammlung behandelten Protessor Volk,
Katholikentage herausgestellt hat, da die Tagung der Münster, Dr Robert Spaemann, Münster, un Stadtpfar-
Arbeıtsgemeinschaften als Sachverständigengremien 1mM VT ayem VWıen, die Kirche als das Zeichen des Wider-
Rahmen des Katholikentages nıcht mehr möglıch iSt; spruchs. Die Schlußvorträge über die Kirche als Gottes
hat sıch 1n öln gezelgt, daß die öffentlichen Versamm- raft 1ın SC Schwachheit hielten Protessor Hugo Rah-
lungen dafür eın Ersatz sind. Die mehr oder weniıger LICT SE Innsbruck, Tau Dr arga Klompe, Den Haag,
improvisıerten Diskussionsgruppen iın öln deuten einen un au Dr Ludgera Kerstholt, üunster. Für jede der
Weg A w1e dieses Problem lösen 1S Sıe mufßten 1n Veranstaltungen WTr eın Präsıdium bestellt worden, das
Zukunft 1n ENSCIC Verbindung MmMI1It den Kreıisen der Ar- dem Zweck diente, bekannte Persönlichkeiten AaUuUS dem
beitstagung des Zentralkomitees gebracht werden, deren deutschen Katholizismus eiınem weıteren Kreıs persönlich
zeıtliche un räumliche Abtrennung VO Katholikentag ekannt machen. In kurzen Korreferaten bekräftigten
ohl Jetzt endgültig durchgeführt werden wiırd, auf deren S1e die Ausführungen der Redner.
Ausstrahlung 1n den Katholikentag hinein aber dennoch
ıcht verzichtet werden darft Das Zeichen Gottes ın der Welt
Wiıchtig 1St 1n diesem Zusammenhang die Miıtteilung Bernhard Hanfßler ving davon Aaus, da{ß die geist1ge Macht
Pater Hırschmanns, des Leiters der Arbeitstagung, da{ß un das Ansehen der Kırche 1ın MNMEUCKEr eit 1n der Hın-
diese Kreıise sich als permanente remıen des Zentral- sıcht vewachsen sind, daß viele Menschen heute Aal-
komitees tür jeden Sachbereich konstituleren werden. tungsvoll, Ja ungeduldig ach ihrer Selbstbezeugung Aus-
Als siıchtbares Zeichen katholischer soz1aler Verantwor- schau halten. Die Kiırche wiıird z  IMMECN, nıcht 1L1UI
Cung konnte auch 1n öln dank der Tätigkeit VO  } über
6101010 freiwilligen Sammlern der Grundstein einer

1n ihrem Wort un iıhrer Lehre, sondern auch 1n der DPer-
SO moderner, heiligmäßiger Menschen. Zwischen dem

Katholikentagssiedlung gelegt werden. Im ersten Bau- Glauben un dem Geıist, 7zwıschen der Heıilkraft der Kır-
abschnitt sollen bis Weihnachten 164 Eigenheime che un den Nööten des modernen Menschen bahnt sıch
gyebaut werden. ıne immer ernsthaftere Begegnung

Dıe Dynamik der Kırche
Die öffentlichen Versammlungen ber darın lıegt nıcht das Wesentliche des Zeıchens, das

Gott ZESETZT hat Di1e Kırche 1St der siıchtbare Ort un: dieDie Kirche: Zeichen ÄrgernI1s Gotteskraft sichtbare Gestalt der Selbstbekundung Gottes un der
Auft allen Katholikentagen nach dem Kriege zeıgte sıch, Begegnung MIt Gott Da S1Ee uns Gott un seın göttliches
daß Tausende VO  e} eilnehmern sıch ıcht MI1t dem BEr- Leben enthüllt, CIM WIr S1e mıiıt ıhrem erhabensten
lebnis der yroßen Schlufßskundgebungen begnügen wollen, Namen die „Heilige Kirche“. S1e 1St der Leib un die g-
sondern eıne halbe Woche un mehr datür opfern. Unter schichtliche Erscheinungsform des menschgewordenen Got-
diesen Teilnehmern estellen die Besucher AUS der SOWJet- tessohnes. Darum ISt. S& ihr tiefster Sınn, Gnade biıeten.
zone un: die Heimatvertriebenen 1ine besonders bedeu- Und Gnade, das heißt Anteil Gottes eigenem Leben
tende Gruppe Es 1St Sanz natürlıch, daß s1e diese Mög- Dieses Wesentlichste der Kirche 1St olr mittelbar un 1ın
lichkeit einer Begegnung mi1t Gleichgesinnten nach seınen Wirkungen siıchtbar machen: die Aufgabe der
Kräften us  zen trachten, die ıhnen nırgends Gläubigen! Sıe mufßten VO  w) einem wahren Enthusiasmus
boten wiırd W 1e€e auf dem Boden der Kıiırche ber S1e brin- des UÜbernatürlichen erfüllt sein. Wır mißverstehen die
SCHh auch den Wunsch mıit, 1n diesen Tagen möglıchst viel Kiırche, WenNn WIr 1n ıhr hauptsächlich ine Institution

geistiger Bereicherung empftangen. Aut den ersten sehen, die unseren natürlichen Lebensraum siıchert un
Katholikentagen drängten s1e den Sıtzungen der Ar- dessen Ordnungen un Strukturen untermauert.
beitsgemeinschaften. Da deren Arbeit 1n oroßem Kreıs Dıie Kırche trıtt WAar für die Ordnung der Freiheit ein.
gehemmt wurde, Setztfe 1124  S 1n Fulda zum ersten Male Ja die Freiheit 1St eın Grundzug ihres Wesens. „Wo der
öffentliche Versammlungen d die den großen Kreıis die- Geılst des Herrn 1St, da SE Freiheit“ (2 Kor Z ber
SCr Besucher aufnehmen sollten. SO gyeschah auch 1n handelt sıch jene Freiheit, die 1n der Gotteskind-
öln Ja hier mu{fsten schon 1n den ersten Tagen der schaft gründet, die sıch 1n der vollen Dienstbereitschaft tür
Woche weıtere Vortrage un Aussprachen improvisliert (SOtt un den Mitmenschen außert. Freiheit 1M Sınne der
werden, die sehr fruchtbar verlieten. Kırche Ul die DPerson jedes einzelnen Wagnıs un
Die dreı offiziellen Versammlungen tanden Donners- Hıngabe auf Dadurch wırd der Christ treı VO  S} der Angst
Cag un Freitag MIt jeweıls drei Parallelveranstaltun- VOT den Mächten un Apparaturen der modernen Welt,
SCIl 1m Festsaal un 1n den Hallen des Messegeländes der Technik un der Gesellschaft, die ıh 1in seinem

Sıe steigend besucht. Die zählte Selbstsein bedrohen. Wenn uns gelänge, dieser rel-
zeıitlicher Kollision mi1t dem tejerlichen Pontifikalamt heit durchzustoßen, dann würde die Kırche uns Z Za
ım Dom eLW2 SOOQO eilnehmer. Ihre Zahl stieg beım we1l- flucht werden, 95  u Ort der inneren Emigration ın der
ten un dritten Mal autf 15S000 Wenn INa  . die Unentrinnbarkeıit der modernen Zwangsordnung“.
Inanspruchnahme der GAÄäste durch viele Gottesdienste un: Hanfiler zıtierte als Notschrei der gefährdeten Freiheit
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einen Gebetsruf des Kardifials Humbert Aaus der eıit der kaum eiınen sichtbareren Beweıs für ihre yöttliche Le-
Reform eOos „Schütze, Freiester VO allen, Gott benskraft als die Wiederentdeckung der heiligen My-
und Herr, deine einzigartıge Freiheit!“ sterıen 1in ;hrer Lıturgie. Es se1 deshalb überaus dringend,
So betrachtet, 1St die Kırche zugleich auch ein Can daß ihre anzı Heıilskraft 1ın den Gottesdiensten auch
(sottes wiıder die Welt S1ie we1list u1ls den Weg Aaus dem sichtbar gemacht werde. Es MUu in ıhnen auch von der
ausweglosen Gewirr der innerweltlichen Wege och dartf Gemeinde her ine wahre Anbetung 1mM Geist un 1n der
das nıcht mifßverstanden werden, als lebte die Kırche Wahrheit Z Ausdruck kommen. Hofinger berührte
VO eıner inneren Feindschaft SC die Welt Sie macht neuerdings das Problem der gottesdienstlichen Sprache.
dıe außerste Anstrengung Z Rettung der Welt un baut och der Gottesdienst ann die Kırche 1LLUTr dann sıcht-
auch sıch selhst ımmer auf AaUuUS dem konkreten Stoft eliner bar machen, WEeNN sıch auf das Leben der Christen 2AUS-
konkreten eIit Sie steht unmittelbar jeder eit und wirkt. Diejenigen, die sıch dem lebenspendenden Einflu{(ß
kann daher auch nıcht 1n blofß konservatiıvem oder — der Liturgıie öfinen, veben der Erwartung Anladfs, da{f
stauratıyem Denken verharren. Hanfiler verwiıies aut 1ia  } die raft der Gnade Christi den Früchten CI -

Newman als Beispiel für die Zeitnähe der Kirche un kennen könne. Die Allgemeinheıt bıldet sıch heute ıhr -
außerte den Wunsch, der englische Kardinal mOöge einst teil über die Kırche den kirchentreuen Christen. Man
Z Ehre der Altäre erhoben werden. iıne müde Kırche versteht wohl, daß traurıge Ausnahmen zibt ber
ware  a das Gegenteıl der gyestaltenden raft des Heıligen andererseits können ein pPaar musterhafte Gläubige eın
Geistes. Ihr Rettungsamt gegenüber der Welt mMuUu siıch Versagen des Durchschnitts nıcht wettmachen. ”  ın halber
heute VOTLT allem 1n der Gestaltung der soz1alen Ordnung Heılıger hıer un: heute macht die Kirche dem Menschen
bewähren; denn wenn Christus NC dort schwindet, dann von heute mehr siıchtbar als drei an Heılige des Mittel-
gelingt schon 1ın kurzem ıcht mehr, auch HU: noch die alters.“ Daher kommt der Erziehung eines „strebsamen
Idee der Gerechtigkeit, geschweige enn der Brüderlich- Durchschnittes“ hohe seelsorgliche un missionarische Be-
eit den Menschen bewahren. Hanüßler schlofß deutung
selne eindringlıche ede MIt dem Ausdruck der Hoffnung, Die christliche Carıtas 1St für Hofinger eın drıttes
da{fß die Kırche AI nıcht die Herrıin, ohl aber die — den Gegenwartszeichen der Kırche Er bezeugte VOT ql-
entbehrliche Diıenerin in unserer Epoche se1n werde, die lem die orofßzügige Hilfstätigkeit tür die Missıonen, 1n
bei aller Verkennung ihrer Dienste für jeden Gutwilligen der nıcht LLUL UOrganısation siıchtbar wiırd, wIıe S1e auch
sichtbar Gottes Heılswirken bezeugt. Aa US eın menschlichen un natürlichen Beweggründen VeI-

anstaltet werden kann, sondern 1n der viele ewelse eines
Dıe Charakterzüge der Kirche ın der Gegenwart VO  z der Liebe T Christus un den Nächsten ertüllten

Glaubensbewußtseins erbracht werden.Proftessor Hofinger schien durch seiınen Namen die Erwar-
Lung gyeweckt haben, INa  w werde VO  a} ıhm Berichte aus

Eın besonderes Kennzeichen der Kırche 1n unNnserer eıt
ISt das erwachende un wachsende Bewußfitsein unsererden 1ssıonen hören. Es WAar auffallend, da{ß weıtaus die Gemeinschaft un Einheit in Christus. Dieses Bewußtseinmeıisten Teilnehmer VO  e} den drei gleichzeitigen Vorträgen

den sein1gen bevorzugt hatten. Das besondere Interesse entzündet 1ne NEeEUEC Einstellung un Haltung yegenüber
der Kırche. Da WIr 1n iıhr Christus in UuUnNlseTrer Mıtte -für die Missıonen RAr auf dem Katholikentag vielfach 1in

Erscheinung. leben, übertragen WIr Nsere Liebe Christus auch autf
Hofinger tormulierte die Ha W 1e denn die Glaubens- die Kırche. Das 1St einer der bedeutendsten Aktıvposten

1n der relig1ösen Sıtuation der Gegenwart.wahrheit VO „Zeıichen Gottes un den Völkern“ 1n der
Kırche unNnserer Tage sichtbar werde, un AaANtWOrtet dar- Dieser Aktivposten 1St eın Ergebnis der lıturgischen, aber
auf zunächst miıt einem kurzen 1NWweIls auf die Miss10ns- auch der kerygmatischen Erneuerung, die sıch heute voll-

zieht. Die Verkündigung hat einen wesentlicheren unkiırchen, besonders autf den Hero1ismus der chinesischen
Kırche. Warum eın solcher Autwand der Verfolger, vollständigeren Begriff VO  - der Kırche entwickelt, als
eine kleine, NUuUr 0/9 starke Mınderheit soz1a1 unbedeuten- jemals SeIt dem Zeıtalter der Glaubensspaltung 1m Jau-

bensbewußtsein lebendig WAar.,. Dieser volle Kırchenbegriftder Bauern lıquidieren? „Doch offenbar, weil
mi1ıt dieser Handvoll Christen 1n die Welt hiınelin- 1St auch gee1gnet, ine sachliche Auseinandersetzung ZW1-

schen den getfreNNtLEN Christen tördern. Hofinger fandragt, W as den krassen Mater1alısmus der Vertolger Aaus in diesem Zusammenhang Worte höchsten Lobes füur denden Angeln heben drcht!“
ber wichtiger schien dem Redner, die Zeıchenhaftig- Deutschen Katechismus, dessen Übersetzung 1n die

anderen Sprachen dringend werde. Er schlodß, 1N-keit der Kıiırche 1n Deutschland un: Europa betrach- dem zusammentassend SCTIrE Aufgabe M1SS10-te  S Denn gerade als Mıssıonar sehe, dafß die An-
zıehungskraft der Kirche nıcht hauptsächlich auf dem Be- narıschem Gesichtspunkt darın sah, die Schönheit un

den Reichtum uUuNscIer Ki1;che sıchtbar machen.WEeIS iıhres yöttlichen Ursprungs, sondern aı dem gyOtt-
lıchen Reichtum beruht, den S1e ausstrahlt. Die Kiırche
steht nıcht mehr W1€e e1INst 1mM Mittelpunkt des gesell- Dıiıe Kırche ın der Auseinandersetzung mMLE den
schaftlichen Lebens un mu{ß siıch daher in iıhrer Glaub- Z eitmächten

würdigkeit ausweiılsen. uch der dritte Redner, Josef Peters, Miıtglied der deut-
Unter den Zeıchen, MIt denen die Kırche der Gegenwart schen Missıonszentrale in Aachen, betrachtete die Zeichen-
siıch un iıhre yöttliche Sendung ausweılst, Aannte ofin- kraft der Kırche ın der Gegenwart besonders VO Stand-
SCr erstier Stelle die Liturgıie. Damıt berührte V  3 punkt der 1Ss1on AZUS. So xab auch die AÄntwort auf
Neuem eın Anliegen, das schon mehrtach auf den litur- die rage nach dem Sınn VO  . Groß-Katholikentagen. Sıe
oischen Kongressen der etzten Jahre ausgesprochen hat sind Gemeinschaftsbegegnungen, 1n denen WIr die welt-
Die Nichtchristen suchen dıe Kirche VOTLI allem 1n ıhrem weıte Kirche erleben un die uns VO  a} selbst einem An-
Gottesdienst. Und Auch in den christlichen Ländern 21DL laß werden, uUunNnseren Glauben die allumfassende Weıte
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un Tiefe des mystischen Leibes Jesu Christi In den Heidenländern belebt sıch die Teilnahme heid-
Glaubensfreude bekennen nıschen Kulten Selbst der Organısıerte atheistische Ma-
ber be] solchen Bekenntnis können WITL u1lls heute ter1alısmus edient sıch pseudo-religiöser Handlungen
ıcht mehr beruhigen Denn die Strahlkraft des Leucht- und Formen
zeichens Kırche 1ST mannigfach gehemmt Freilich ann Zwischen ıhm un dem Christentum wird die entschei-
INa  —_ das moralische Wounder der Kirche darın erblicken, dende Auseinandersetzung der rage der Sınngebung
dafß Gott durch S1IEC aller menschlichen Schwachheit des Lebens statthnden Die nationalen Kulte un eli-
un Sündhaftigkeit Ziele erreicht. Die KIr- Z10NCH den Missionsländern sind für ih keine eben-
che widerstehrt i anzch Lauf der Geschichte allen Ver- bürtigen Gegner weltanschaulichen Rıngen Auch die
suchen ihrer Vernichtung, Auflockerung.un Spaltung. nıchtchristlichen unıversalen Religionen haben keine
Im Kontrast dem menschlichen Versagen hebt sich das dauernde Chance Der weltflüchtige Buddhismus hat dem
Göttliche Innersten der Kirche leuchtender her- iırdischen Mess1anısmus keine ebenso durchschlagende Idee
Aaus Dennoch darf IN  — nıicht übersehen da{fß das Allzu- eENTIZESgENZUSEtLZEN Der Islam M1 seiNnem Glauben das
menschliche diese Strahlkraft verdunkelt Fatum wırd der menschlichen Inıtiatıve nıcht verecht die
Peters anntfe diesem Zusammenhang CIN1SC Zahlen der Kommunismus großen Hoffnungen aufmuntert
über den Kirchenbesuch In der Bundesrepublik Deutsch- Dagegen haben Christentum und materı1alıstischer Atheis-

1INUS den gleichen außeren Ansatzpunkt die zukünftigeand 1ST die Zahl der Katholiken, die den Sonntagsgottes-
dienst besuchen, 7zwischen 1950 un 1954 VO  ; 7970 auf Gestaltung dieser unserer irdischen Welr Es yeht die

5 9/0 gesunken In Dortmund 719 Beispiel sank SI rage, ob diese Welt die Erlösung entbehren un AaUS ih-
iCeCN CISCNCH Kräften gyeheilt werden kann, WI1e der Kom-VO  3 autf 36 9/0 Nach Einzeluntersuchungen ete1l1i-

SCH sich SO  Nie gu  n Pfarreien der Städte oft y]laubt oder ob die natürliche Ordnung 1Ur Aaus

Nnu  — bis 0/9 der Männer zwischen ZWAaNzZ1$S und sech- der raft der Erlösungsgnade hergestellt un bewahrt
werden annn Diese rage steht eigentlichen Mittel-Z15 un: 1Ur 5.0/9 der männlichen Lohnempfänger aktıv

kirchlichen Leben Das bedeutet daß das yöttliche Ze1i- punkt der weltanschaulichen Auseinandersetzung unsc-

chen der Kirche Strahlkraft WEN1gSTENS außerhalb der HCR Zeıt, un gerade ihretwillen i1ST die Kırche j
Kiırchenräume, die Hiälfte verloren hat Denn diese lauen Zeitpunkt der Weltkrise NEeUu den Mittelpunkt der Auft-S
Katholiken werden auch ihrem Leben den Glauben der merksamkeit gerückt.
Kirche nıcht siıchtbar machen Und diesen Verlust Sicht- ber diese Führerschaft C Rabol nıcht das Eigent-

lıche un Wesentlichste der Bemühungen der Kırche aus-arkeit kann auch C starkes relıg1öses Leben der Kırchen-
} treuen iınnerhalb des Gotteshauses iıcht ausgleichen machen Dıie Kirche mu{ die Gnade die Weit tragen
&“  3 Der Redner führte erschütternde Beispiele datfür d} dafß un Menschen sichtbar werden lassen Die Völ-

die Bewohner der Missionsländer Asıen un Atrika ker der {arbigen Welt bezweifeln besonders drei Kenn-
den EindruckW Europa habe die Religion auf- zeichen der Kirche Ihre Einheit wird verdunkelt durch
vehört 1Ne Lebensmacht SCIH Das lıegt nıcht LLUTr die Vielzahl der konkurrierenden christlichen Glaubens-

gemeıinschaften Auch darin wıird die Notwendigkeit desden vielen abständigen Christen, denen S1C daheim un
EKuropa begegnen, sondern auch daran, daß die prakti- Betens die Wiıedervereinigung der Christenheit eut-
zierenden Katholiken nıcht genügend Mut aufbringen, iıch Die Katholjzität der Kirche wird als Kennzeichen

tährdet durch die Bemühungen des Kommunismus, S1C alsfür ıhren Glauben Zeugn1s abzulegen Und selbst wenn

S1C das Worten Lun, ur ıhre Anpassung die —- Bundesgenossin der Kolonialherren anzuklagen Die hei-
dernen Lebensgrundsätze un Auffassungen häufig NUur lıgende raft der Kırche wird durch das unchristliche Bei-

spiel vieler Europäer fragwürdig den ugen der Far-noch befremdender die iNNeTre Wahrhaftig-
eit ıhrer relig1ösen Kontession Es 1STE allgemein bekannt bigen Diese Verdunklung des vöttlichen Zeichens 1ST die
WIC schwere Schiden das Verhalten vieler Kolonialeuro- schlimmste VO allen, un SIC mu{ Mittelpunkt MS CHET

Verantwortung stehen Diese Verantwortung werden Aaus
DaCcT den 1ssıonen autf diese Weise zugefügt hat
Dennoch fehlt auch heute nıcht Beweisen für die verschiedenen Gründen hauptsächlich die Laıen über-

nehmen I1NUSSCHN
Sichtbarkeit des yöttliıchen Zeichens der Kirche Peters Die Menschheitskrise UB LGT: Tage 1ST WI1C Peters ZUbeklagte die Schuld zel Presse, die viele echte Taten Schlufß feststellte, ıhrem Kern nıchts anderes als dieder Liebe und des Glaubensgeistes totschweigt un den auftf Weltebene vorgerückte Weltanschauungskrise uUuro-FEindruck stärkt als gyäbe deren keine mehr Mangels pas Darum werde sich das 5 Schicksal der Welrtgenügender Siıchtbarkeit des Christlichen nı bei V1C- daran entscheiden, ob Europa SC1iNer christlichen Welt-
len die Blındheit gegenüber allen übersinnlichen verantwortun zurückfindet
Werten

Der Widerspruch die KircheSO 1ST 6211 sittlich relig1öser Leerraum ILNSGTET Welt un
eIit entstanden, der nach Erfüllung ruft Die Den Rednern der zweıten Versammlung WAar eın leichtesgzottentfremdete Zivilısation als solche VeImMas dem —

dernen Menschen diese Wertverluste nıcht erse S1e
Thema gestellt Dem Glauben die Heilskraft der Kır-
che WAare weder MIt CMICIN Klagelied vedient SEWESCHbringt S1C ıhm vielmehr der Form seelischer Unbefrie- noch INIT entmutigender Kritik Es 21n die Unter-

digtheit un: Lebensangst erst recht Bewußtsein Er Ver- scheidung zwischen dem heilsgeschichtlichen un dem ZEe1IL-
Jangt nach Beseelung des Lebens geschichtlichen Wiıderspruch Der tr1ıf+t die Kiırche
Das Interesse tür N6 WI1IC auch Religion cselbst der Z w eıitfe die Christen Und SIN die Aut-
als letzte Sinngebung sıch heute vieltältigen For- xabe, die Theologie des Kreuzes ohne Abschwächung
inNenNn Wır beobachten Abendland C111 upp19€S Wuchern verkündigen, daß die Kraft des Kreuzes un die Liebe
der verschiedensten Sekten un Arten VO Aberglauben ıhm die Herzen gyesprochen wurden
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Echter und unechter Widerspruch die Christen „1m Licht wandeln“. Solch eın Wandel würde
natürlich ganz anders aussehen als der eines Menschen, derDie theologische Aufgabe wurde \} Robert S paerfirmn‚ nur für dieses Leben ebt Eın Ungläubiger muü{fte denMüunster, einem Laientheologen, mıt eindrucksvoller Ent-

faltung der biblischen Lehre gelöst. Dıie Freude vVan- Gläubigen manchmal für verrückt halten. Tatsächlich
aber richtet sich der Widerspruch den Glauben häu-gelium, führte AausS, wächst AaUuUs dem Boden der Irauer

darüber, daß Gott ıcht erkannt wiıird und SOSAT, als fg dagegen, daß der Glaube 1MmM Leben der Christen
durch die Menschwerdung siıchtbar geworden WAafl, ZESELZL keine Wirkungen hervorbringt. Wıe soll in  $ uns die For-
wurde A Falle vieler. uch die Kırche mu{ß durch iıhre derung nach eıner durch un durch christlichen Erziehung

abnehmen, Leben dem der NıchtgläubigenExıistenz schon Widerspruch CrTESCN., „Wehe’ euch, Nn
euch die Menschen loben!“ Das 1ISt Christi Urteil über den Z Verwechseln Üahnlich SE hea AD as Leben eines Men-

schen, der oJaubt, muß nach den Worten des ApostelsVersuch, sıch MIt den Mächten dieser Welt arrangıe- aussehen, dafß eın Sanz großer Reinftfall 1St, WenNnn der
LE, e&  A  asar 1St Nn1e zufrieden mi1t dem, WAas des CÄäsars 1St,
un ISt n1ıe ein Freund dessen, der ıhm LLULr das 1bt, Glaube eın Irrtum ware. Der Christ SOZUSaSCNH alles
W 4S ihm zusteht.“ aut ıne Karte ber setzen WI1r ıcht auf Z7wel Karten”

Rıchten WIr ıcht Leben e1n, da{ß sich nauchDie Kirche un 1n ıhr Gott selbst finden Wiıderspruch,
weıl Gott der Lebendige 1St Gott als Name für die Eıin- dann noch gelohnt hat; wWwWenn der Glaube falsch war?“

Diese Rückversicherung erweckt den Eindruck, daheit des Kosmos oder die Idee einer moralischen Ordnung
uns als kirchlicher Gemeinschaft vielleicht doch 1LUFr unoder die Ideologie kollektiver Selbstsucht EITERT keinen

Widerspruch. Denn dieser (30tt 1St 1Ur eın Symbol des irdische VWerte geht, ELWa polıtische Macht Echter
Widerspruch bestreitet der Kırche das Recht, sıch über-Menschen für sich selbst. Widersprochen aber wird der

Tatsache, daß der Schöpter aller Dınge MI1t einer Z haupt Polıitik kümmern. Er verkennt, daß die
bestimmten iırdischen Geschichte unwiderruflich verbun- Gottesherrschaft total ISE. „Aber die Kirche würde die

Einzigartigkeit ıhrer Exıistenz, die souveräane Unbedingt-den seıiın soll, Zzuerst MIt Israel un Nnu mMIt der Kirche
DDieser Widerspruch trıitt auf 1mM Namen eines reinen heit ihres Änspruchs in den Schatten stellen, wenn s1e
Gottesbildes, richtet siıch aber 1n Wirklichkeit als Ausdruck diesen Anspruch mMIt dem durchaus legitimen Machtwillen

einer politischen Parte1ı ıdentihzieren würde, da{lß diesemenschlicher Selbstherrlichkeit den geschichtlichen
Anspruch (sottes. Parte1ı als Repräsentation der Kirche 1mM politischen Raum
Er triftt auch die Kirche, weıl s1e die Menschen ZWI1ngt, erschiene.“ Damıt 1St nıchts die FExistenz einer Par-

te1i VOil Christen Zesagt ber 95 ware ein Verhängnis fürsıch diesem Anspruch stellen. Und darauf a SiCe
nıcht verzichten, WwWenn S1e ihrer Sendung treu seın 111 die Demokratie ebenso W 1€e tür die Kırche, WeNn jede
55  1€ Tragödıe der Geschichte liegt darıin, da{ß der Mensch Wahl Zzu einem Glaubensbekenntnis werden muüßte. Das

würde etzten Endes unmöglıch machen, das Wahl-den Anruft der ewigen Liebe als Herausforderung ZUT

Selbstbehauptung versteht.“ Dieses Mißverhältnis grun- ergebnis überhaupt politisch auszuwerten.“ Es 1Dt poli-
tische Fragen, deren Lösung nıcht Aufgabe der Kırchedet 1ın dem Mißtrauen Gott, da Cr MIt uns nıcht
ISt sondern die A4aus der 1ın das persönlıche Gewissengzut meıne.

Dieses Mißtrauen 1St ıcht eın natürlich erklärbar. Der IIN politischen Einsicht der Wähler entschieden
werden mussen. Hıer annn sich die Kirche nıcht einemWiderspruch ZC  Q die Kirche beruht ıcht 11Ur auf eınem
unechten un unnötigen Wıderspruch AauSSeTIzZeN, indemKonstruktionstehler ın der Kırche selbst oder in der Welt,

der sıch iın Ordnung bringen ließe, sondern 1St das Werk s1e die eın politische Opposıtion aut sich zıeht, der 1in
des Verführers VO Anbeginn. Wır treften den Verführer einem gesunden demokratischen Staat jede politische Auf-

fassung un Partei notwendig begegnen mu{ßnıcht dadurch, daß WIr die VO ihm Verführten hassen,
WIr treften ıh unmiıttelbarsten ın uns selbst. Wıe soL- Der FEifer für die Gebote (Jottes un die Rechte der Kirche
len WIr dem Wıderspruch Gottes Herrschaft 1in der darf nıcht verwechselt werden MIt einem kleingläubigen
Welt begegnen, WEenNn WIr selbst 1M Wiıderspruch seiner Sıcherungsbedürfnis un der Furcht, da{ß Kıirche un:
Herrschaft leben? Christen womöglich überspielt werden könnten. OZA,; der
ber sıch der Herrschaft Christi vollkommen nNnfier- die Bundeslade mi1ıt seinen Händen stutzen wollte, hiel TOT

]Jas olk Gottes darf nıcht seın w1€e die übrigen Völ-werfen, W1e die Bergpredigt S1e beschreibt, das bedeu-
EL, da{fß INa  } In der Weltr ZU Fremdling wiırd. Und ker, un auch seine Weiıse kämpften ıcht dieselbe.
„weıl ıhr ıcht VO  3 der Welt se1d, darum haft euch die Dazu bedarf der raft der Hoffnung, dafß das Reich
].t“ Wır sind versucht, dem Hafl entgehen, indem Gottes VO  - oben un nıcht als Ergebnis uUunNnserer Mühen
WIr uns c  ° „Es o1bt aber eiınen Wıderspruch, hinter kommt. Echter Widerspruch die Hoffnung ent-
dem die Macht der Finsternis steht un A dem WIT steht AaUuUS dem Gegensatz zwiıschen ıhr un den Erwartun-
erkennen, da{fß WIr auf dem rechten Wege sind.“ SCNH, MI1t denen die Welt die Herzen füullt Sıe siınd heute
Dıiıesen Widerspruch ertragt der Christ 1mM Glauben, 1n VOTLT allem wirtschaftlicher un polıtischer Natur So müßte

eın Christ, der nach ebr T3 zufrieden 1st mMIiIt dem,;der Hoffinung un 1n der Liebe ber x1ibt auch einen
Wıderspruch die Kirche, der durch den Mangel die- W aS G} hat, un nach RKOom BZY 16 nıcht hoch hınaus will,
ser drei Tugenden herausgerufen wird. Die Getahr der W1€ eın Trottel angesehen werden. ber unterscheiden

sıch die Hoffnungen, die WIr hegen, VO  F denen anderer?Gegenwart lıegt darın, daß der Wıdersacher diesen —

echten Wiıderspruch dazu benutzt, die Menschen „ES iSt einahe unmöglıch, daß eın Chriıst seın Herz tür
verführen, daß S1e sıch auf den echten Wiıderspruch alle Hoffnungen UNSSCLET Tage öftnet un doch Platz £ür
den lebendigen Gott einlassen und dieser Gegenwart jene ine oyroße Hofinung darin behält, auf die CT senin
inmitten der Kirche Ärgerni1s nehmen, ıhrem Unheıl. Leben werten col]l.“
Echter Wiıderspruch den christhchen Glauben ware Darum darf auch die soz1ıale Arbeit der Kırche iıcht in
CS, Wenn die ungläubige Welt daran Anstoß nähme, da{ß Konkurrenz freten versuchen MIt dem babylonischen
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Turmbaü des irdischen Mess1an1ısmus. 95  1€ interessiert sich denn die Religion dazu komme, ihm zusätzliche Schwie-
dafür, daß ‘ die Menschen hiıer und heute eın Dach über rigkeiten bereiten oder 5  Sqa ıhm Leiden einzubringen.
dem Kopf für siıch un ıhre Kınder bekommen, während Und auch die Kirche selbst anı daran nıcht vorbeikom-
der babylonische urm EerSstT bewohnbar Vwürde, 1iNenN. Sıe M sıch damıt abfinden, da{( auch S1€e vielen
fertig ISE.  < um Falle bestimmt 1St, un das Schwert 1n ihrem Herzen
Tragen die Christen ıhrer geringen Hoffnung willen fühlen, da{fß ıhrer Seelsorge Verdammte 1n die Hölle
nıcht Schuld daran, dafß viele Mitmenschen 1in den 5o  5  [94 sturzen. S1imeon zerstort alle Illusionen über das Schick-
des talschen Mess1anısmus geraten? Und WAar weil WIr sa] der Kırche.
ohl aut persönlıchen Hımmel hofien, aber nıcht Unter den vielen Widersprüchlan, die die Kirche
ebenso auf den Anbruch der Gottesherrschaft? Wıe 1St erhoben werden, gehen ıhr ein1ge besonders Herzen.
möglıch, daß diese authentische christliche Hofinung S1e StOßStT auf den Wıderspruch der kiırchentreuen Glieder.

vertälschender Auslegung 1n die Hände der Sekten Freilich 1ST noch schlımmer, WECNN diese SAr nıcht wıder-
geraten kann, deren Anhänger zuweılen sCH Davon, sprechen, sondern den „bigotten und fanatıischen Pfarrer“
da{ß auch die Katholiken autf die Neue Welt Tage reden lassen un tür ıhre Person das Christentum adap-
Gottes hoffen, davon haben WIr noch n1ıe gyehört! tıeren. Die Kirchenchristen wıdersprechen, weı] das Chrı1-
uch die Liebe stÖßt auf Wiıderspruch. War verlangt der tfentfum ın der Pragung der Kırche kraß un extirem
Mensch nach Liebe, un s$1e wirkt überwältigend un sel. ber STA welchen Listen haben 1Ur die Christen des
VO  e Natur AaUS yöttliıch, da{fß der Atheismus die Botschaft CergangCcNecnN Jahrhunderts das Kreuz erträglıch vemacht“ ?
der Liebe türchtet un lıeber durch eın System soz1ı1aler Krıppe un Kreuz sınd handgreiflich, ungeılst1g, untfein.
Ma{fßnahmen IS möchte. ber ihr wırd wıder- Da rCSTL sıch der Wiıderspruch: Wır haben u1nls VOTL dem
sprochen m1t dem Vorwurf, s1e sel berechnend, e1in Mittel rauhen Leben 1n die Kirche geflüchtet, und Nnu haltet ıhr
Z Seelentang. Und ferner, s1e se1l spröde, da S1e nıcht uUu11Ss das Kreuz entgegen! Der Christ mu{ß seın Kreuz lıe-
sentimental 1St ber o1bt nıcht auch bei uns Christen ben, dem auch sıch Tode hängt Selig, wer daran
einen Mangel Liebe, der Widerspruch erregt? Wenn nıcht irre wird. Leute, die nıcht Blut sehen können und
auch die christliche Carıtas der Institutionen bedarf, mu{fß denen wıderstrebt, Wiıindeln waschen, äatherische
S1e sıch doch mMI1t allem Nachdruck hüten VOTL der Gefahr Naturen, werden nıcht leicht Christen der Kiırche Christi

se1n können.der Bürokratie, der Angst VOr Präzedenztfällen un dem
Alpdruck der schlechten Erfahrungen. Und für jeden e1IN- Sodann wıidersprechen die Getreuen, weıl die Kıirche
zelnen Sal „Mıt einem Altruismus in den renzen VO  a ma{fßlos sel. S1e plädieren tür ıne vernünftige Ermäßigung
Fleisch un Blut hat das Christentum noch Sar nıcht —- ihrer Forderungen, die auch tür das Privatleben Raum
gefangen.“ Die 1e] beklagte Begehrlichkeit der assen lassen müßten. Sie fürchten, ausgelöscht werden. S1ie
findet i1ne csehr eintache Erklärung: Man kann 1n einen widersprechen der AÄArmut, den Warnungen vegenüber dem
Menschen hineinstopfen, sovıel 114  ‘ will, wırd sich Lebensstandard un den modernen polıtischen, geschäft-
ımmer für den Betrogenen halten, WCCN1 die Erfahrung lichen un ehelichen Auffassungen. Schließlich argern S1€e
der Liebe nıcht yemacht hat sich daran, daß die Kirche jenseit1g ist. Sıie vergällt die
\Wenn 1U  —$ der OSse sıch des Wıderspruchs SC  Q diese Freude Leben Sıe verlagert das Schwergewicht csehr
geringe Liebe bedienen will, ıh 1n einen echten 1nNs Jenseıts, dafß WIr das Gefühl haben, als ob WIr autf
Wiıderspruch die gyöttliche Liebe überhaupt VeOI- Erden kopfstünden. Sıe wünschen den Hımmel als
wandeln, macht die Menschen mıißtrauisch. SO könnte Draufgabe einem Leben, das sıch auch 1ın sich selbst
1la  - dias Mifßtrauen der unterentwickelten Länder und lohnt Jesus Sagı ihnen: „Sıe haben ıhren Lohn schon
Völker erklären. 1r haben die Möglıichkeıit, diesen empfangen.“
Menschen die Liebe Gottes, die 1n Jesus erschien, sıchtbar Der Wiıderspruch der Gegner der Kirche erkennt, daß s1e

machen, WEenNnn WI1 bereit sind, uUuNseiICcN eigenen Lebens- 1n das soz10logische Schema nıcht hineinpaist. Der selbst-
standard einzuschränken, Menschen VQ dem Verhun- herrliche Staat A keine Macht oder Vollmacht CI-

SErn retten.“ AD)Aas einzıge Mittel SCHCH das Mifs- Lragen, die nıcht VO  a ıhm kommt. Wırtschaft un Wıssen-
Ctrauen, das der christlichen Liebe begegnet, heißt mehr schaft sehen sıch VO  ! iıhr relatıviert. Sıe 1St nıcht „ AUuS dem
Liebe.“ Die yrößere Liebe in unls mu erwachsen Aaus der Wiıillen des Mannes“ ErZCEUZT, un darum siınd alle „Maän-
Erinnerung daran, WwW1€e WIr VO  e Gott geliebt worden sind. ner  « mMiıt ıhr verfeindet. Und T weıil der Versuch, „den
Keın Wiıderspruch kann die Liebe brechen, die AaUS diesem Menschen mı1t Erde abzuspeisen“, mifßlıngt un die Sehn-
ank entstromt. sucht des Menschenherzens unendlich ISt, esteht S1€e diesen

Feindschaften Z Trotz.
HDıe Kırchentreuen und die Kirchengegner Die Feinde wıdersprechen iıhr VOTL allem, weıl s1e die

Stadtpfarrer Joseph ayer, VWıen, redete MI1t der — und objektive Wahrheit verkündigt. DDas
mittelbaren Kontaktfähigkeıit un Unverblümtheit eınes ia  a unduldsam un unpraktisch un ereıtert sich für dıe
echten Seelsorgers mıtten AUS dem Leben heraus. Nachdem „subjektive“ Wahrheit. och unbequemer ist ıhnen das

Antang davon gesprochen hatte, daß das Christen- Eıintreten der Kırche für den unbedingten Wıillen Gottes.
Lu  3 die Religion des Gekreuzigten un des Kreuzes 1St, Man redet C  e} der Zwingburg, VO dem freiheitsfeind-
das schlimmer 1St als der gyewöÖhnliche Tod, Iragte die lıchen kirchlichen Gehorsam.
Zuhörer, ob nıcht auch S1E einer ‚einseit1gen un Der Widerspruch wird Z  n Wıdertat. „Weıl 1124  3 der
negatıven“ Darstellung uUNSCTICS Glaubens Anstofß nehmen Kı  u R  r  che nıcht habhaft werden kann, wird der Widerspruch
un Wiıderspruch anmelden wollten. SO würde selbst auf ın das Fleisch un Blut lebendiger Christen eingezeıichnet.“

DDas erleben die Glaubensbrüder hinter dem Eıiserneneinem Katholikentag der Wiıderspruch sichtbar.
Christ se1In heißt Anteil erhalten AT Schicksa] Jesu. Vorhang. „Um ıhren Preıs wırd, scheint CSy der Friede
Deshalb annn eın Christ voller Ömpörung Iragen, w1e der Welt erkauft.“ Doch 1St auch nıcht richtig, SagcCh,
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die Kırche im .Westen ebe 1n Frieden, S1Ee yzewinne. Der Sınne heraus, VO  a da her die ınneren Gründe des
Widerspruch un Widerstand scheıint sıch versteifen. Wiıderspruchs die Kırche autzuwelsen. ”  1€ Schöp-
In jeder Gemeinde sind die Antiprediger Werk Sek- tfung wıiırd Z weltlichen Welt, S1e sıch nıcht mehr als
tıerer, Wohlfahrtsprediger, Vergnügungsapostel. Schöpfung versteht, GJOtt ıcht mehr ZU Herrn hat un

Christus nıcht mehr als den Erlöser anerkennt.“ So wirdDer weltweite Wiıderspruch die Kirche hat seinen
ersten Grund darın, da{fß Gott yrößer 1St als der Mensch Satan der geheime Fuürst der Welt, während S1€ vermeınt,
Er SPIeENZLT das menschliche Denken, un darum wırd der Aaus sich selbst bestehen. Christus enthüllt die Sünd-
Mensch zuweilen se1iner Offenbarung ırre. GOott 1St haftıgkeıt dieses Stolzes. Aus dieser ENTISCZSCNSESEIZICN
begreiflıch. Und dann zumal,; 1e{% seinen Sohn 2A11l Interpretation des menschlichen Daseıns entsteht der
Kreuz sterben. Das Lachen des Kelsos hallt nach Es o ilt Widerspruch.

Dieser Wıderspruch beruht 1im Grunde auf den anderendem vollständigen Gegensatz dieser Tat den Lebens-
auffassungen un der Denkart der Menschen. Wertmaßstäben der Welt „Wenn die Menschen verschie-
Es dürfte ıcht se1N, da{fß die Kirche VO  . ıhren Feinden denes ürchten oder lieben, dann werden S1e einander

fremd.“ Die Weiısheit der Welt wiıird VOTr dem Kreuze ZWiderspruch erfahren mMu n iıhrer Getreuen, dıe
Torheit. Weıl die Kırche durch ıhr Lehr- un Hırtenamt,oroße Ansprüche haben un Aussprüche LunNn, aber doch

11UT allzu yewÖhnlich sind. Wenn das überhandnımmt, aber auch dureh das Priestertum ımmer aut das Unzu-
dann annn VO  a gyeschehen, daß Gott die Kır länglıche der Welt un: die Ausschließlichkeit des Heıls in

hrer Schande un Strate reinıgt un: richtet durch Pro- Christus hinweıst, gerat S1e 1n den Bannkreis dieses
pheten, die VO  - außerhalb kommen. Widerspruchs. Die Weltr 1St berauscht VO  - siıch celbst u11n

egen den echten Widerspruch hat die Kirche zunächst der vielen Erfolge willen, die ıhr ohne die qcQhristlichen
Wertmaßstäbe gelungen sind. Miıt ıhren Erfolgen ste1gtnıchts LunNn, sondern ıh erleiden. Wehe den Christen

und Gemeinden, die ıh nicht mehr erfahren! Die Kirche auch ıhr Selbstbewußtsein.
betet NUur, Gott mOge die aufsässıgen Herzen bekehren, Daraus ergibt sich für die Zukunft die Perspektive immer

unversöhnlicherer Gegensätze. Es 1St der Kirche nıcht VeI-Un auf die raft des Opfters.
ber der Widerspruch die Kirche ISt vergeblich; heißen, daß ıhr Einflu{fß un Erfolg iımmerzu orößer WE -

denn S1e hat die Wahrheit und die Macht des Herrn hın- den oder da{ß s1e die Welt verchristlichen wird. Im egen-
GT sıch. Die ıhr widersprechen, können NUur 1n ıhrem e1ge- teıl, die Welt wırd Ende machtvoll se1ın scheinen,
MEn Namen sprechen, der vergänglich 1St Sıe können die daß selbst die Guten ırre werden könnten. S5So annn 114  -

Heıligen töten, aber S1e können nıcht hindern, da{fß s1e dem Wıderspruch die Kırche geradezu erkennen,
nach dem Tode weıterbeten, un annn wird ıhr Gebet daß das eıl von oben 1n die Welt hereingebrochen 1St

Andererseits CMn 11a  } auch die Kırche nıcht erkennen,erst gefährlich. Gegenüber allen Wiıdersprüchen und
Widertaten gebührt der Kirche die Haltung er Besonnen- WEeNN 114a  a} nıcht bereit 1St, sıch VO  - der Welt abzuwenden.
heit un Gelassenheit. Sıe wundert sıch weder darüber, Dıie Kıirche mMu aber auch den entgegengesetzten Vor-
noch erschrickt s1e davor. S1e ıhm ıhr überzeugtes wurf enN: da{ß s1e wen1g christlich sel1. Dieser OS
Credo s  E wurf versteht die Botschaft Christi als die Verkündigung

eıner reiın innerlichen Religion, 1ın der Dogmen, Sakra-
Kirche, Ökumene UN Welr un selbst die Heılstunktion der Kirche als solche

Professor Hermann Volk, unster, betrachtete den nebensächlich sınd, Ja O9a ein Hındernis für die Un-
Wıderspruch die Kıiırche VOIL allem dem Ge- mittelbarkeit des Verhältnisses Christus.

Aus der evangelischen Christenheit kommt der Wıiıder-sıchtspunkt der Theologie des Corpus Christi mysticum
und der Fragen die ine Kirche, deren hervor- spruch, die Kirche habe zuviel Menschliches sich, malße
ragender Kenner 1St Christus, CT, 1St gekom- sich A W as Christus allein vorbehalten ISt, rede zuvıel
INnenNn als Friede un: Nsere Versöhnung. Auch die VO  w sıch selbst un: beanspruche zuviıe] für siıch selbst. Sı1ıe
Kirche steht Zanz 1m Dienste dieser Heıilstat. Darum ebt se1 eshalb zuwen12 LranNsparent 1n Rıchtung auf Christus.
S1e Zanz un Sar nıcht AaUuSs eigener raft un nıcht einmal Dieser Wiıderspruch 1St. nıcht allein traurıg der
A Aaus dem Auftrag Christı, sondern AaUS seiner egen- Spaltung, die hervorruft, sondern Sl ISt auch schädıgend
WAart 1n iıhrer Mıtte. für die Kirche selbst, weiıl dadurch die Glaubwürdigkeit
Der Wıderspruch die Kirche außert sich iın vielen der Heilsverkündigung betroffen wiırd. Denn
Formen. Schon die Kırche Als Nebensächliches 1U stehen die Christen 1M Gegensatz Z ausdrücklichen

Willenskundgebung ihres Herrn, der 11U  S eine Kirchebehandelt wırd, 114  e} ZWar christlich, aber nıcht kirch-
lıch seiın wıll, wird der Zusammenhang 7zwiıschen dem stiftete.
Herrn un ıhr verkannt. Das ISt durch die Enzyklika VO Um den Anspruch der Kırche verstehen, mu{ß INa  ’

daran denken, daß Christus nıcht 1LLUTr 1n seiner Gottheit1943 w1e nıe UVO oftenbar geworden un wiıird heute
weılt über die katholische Theologie hinaus gesehen. Dar- makellos, sondern auch 1n seiner Menschheit ohne Irrtum
Aaus ergibt sıch, da der Christ seine Zustimmung ur und Sünde isSt. Die Kırche 1St aber nıchts anderes als der
Kırche un se1ine Übereinstimmung MIt ıhr nıcht autf eın mystische Leib dieser Menschheit. lle Heilsbedeutung
Mindestmaß beschränken kann, sondern sich freudig der Kırche kommt iıhr AaUS diesem Zusammenhang un
ıhr bekennen mMu 1St alleın VO  S Christus bewirkt. Auch die TIreue der Kiırche
Allerdings ware diese Freude talsch begründet, bezöge s1e ıhm un ıhr Gehorsam ıh ISt se1ın Werk Daher
sıch 11UTr darauf, da{fß die Kırche ein beruhigendes un STt2- annn gegenüber der Kirche ebensowen1g einen Grund
bilisierendes Element in der Welt 1St. Das ware keine Be- ZUur Besorgtheit oder Fragestellung gyeben WI1e gegenüber
Jahung der Kirche Christi wiıllen, sondern eın welt- dem Herrn celbst.
lıches Denken. Im Anspruch der Kirche 1St die Heilstat Christi nıcht VeI-

olk arbeitete dann den Begrıiff „Welt“ 1m bıblıschen dunkelt, sondern voll aperkannt. „Was die Kırche VOL
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sich selbst sagt, dient ıcht der Kirche, sondern der hri- Kirche A C
stenheit un Menschheit.“ 1le AÄAmter ın der Kirche sind Er knüpfte daran d daß christlicher Glaube 1LLUTr ine ein-1Ur Dienstfunktionen. Überhaupt x1bt nıchts Christ-
liıches, W as icht den Herrn Z Ursache hätte. „Ohne zıge orm des Rühmens un 1LUFr einen einzıgen uhm 1n

der Geschichte un auf Erden kennen darf den uhm desmiıch könnt ıhr nıchts COM Dıie Kırche soll gzewıß nıcht
Kreuzes Christi. Das Kreuz un 1mM Zeichen des KreuzesA, VO  } sıch reden. Sıe 1St glaubwürdiger, J©

mıittelbarer S1e auf Christus hinweist. ber S1e annn auch die Kirche, das Christentum un Glaube stehen im
Gegensatz allem scheinbar Großen, Gesunden, schönıcht unterlassen, agcn, W 4a5 s$1e selbst VO  ; Christus her

ist AT geben die Hoffnung nıcht auf , Volk, Gewachsenen, umanen, Verständlichen. Sıie sınd 'Tor-
„dafß das rechte Sprechen VO  ; der Kirche nıcht vergeblich heit 1m Sınne menschlicher Weiısheit. Ihre Sıgnatur 1St
1St Schwäche, Asthenie. Warum dann Rühmen? Weıil „Gottes
Der Widerspruch die Korche stellt ıhren Gliedern Gewalt sıch ın Schwäche vollendet“ (2 Kor 12 Das
die Aufgabe, 1n der rechten Weiıse tür die Kırche Zeugni1s Dynamıt der göttlichen Gewalt 1St 1n die orm gekleidet,

dıe die Menschen als Asthenie, als Kümmerwuchs be-
+ geben. Wır verdunkeln ihre Glaubwürdigkeit nıcht

I1UTL, WEeCeNN WIr sündıgen, sondern auch schon dann, W CI zeichnen. Das Mysterium der Kirche lıegt 1in der Kraft,
WIr versuchen, das Christliche unchristlich u  S „Wer die 1n Armselıigkeit auftrıitt.N  B Das 1STt zunächst eiınmal die entscheidende Glaubenstat-sıch rühmt, rühme sıch 1mM Herrn.“ Man annn für das
Christliche keine Reklame machen. Nur das Zeugnis -sel- sache Phänomen der Kirche Dieser erschreckenden
ber wirbt. Tatsache gyegenüber efällt uns die Versuchung, die Ak-

falsch SELZEN: Wır möchten das Wesentliche deruch NSeTE Versiumnıisse verdunkeln die Glaubwürdig-
eıt der Kiırche Der Schwerpunkt unNnseres kirchlichen Kirche L1UL darın sehen, da{fß S1e schon hinieden den olor-
Handelns lıegt iwar aut Nserm Verhältnis Gott. reichen (Jott vertritt, un WI1r möchten Als einen Tribut

die menschliche Schwäche Z  — Nebensache machen, dafßber dessen Darstellung gegenüber der Welt 1St die Näch-
stenliebe. „Beruhigen WIr Uu1l>s nıcht leicht bei dem 1ın iıhr auch Schwäche un Torheit sichtbar werden. ber
Gedanken, die Verhältnisse se]en nıcht andern, S1€e das Herrliche und das Schwächliche ın der Kiırche stehen

iıcht bloß 1m Verhältnis außerer Koexistenz. Dıiesei1en stärker als wiır! Wır dürfen, WEeNnNn WI1r auch alles
versucht haben, doch wenı1gstens nıcht unterlassen, Zeı- Schwäche der Kirche 1St ihre Stiärke. Wıe der Kreuzestod

Christi beweıist, zeigt Gott, da{ß das eıl der Menschenchen dafür geben, dafß WIr sıe andern wollten. Müßfften
WIr uns dann nıcht wenıgstens dem einzelnen mehr sein Werk 1St un iıcht das ihrige, indem CS mıittels des
wenden? Könnten die Gemeinden nıcht mehr fun für alle, Todes un der Schande Kreuz bewirkt. „Wenn 1Ch

erhöht bın, werde ich alle miıch ziehen. Damıt deu-die in Not siınd Beanspruchung aller, die helfen
z  n

können? Wäaäre dann Christentum ıcht glaub- ELE Aa welches Todes sterben werde.“
würdiger?“ Auch die Kirche, der Leib Christi, muß deshalb
Dailß Zeugnıis nıcht freudiger 16 und vergleichbar Holzgalgen ıhrer Geschichte aufgehängt“ werden. Und
dem der ersSsten Christen, hat seinen Grund 1n einer M  {= der Mensch findet das eıl NUrL, WENN C Wagt, die-
tigkeit uNseres Glaubens, der den Verheißungen Chriästı, SCSI: Keche zlaubend aufzublicken. Wiıe Christus außer-

halb der Mauern der irdischen Stadt Jerusalem sterbensSOWeIlt S1€E sıch auf diese Zeıt und Welt beziehen, nıcht
ZAanz Man 111 ZWAar den Glauben iıcht preisgeben, verurteilt wurde, 1St auch das Gottesvolk ausgestoßen
aber doch 1n eın posıtıves Verhältnis Z Welt kommen y dAu>S dem Ägypten der humanen Fleischtöpfe“. Dı1e
un möglıchst vıiel Anteıl ıhr haben Dann wırd der Kirche 1STt die Pılgerin durch die armselige Wuüste ıhrer
Glaube einer lästıgen Pflicht, während doch $trohe welthistorischen Zusammenbrüche. „UÜberall ıhrem
Hoftnung se1n sollte. Er StOrt 1E Weltlichkeit, hindert Wege liegen die Irüummer ıhrer verros Waften, StTEe-
unNns aber auch der vollen Freiheit der Kinder Gottes. hen die zerbröckelnden Grabmäler hrer 1m 'Tod klein
Denn diese Freiheit VO  Z} der orge un den Sınn des ı gewordenen Großen. Immer hatte S1€e einen Moses un
bens un die UÜbermacht der Welt 1St die Folge des Be- einen Aaron, aber ımmer auch murrendes Volk, ımmer
wulßtseins, 1n Gott stehen, nachdem INa  e} sıch .an ıh Abfall un klägliches Versagen. hat S1e den Pakt m1%t
hingegeben hat Nur durch ıne trohe Hingabe die dem Je Gegenwärtigen früh geschlossen, oft hat S1€e€ die
Kirche, ihre Führung un iıhre Gnadenvermittlung WTr - Zeichen der elit spat verstanden. Immer in ihr
den WIr diesem Glauben des Vollalters Christi SC kleine, CNSC, sündıge Menschen Werk ührend, 1ber
langen können. hindernd; planend, aber unweise. Die Kirche 1St die müde,

staubige Pilgerin durch ıne Wuüste.“
Gottes raft ın unNnserer Schwachheit Noch einen zweıten Aspekt bjetet das Geheimnis ihrer

Die Vorträge der drıtten öftentlichen Versammlun$ oll- Nichtigkeıit: DDas Größte 1n ıhr, das Ewige, das glorreich
ten, VO Thema her betrachtet, die Synthese suchen Heıilige hüuüllt sıch liebsten 1n Schwäche, ISt ıne
zwıschen der theologia Crucıs un der theologıa gloriae, inwendige Schönheıt. Dır Kirche ebt 1n Ungelehrten,
zwıischen Kraft un Schwäche der Kiırche; denn der Glaube Kranken, Kleinen, s1e ebt IN den großen Unmensch--

die Kirche ann 1ın UNSGCTET eıt schwerlıch stand- lıchen, die WIr Heılıge un die Welt Astheniker nennt“.
halten, WEeNNn der Blick DA autf das 1ine oder andere geht Darum bedeutet die Kiırche für uns ein echtes Glaubens-
Dieser Aufgabe siıch Proftfessor Hugo Rahner Sı Wwagn1s.
Innsbruck, ın einem Vortrag, dessen theologische eıister- Wenn INn  3 seinen Glauben die Kirche allein AaUuUs dem
schaft un Aktualität ebenso w1e die Kunst treftlicher For- Irost iıhrer großen Stunden auch der Stunden eines
muliıerungen die vielen ausend Zuhörer iın atemloser Katholikentages oder ıhren sichtbaren Ertfolgen schöp-
pannung hielten. Rahner 21Ng 6S hauptsächlich die ten würde, dann würde dieser Glaube leicht wiegen 1n
bıbeltheologische Vertiefung des Kirchenglaubens. der Stunde der Bewährung. Wır müssen die Schwäche der
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Kirche ıcht 1Ur als G1afibenstatsache sehen, sondern der Schwäche der Kirche wıe MIt der „glückseligen
deren Sınn darın erkenen, daß diese Tatsache uns zur Schuld“ un der Schmach des Kreuzes, ohne die WIr die
Glaubensprüfung wird. Sıe 1St nach dem Vatıcanum das Liebe des Erlösers iıcht empftangen hätten. Darum MUS-
große Zeichen Un den Völkern. Man obt un rühmt SC WFr die Kiırche „einfach unbäandıg un: ungeteılt 1eb-

haben“ In dieser Liebe vollzieht sıch die Wandlung derS1e. SS Ort das einer, der nıcht weıiß, da{ß dabei die
Schlechten verschwıegen werden: kommt, angSCZOSCH Kırche AUS Schwäche 1in Gewalt un AaUus Mıiıfßwuchs in
durch das Lob:;: wird abgestoßen VO den alschen Schönheit. urch die Liebe der Gläubigen un in ıhr
Christen. Und dann kommen die anderen un Cn  . wächst die Kırche heran zum' Vollalter Christi un Z

Wer sind denn diese Christen? Wıe sind die Christen? Dynamıs Gottes 1n dieser Welt
Geizkragen, Geschäftemacher sind s1e. Sınd nıcht die A Dr arga Klompe, Mitglied des Montanparla-

mentfes und iıne Führerin der niederländischen katholi-Christen, die das Theater un den Zirkus füllen? Die-
selben, die Festtagen die Kırche füllen?“ (Vgl Aug schen Frauen, behandelte ıhr Thema SOZ1010g1-
Enarr. 1n Ds D IL165) schen Gesichtspunkten. Sıe charakterisierte zunächst dıie

Umwelt der Kiırche heute. Wır stehen im ‚JahrhundertJa 5So  Q WIr selbst werden irre oder müde der Kıiırche
N iıhrer Armseligkeıt. Was u11l5 persönliıch billıger der Automatıion, der Verkehrseinheit, des Erwachens der
Entschuldigung dient, bedenken WIr an der Kırche mi1t ternen Völker, der urchtbarsten Weltgegensätze 7wischen

Reich und AÄrm, zwıschen dem ermüdenden Selbstbehaup-messerschartem Tadel Wır mussen uUNsSCICSs Glaubens
wıllen lernen, "dıe Kırche .Wır stehen manch- tungswillen Europas un dem Nationalismus der Farbi-
mal da w1e ıhre erwachsenen Kinder, die hınter die SCH, zwıschen rasender Selbstverherrlichung des Menschen

auf Grund seıiner technischen Fortschritte un der AngstSchwächen ıhrer Eltern ygekommen sind. Die Kirche kannn
unls A ZUE Glaubensgefahr werden, weıl WIr versucht sind, VOTL ıhnen, 7zwıischen der sicheren iußeren Gebärde un
S1e spirıtueller, anziıehender, eindrucksvoller, mitreißen- einer erschütternden inneren Rat- un: Hilflosigkeit, 7W1-

schen Wıssen und Leben in der Suche MC eliner Syn-der wünschen. Schon beginnen WITr heute wieder, da
uralte Gespensterspiel VO  e der Kırche des reinen Geıistes these sınd weıte Teıle der Welt Z kommunistischen Ge-
aufzuführen. Es 1STt die teuflische Versuchung, das Reich sellschaft übergegangen. Wıe wird aut weltweiter Ebene

die Kirche ine Synthese verwirklıchen?(sottes 1U  a doch schon auf Erden Zu vollenden, sıch für
einen S oylorreichen Mess1as begeistern, das eigene Defensive UN OffensiveVersagen 1abzuschieben iın den Lobpreıis eiıner Kirche der
Geıistigen oder des innerweltlichen Erfolges, der Kon- Die Kirche hat 1nNne NECUEC soziologische Stellung 1ın dieser
kurrenzfähigkeit M1t anderen Religionsgemeinschaften. Welt beziehen mussen. Als Institution hat S1e ın der
Neın, suchet nıcht darın die Kirche dessen, der Schand- Menschheit nıcht mehr das Zentrum inne. Ihr statischer
pfahl auch heute noch aufgehängt 1St und 1LLUL alle Einflufß VO  a ehedem mu{( einem dynamıschen weichen.
sıch zıiehen 11 Nur dem yöttlichen Wagnıs einer Ihre Aufgabe bleibt. Es 1St die Aufgabe, „das Mensch-

lıche mehr un mehr 1n sich einzubeziehen un den Sall-Kirche der Versagenden un Mittelmäfisigen, der die
Geschichte un das eigene armselıge Herz Ausgelieter- Z6 Menschen un alles 1mM Menschen 1in Christus
ten annn sıch erproben, W 4sSs Glauben he1ßst, Glaubens- taufen“. Diese Aufgabe verlangt personale un universale

Erfüllung.dunkel, Glaubensqual un Glaubensgewalt.“
In dieser ıhrer Schwäche 1St die Kirche D  3 aber das Die Kirche umschließt 18 9/0 der Erdbevölkerung und
„sakramental demütige Zeichen der unwiderstehlich S1eS- wächst nıcht schnell W 1e diese. Sıe esteht 1n weıten Teılen
reichen Liebe“ Gottes un darum 1NSCIEC Glaubensfreude. Asıens MIt 1 9/0 der Bevölkerung in einem Kampf aut
ıcht 1n dem Sınne natürlich, da{ß WIr 1U  = VO  $ der Pflicht Leben un Tod, in Afrika, s1e 0/9 umfaßt, iın schwe-
entbunden waren, u1ls die Überwindung dieser KG Gefahr, in Südamerika mi1t 90 0/9 vielfach hıilflos VOr

Schwäche bemühen, sondern weıl WIr un LLUXT ıhrer Aufgabe. Ihr Kernland Europa 1St durch den Fiıser-
erkennen, daß sıch 1n iıhr die Sanz anders Macht Nnen Vorhang gyespalten, 1m Westen vielfach beklommer
Gottes verwirklıcht, die überhaupt 11Ur n menschlichen oder 1n der Deftensive.
Versagen als solche sichtbar un erkennbar werden an ragt 114  a ach den Ursachen dieses Erscheinungsbildes,
Das 1St für sinnenhaftes Denken A begreiten. dann zeıgen sich VOTL allem drei Faktoren: Die europäische
uch VO  a} der Kirche oilt Praestet fides supplementum Form des Christentums stÖößt aut schwere Ressentiments.
SCHNSUUM defectul. Wie die Jünger den Herrn ErSt AIl Der Geıist Europas hat iıcht 1L1Ur das Imponierende VeI-

Brotbrechen erkannten, ertahren WIr erst seiner loren: 1STt überhaupt nıcht mehr abzusetzen. Zweıtens:
zerbrochenen Kiırche: hier 1St der Herr. Darum lıeben WI1r Dıiıe Kirche verhält sıch haäufig für eın dynamıiısches

Zeitalter allzu statısch. Sie entfaltet ihre Werbekraft ZUdie Kiırche der Schwachheit. 95  ır halten CS für einen der
überwältigendsten Beweise iıhrer Einheit un Heiligkeıt, wen1g. Im Bereich der Verwaltung wirkt siıch das Neben-
daß S1€e un: also WIr ımmer jene human vornehme Ver- einander und die Beziehungslosigkeit der Diözesen, Or=-
achtung erleiden haben, mi1t der iNna  3 katholische Dınge den, Institute un Organısationen hemmend AL Die
abzutun oder schamlos interessiert analysıeren pflegt notwendige Koordinatıon sollte aber mehr 1m Sınne u

Wır Zzıttern für s1e, W CII WIr S1e VO  - der Welt allzu S oy1onaler als zentraler Zusammenfassung vorgsgchnoOmMMEN
ehrt cehen. Und immer CS 1n der Welt 1ne Schande 1St werden. Drittens: Dıi1e Katholiken, Gemeıinschaften, TYTI1E-
oder ıne belächelte Rückständigkeıt, katholisch se1IN, sSter un: Laıen lassen unıyersalem Denken fehlen.
da wıssen G in einer lauteren Glaubensfreude: das Die Einengung ihres Horıizontes wiegt sie 1n alsche Sıcher-
Königreich 1St nahe!“ heit. Man schiebt die Verantwortung ach oben 1b
ber nıcht LU diese Schmach, sondern SO  Q  a die wirk- Ist demnach die Kirche aut dem Rückzug? Der Glaube
lichen Makel un Runzeln 1mM Antlıtz der Mutter ertragt stellt diese rage nıcht. ber W ds besagen die sichtbaren
WE Liebe; denn „dıe Liebe ertragt alles“. Es 1St MmM1t Zeichen? Außere Mißerfolge un: Rückschläge können dıe
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un dochgöttliche raft der Kirche mobilisieren und einen In einer ergreifend innigen Betrachtungsstundinneren Gewıinn bedeuten. Es Verfolgungen, die mıiıt großer. Nüchternheit entledigte sich die dritte Red-
schon 1ın der Apostelzeit un auch später ZUT Ausbreitung nerın dieser Versammlung, Tau Dr. Ludgera Kerstholt,e des Christentums führten. Der wachsende unchristliche Münster, ihres Auftrages, WI1e der Versammlungsleiter 1ın
Geıist 1n Europa hat innerhalb der Kirche das Gemeın- seinem Dankeswort bemerkte.
schaftsbewußtsein gestärkt un iıhre Reihen geschlossen. Wıirken 2ın der SchwachheitSo wird auch iıhr Einsatz schlagkräftiger, WI1e die
weltweıte Carıtas beweist. Ferner: Da die Kırche A2UuUS Die raft der Kırche, S1e, ruht ganz un Sar 1n dem,manchen Bereichen des öffentlichen Lebens verdrängt oder W as ihr gyöttlıch un gottgewirkt 1St. Nur als irdische
1ın ihnen zurückgedrängt wurde, hat ZUur Entwicklung der Stätte der Gegenwart Gottes annn un wird s1e VOr der
Eigenständigkeit der Kulturbereiche un ZAUT Aktivierung elit bestehen. Diese Elemente sind ihre heilige Liturgie,des Verantwortungsbewußtseins der katholischen Laıien

iıhrer Glieder.
ihre Sakramente un die durch S1e bewirkte Heıiligkeitbeigetragen. SO wächst die Kırche orößerer Fülle. End-

lich die rage nach dem Sınn des Lebens wird heute EernN- Gott hat sıch iın ıhr noch mehr als 1n seiner Mensch-
sfter gestellt; die Selbstgenügsamkeit der Vergangenheit werdung entäiußert. Darum tragt s1e notwendig die
schwındet dahıin Zugleich 1st die Kirche mehr als Je dar- Schwäche alles Menschlichen siıchtbar sıch Diese wird
aut bedacht, diesem Fragen miıt Miıtteln und auf oftenbar 1n allen Erfolglosigkeiten un: Rückschlägen der

egen des Apostolates begegnen. (GGanz beson- Kirchengeschichte: 1m Verlust anzer Völker un Länder,ders gilt das für das Bemühen eine Akkommodation 1 Mißbrauch der Religion iırdischen Zwecken, 1n der
der Missionen die Verhältnisse in jenen Ländern. Sündhaftigkeit der Gläubigen. Das alles macht Gottes
So wächst die Katholizität der Kirche; ihre Aufnahme- wagende Liebe sıchtbar.
fähigkeit für die Weltkulturen. Auch das Erwachen des In der Schwäche der Kiırche verbirgt siıch der tiefe Sınn,ökumenischen Geistes 1St ine erfreuliche Folge der 1NeCU- da{flß das eıl Zanz un Sar durch Gott gewirkt wırd. Des-
zeitlichen Entwicklungen. halb kommt auf den menschlichen Erfolg icht AIl Der
Die soziologische UÜberschau ergibt, daß alles darauf — Erfolg 1STt keine christliche Kategorie. Und der Erfolg
kommt, den Schwund des institutionellen Einflusses der un Fortschritt des yöttliıchen Erlösungswerkes 1St auch
Kırche durch 1ine Steigerung des persönlichen Engage- grundsätzlıch icht registrierbar.

auszugleichen. Dafür machte die Rednerin fo_lgende Sıchtbar wiıird eigentlich un immer 1Ur die Schwäche un
konkrete Vorschläge: das Versagen gegenüber den erkannten Notwendigkeiten.Auch darın liegt ein posıtıves Moment: Wır erkennen unAn ersier Stelle steht der Wunsch, die Kirche mOöge sich

die Formen bekümmern, 1in denen Glaube vertrauen auf die unendliche Geduld un Langmut
sich außern soll, beispielsweise die Formen unseres Betens. Gottes.
Der Mensch VO  aD} heute 11 ohne vıiel Umstände den An der Erkenntnis, dafß Gott immer 1mM Kleide der Er-
Kern der Sache Es handelt sıch selbstverständlich nıcht nıedrigung un der menschlichen Schwäche wirkt, mMUuUSs-
um iıne eintache Preisgabe der Formen, sondern deren SCH WIr auch HNTK eıgene Aufgabe Orlentieren un rich-

tıg sehen lernen. Auch WIr mussen 1in der Schwachheitzeitgemäße Wandlung.
Sodann mu{ß der Geilst der Universalität un Katholizität wırken. Echtes christliches Wirken esteht 1mM schlichten

Zeugnis für die eigene Überzeugung. So legen heuteder Kirche gepflegt werden. Das 1St nıcht NUur 1m Hınblick
aut die Miıssıonen verstehen, sondern auch 1 Hın- HNSeHEe Brüder 1n der Verfolgung ab, die betenden
blick aut ıne orößere innere Weltweite un 1mM Zusam- Mönche, die christlichen Arbeiter. Dieses Zeugnis trıtt
menhang damit auf die Aktivierung sachkundiger katho- 1n der Gegenwart mehr un mehr neben die Wortverkün-
lischer La1ien für die vielen Aufgaben der Verchristlichung digung. Darum wiırd die Bedeutung der Laıien für die
der Welt Warum findet INa  -} den Stellen, die Be- Ausbreitung un das Wachstum der Kırche immer wich-
gegnung VO  ; Kıirche un Welt VOT sich geht, immer NUr tiger, un ZWar unabhängig davon, welche Aufgaben
dieselbe kleine Menschengruppe ZUuUr Stelle? Es muß doch ıhnen 1mM Rahmen der Kırche übertragen werden.
auch andere veben, un WIr mussen versuchen, s1e Der Glaube die Gotteskraft der Kırche 1m Gewande
finden Im Anschluß daran zıtlerte die Rednerin jene smenschlicher Schwachheit muß darin Ausdruck finden,
Stelle Aaus den Schriften arl Rahners, dem Wunsch daß die Laıen den Mut Zur Verantwortung aufbringen,
Ausdruck ibt, daß die Stellung des Laıien auch kirchen- die Sache Christi un der Kırche ZzZur ihrigen machen
rechtlich umfassender veregelt werden mOge, daß GF auch dann un da, die Furcht VOr der Unzulänglich-
iıcht 1Ur als Exekutor hierarchischer Befehle auf- eIit un dem Mißerfolg s1e abschrecken möchte. Denn

scheint. die Gotteskraft liegt nıcht in der Perfektion, sondern in
Ferner 1St wünschenswert, daß die Kirche sich über die der acht des Gekreuzigten.

gä Grenzen hinweg durch die Zusammenarbeit ihrer Sach-
m A verständigen un durch die entsprechenden Institute 1ın

höherem Ma{fe das wissenschaftliche Rüstzeug schaflt, DER MIT OC  GE
dessen iıhre einsamen Streiter der Front bedürfen,
den psychologischen, soziologischen un soz1ıalen, politi- Die Eröffnung
schen un weltanschaulichen Forderungen gewachsen Z AÄAm Mittwochnachmittag wurde der Katholikentag mit
se1N, die s1e herantreten. Wenn 6S auch nıcht VO sol- einem Festakt 1ın der Kongreßhalle der Kölner Messe
chen Retormen un Mitteln abhängt, daß die Kirche ihre eröftnet. Nach den einleitenden Worten des Vorsitzen-
Sendung erfüllt, sind WIr doch wirklich Werkzeuge de den des Lokalkomiuitees, Dr Franz Lemmens, stellte der
Heiligen Geistes un: haben die Pflicht, uns 1ın jeder Weise Präsiıdent des Zentralkomitees der Deutschen Katholiken,
brauchbar machen. arl Fürst Löwenstein, 1ın seliner Begrüßungsansprache
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fest; daß WI1e der Kölner Domun die Kirchen der Sie 1STt das Zeichen Gdttes unter den Völkern, daß wir
Stadt zeigen die Kirche das Schicksal unseres Volkes alle e1ns werden!“
teıle. Sıe sel eın untrennbarer Bestandteıil unseres Volks- Das Präsıiıdium
lebens. Es gehe daher nıcht A die Kirche auf das -

eın Religiöse beschränken wollen Es se:; Dafiäd1 stellte Fürst Löwenstein der Versammlung das
Präsidium des VE Deutschen Katholikentages V-CE::ein erfreulicher Fortschritt, der Präsident des Zen-

tralkomitees weıter, da{ß INa be1 uns heute weniıger (je- Zum Präsiıdenten des Deutschen Katholikentages
fahr läuft, miıt der öffentlichen Meıinung 1n Wıderspruch se1l Mınisterialrat Dr Josef Schneeberger, Maınz, vgewählt

worden. Ferner selen in das Präsidium erufen worden:geraten, WECeNnN 114  aD} feststellt, das Wort der Kırche
könne weder als Einmischung zurückgewılesen noch über- Ba Hildegard Schulz, Frankfurt ©X Mınıiıster-

präsident n Dr er arl Arnold, Düsseldorf, derhört werden. T A  XVorsitzende des Gesamtverbandes der Christlichen (Z@e-
Das Zeichen Gottes unter den Völkbern werkschaften des Saargebietes, Pete Gier, Saarbrücken, 3„Freilich“, fuhr Fürst Löwensteıin fort, „SCtZ das VO1L1-

und rat eorgz Droste Vischering, Vorhelm (Krs
Beckum)AauUs, daß WI1Ir elber, die WIr uns Christen un Katholiken Der Präsident des Katholikentages, Mınisterialrat Dr

NCNNCN, dıe Lehre der Kirche auch da nehmen, Josef Schneeberger, dankte 1mM Namen des Präsidiums flrs1e uns ıcht bequem ISt Mit großem Ernst haben die die hohe Auszeichnung un: das Vertrauen. Er begrüßtedeutschen Bischöfe in ıhrem gemeinsamen Hırtenbrief ZUr dann die versammelten Bischöfe un Oberhirten SOWI1eFastenzeıt auf die Allzuvielen hingewiesen, die ZWar CGOtt
nıcht leugnen, aber leben, als yäbe 6c5 ıhn nıcht. Eın den Bundeskanzler un die Vertreter der evangelischen

Kirche San  ö  WKatholikentag, der den Öffentlichkeitsanspruch der Kır-
Der S taAdt SAaAQT Ja Z Kircheche vertritt, w1e WIr CS immer haben, 1St daher VOL

allem eın Anruf uns selber. Der hochragende Dom 1N- Nach einem kurzen Grußwort Dr Konrad Adenauners, 1ın
mıtten der Irüummer bürgerlicher Existenzen WAar Z WAar dem einleitend betonte, die Bundesregierung WI1sSse sich
eın Trost, eın Zeichen VOo Gottes Erbarmen, aber auch mMit dem Katholikentag e1In12, dafß der Wiederaufbau des
i1ne Mahnung. Wır sind noch einmal davongekommen deutschen Volkes siıch nur auf der Basıs der christlichen

WIr Überlebenden, 1aber WIr haben eine yroße Ver- Ethik vollziehen könne, sprach der Mınıisterpräsident des
antwortung. Landes Nordrhein-Westfalen, Fritz Steinhoff. Er Ww16eS
Von diesem Getühl der Verantwortung Wé.mn die Aus- auf die zunehmende gyesamtdeutsche un übernationale
sprachen geleitet, die se1it dem VveErgan  CnNCNH ontag VO  on Bedeutung der grofßen Kirchentage beider Konfessionen
den Arbeitskreisen des Zentralkomitees geführt worden hin un betonte, daß 1mM Zeıtalter der Technik, 1n einer
sSind. In ıhnen haben Priester un Laıen, Männer un elit voller Bedrängnis un Unsicherheit die Kettung der
Frauen AaUuUSs allen Bistümern Deutschlands, Aaus den katho- Welt ıcht allein VO politischen und wirtschaftlichen
ischen Gruppen un Aaus dem öffentlichen Leben, Wege Mafßnahmen kommen könne. Kirche un Staat müfßten

daher in dieser eıt zusammenarbeiten.geprüft ZUT Verwirklichung des uns alle verpflichtenden
Auftrags: ADer Staat Sagt Ja ZUur Kiırche . Der Glaube die
Nıchrt Machtansprüche der Kırche durchzusetzen: nıcht uns Würde der menschlichen Person, die brüderliche Liebe,neben dıe vielen fordernden Interessengruppen, die den die Freiheit un Gerechtigkeit, das sind die Grund-
heutigen Staat bedrängen, als eine weıtere SETZEMN; SO11- wahrheiten, VO  —$ denen auf die Dauer auch das demo-

5rdern schlicht un einfach helfen, helfen dem Men- kratische Ideal der staatlichen Gemeinschaft ın Wirklich-
eıt allein leben Zschen VO  $ heute; helfen unNnserem geliebten Volk:;

helfen der heute aut Erden zusammenwachsenden Mensch- Am Menschen 1St türchterlicher Frevel. geschehen. Wır zn  u
heit. Dafür wollen WIr alle Kräfte einsetzen, die uns haben die Sünde Menschen, diese Entwertung, Ent- Y
Gottes Gnade geschenkt hat, die uns Aaus einem yroßen würdigung un Erniedrigung des Menschen in jenerErbe überkommen sind, die uns AUS den Möglichkeiten dunklen eIt der Unfreiheit un der nechtschaft des
der Gegenwart anrutfen. Geilstes gemeınsam erlebt.
Be1 dieser Arbeit denken WIr nicht NUur jenen Ten —_ Was damals un W as heute noch immer in estimmten

Volkes, der 1in einer glücklicheren, aber auch gefähr- Gebieten un Ländern der Welt Menschen gesündigtlichen Freiheit leben darf Wır denken VOTLF allem un - wird,; das tordert VO  3 uns gemeiınsam den heiligen Ent
ErST das Ganze. schluß, das Menschenbild wahren, die Würde des Men-
Die deutschen Katholikentage sind immer mehr auch Tage schen 1n allen Bezirken achten, die Wahrheit VO
der Begegnung MI1t Katholiken Aaus anderen Ländern der Menschen 1n den Mittelpunkt uNseres Denkens stellen
anNnzen Welt geworden. Das erinnert unNs daran, daß die un mitzuhelfen einer Zeit, da die Würde des Men-
besonderen Aufgaben, die uns deutschen Katholiken Cr schen wieder ın allem respektiert werde.
stellt sınd, heute 1m Rahmen einer umtfassenden Verant- Mıt der personalen Würde des Menschen 1st unlöslich die
WwOortung stehen: des Zusammenwachsens der enschheit Freiheit verbunden. Der abendländische Mensch 1St der
ZUr Eıinen Welt Diese ıne Welt iSt nıcht u  —+ eine For- Mensch, der sıch ZAUEE: Freiheit ekennt. Die Freiheit ISt
derung der technischen, wiıirtschaftlichen un politischen nıcht NUr eın Zustand, nıcht Nur politische, wirtschaftliche
Entwicklung; Gott 111 s1e. und persönliche Forderung. Ile außere Freiheit hat kei-
Das Wort VO Zeichen Gottes den Völkern steht Hen Bestand, un keine Staatsform CrmMag S1e bewah-
beim Propheten Isaıas. Das Zeichen, VO dem der Pro- reNn, wenn u1ls selber der innere rang fehlt, die Freiheit
phet spricht, 1St die Wiedervereinigung se1nes damals D lıeben, der Mut, S1e schützen un verteidigen.
spaltenen Volkes, als Frucht der yroßen Heılstat Gottes. Und das dritte Ziel, das uns verein1gt, 1St der Kampf
Die sroße Heıilstat Gottes 1St gegenwärtig in der Kırche die soz1ale Gerechtigkeit.
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Daß 4In Eıngang des Katholikentages die Grundstein- Das freündliche Grußwort, das Sıe mMI1r iml Namen des
legung eines Sıedlungsdorfes steht, ein Symbol praktischer Kölner Katholikentages sandten, darf ıch MIt herzlichen
Bruderliebe, eın Zeugnis dafür, dafß das oroße Gebot der Dankesempfindungen un MI1t Wünschen für einen
Liebe, das der Stifter des Christentums aussprach, ıcht gESEZNETLECN Verlauf erwıdern. Wiıe ıch Aaus dem Plan für
überhört wırd, erfüllt miıch mIt oroßer Freude die Gliederung der weıitschichtigen Veranstaltung sehe, 1sSt

Die Grüße des Deutschen Evangelischen Kirchentages die Fülle der geistig-kulturellen wW1e der gesell-
schaftlichen Fragen, die vielfach verwiırrten un

Nach dem Wiıllkommensgrufß der Stadt öln durch suchenden Gegenwart gestellt sınd, iın treier Unbefangen-
elit ANSCZANSCH, aber die Antworten werden dieOberbürgermeister Dr Ernst Schwering überbrachte der

Delegierte des Deutschen Evangelischen Kirchentages, Mıtte einer relig1ösen Bezogenheıt verückt bleiben,
eorg Schniewind, Wuppertal;, dıe Gruüße der EVaNZC- den Sınn un das Gewicht seelengeschichtlicher Kontinul-
lıschen Brüder. Er taten wahren. Davon wırd der einzelne Kräftigung CI-

Sl Namen un 1m Auftrage des Deutschen Evangelıi- tahren, das breite Volksgefühl aber, über die ungerechte
schen Kirchentages, iınsbesondere se1nes Präsidenten, Dr k  Ww1e schmerzhafte Zerreißung des staatlichen Gefüges hın-
Reinhold von Thadden- Trieglaft, dart ıch Ihnen ZLT: Er- WC3S, eiıne Sıcherung der inneren Gewißheit gewıinnen.
öffnung des l Katholikentages die herzlichsten Grüße
un Glückwünsche überbringen. Ich Lue das lıeber, Theodo}r Heuss

als auch der Deutsche Evangelische Kirchentag STETS; —- Diıe Ansprache ‘Kardinal Pıazzas
letzt noch iın Franktfurt Maın, sıch der herzlichen Ten- In einer kurzen Ansprache riıchtete dann Kardıinalnahme des Deutschen Katholikentages un: darüber hın- Gilovannı Adeodato Pıazza, der Sekretiär der Konsistorial-
Aaus auch der tätıgen Hılfe der katholischen Kirchen- kongregation, das Wort die Versammlung: Er se1gemeinden seiner jeweıiligen Tagungsorte erfreuen durfte kommen, ru{ß un Segen des Heıligen Vaters über-Mır steht, während ich Ihnen diese Glückwünsche über- bringen. Er bewundere den politischen, wırtschaftlichenbringen darf, das eindrucksvolle Plakat VOTr ugen, MLt
dem Sie diesen Tagen nach öln eingeladen haben Die un relig1ösen Aufbau 1n Deutschland, das durch seinen

Gelist, seine Tapfterkeıit und seine Entschiedenheit seinenweıiße Schwurhand über dem kunstvollen Grundrıiß des Platz 1m Konzert der Völker zurückgewonnen habe DerDomes, aufgesetzt auftf eiınem dunklen, beherrschenden
Hintergrund. Eın Bild VO  a} oroßer Eindringlichkeit. Eın wiederhergestellte Dom se1 ein Symbol des wiedererstan-

denen Deutschland, das ıne yroße Zukunft VE siıch habeBiıld, QESCTIZL tür alles, dem Sıe VO  . Begann her bis 1ın diese Eın Beıspiel für die zroße Tradition des Glaubens, derTage verbunden sind. Ireue, se1 eın Zeichen der Zukunft, die auf Gott VOI-Aus dem Mittelpunkt des Bildes aber trıtt dem zusehen-
den Betrachter im Grundri(ß dieser hohen Kirche eın al Die Treue, die der deutsche Katholizismu seınen

Heılıgen ewahrt habe, sSCe1 eine Bürgschaft für die Zachen ZCN, das UTl alle verbindet, VO  =) dem WIr alle kunft
mıteinander herkommen: das Kreuz.
Es 1st das Kreuz Christıi, das Kreuz uUuNnseTES Herrn als Der Reigen der Reden wurde mMi1t einem rulßs- und

Dankeswort (an die Mitarbeiter des Lokalkomitees) VOomZeichen seiner für u1ls getragenen Schmach, das Kreuz als Erzbischof VO  e} Köln, Joseph Kardınal Frings, beschlossen.Zeıchen der uns VO  — Gott gyeschenkten Versöhnung. ın
Zeıichen, das Vom Tage seiner Aufrichtung her immer
Menschen in se1ine Nachfolge riet.
In dem Horen auf diesen Ruf fühlen WI1r uns Ihnen heute Die Tage der grofßen Kundgebungen
nahe. In der Last, die dieser Anruft uns aufzuerlegenL  -  N  A scheint, un 1n der Freude, da{ß dieser Ruf u115 doch - DE DONNERSTAG

gleich tragt. In der Mühsal täglich empfundenen Unge- Die Wieciereröflnung des durch den Krieg stark beschädig-nugens und iın der Festlichkeit erfüllter Stunden, die uns
V  a der zukünftigen Herrlichkeit ahnen aäfßt ten Domes iın den Morgenstunden des Donnerstags gestal-

tefe sıch Z ersten Höhepunkt des diesjährigen Katho-Was gibt Schöneres und Notwendigeres, als m1t Ihnen likentages. In Anwesenheit VO s1ieben Erzbischöfen,1n dieser Stunde Gott den Herrn Gnade un: oll-
macht bitten? Der Herr der Kirche Lue se1ne Wunder Bischöfen un über 300 weıteren Prälaten AaUuS der Sgan-

den Menschen, die in uUuNnserfen Zeıten sechr nach ıhm
Z Welt SOWI1e den Spiıtzen der Bundes- un Länderregie-
rTunscNn, iıhnen Bundespräsident Dr Theodor HeussIragen, un schenke Ihnen Vollmacht für einen Dıienst, der un: Bundeskanzler Dr Konrad Adenauer, des Diploma-

u1l5 gemeiınsam führt tief beteiligter un eranteiwort-
licher Mitarbeit A den politischen Uun: kulturellen Pro-

tischen Korps un der Betehlshaber der örtlichen Nato-
Truppen ejerte der Sekretär der Päpstlichen Konsıstorial-blemen uUNSETCS Volkes un der Welt kongregation, Kardinal Glovannı Adeodato Prazza: VOL

An einem solchen Geschehen, dem Inhalt un: der Form,
iın der dieser Auftrag ausgerichtet wird, fühlt sıch der

mehr als Gläubigen 1m Dom, diesen zugewandt,
un VOrTr über Gläubigen VOT dem Dom das feier-Deutsche Evangelısche Kirchentag zutiefst beteiligt un liche Pontifikalamt.

wünscht Ihnen Herr Präsıdent, dem Zentralkomitee Kardınal Frings verglich 1n seiner Predigt den fejer-der Deutschen Katholiken un allen, die diese Tage VO  1'=— lıchen Gottesdienst MIt der glänzenden Siäkularfeier des
bereıten, A4aUSs SaAaANZCIM Herzen den egen des Jebendigen Domes VO 1546;, der Weihe des SaNZCH Domraumes
Gottes.“ 1mM Jahre 1863 un: miıt dem Kölner Domtest VO  - 1948

Das Grußwort des Bundespräsidenten Der Dom, betonte CTs se1 eın Gotteshaus Ehren des
Anschließend yab Präsident Schneeberger Aaus der Fülle Allerhöchsten un die Mutterkirche der SanzZCH Diözese.
der Glückwunschtelegramme das Grußwort des Bundes- Wenn die Kölner einmal. diesen Sınn un die Zweck-

bestimmung des Domes vVErSCSSCH würden, waren s1e se1-präsıdenten bekannt. Es hat folgenden Wortlaut:



ner nıcht mehr würdig, un würde besser in 1rüummer Es nu{(ß leuchten 1n der Finsternis. So sehen WI1Ir die
sinken, als dafß profanen 7 wecken entweiht würde. Kırche als die Stadt aut dem Berge, die nach dem V Aalnll-

Der Dom sel terner eın Kunstwerk erstien RKanges, eine gelischen Wort nıcht verborgen leiben kann, die Stadt,
Darstellung des himmlischen Jerusalems; reinste, deren Fenster das bliıtzende Licht des Morgenrots W1€ der
edelste Gotik Der Kölner Dom, tuhr Kardinal Frings Abendröte spiegeln un 1Ns abendliche, 1Ns nächtliche
fort, se1 1mM vorıgen ahrhundert eın Sinnbild der Einheit Dunkel hiınein das Licht ıhrer Lampen tallen lassen, hıs
Deutschlands un seiner Stimme veworden. Beiım Dom- die Stunde, da der volle Tag erscheinen wird.
test VO  3 1948 habe siıch se1ne Bedeutung einem Sinnbild Wır vzewahren ein überwältigendes Bild das riesenhafte
des christlichen Abendlandes ausgeweıtet. Denn nach dem Gebäude der Kırche miıt seınen zahllosen Türmen, Dä-
Schrecken des Weltkrieges waren die obersten kirchlichen chern, Kapellen, Portalen, Vorhallen, Anbauten un
Vertreter der europäıschen Länder bei diesem est VeCI- Denkmalen VO  a der Erde dem Himmel zuwachsend, un
Lreten SCWCSECN. ber auch heute beim Katholikentag WIr empfinden zugleich, daß das Wort VO  w} der Stadt auf
werde das christliche Abendland beten den Frieden dem erge noch anderes besagen 111 „Auf dem
Christıi, den Frieden der Welt, die Befestigung des Berze; das heißt Ja autf den Felsen gebaut un daher
Glaubens un das Wachstum der Liebe begnadet MI1It der Verheißung, da{fß die Pforten der Hölle
Den Sanzch Tag über blieb der wıiedereröftfnete Dom das S1Ee nıcht überwältigen sollen.

Mıt ıhrem Lichtcharakter steht die Kiırche miıtten 1ın derHauptziel der Katholikentagsbesucher AaUusSs Ost un
West Schöpfung Gottes, als deren vorzüglichstes Lebenselement

Das Licht ieuchtet in der Fınsternis sıch das Licht uns darstellen ;l Die ersten Satze der He1-
Am Donnerstagabend versammelten sıch ungefähr 0O0Ö lıgen Schrift überliefern u15 das yÖöttliche Wort A werde
Menschen ZUuUr ErSiEeN Abendkundgebung der Südseite Eicht!S; und die Erschaffung des Lichts können WIr als die
des Doms. Nach der Begrüßung durch den Vızepräsıden- wahre Geburt des KOosmos tejern. Mıiıt dem Anbruch des

Lichts hob sıch AaUSs der wusten Verworrenheit des ChaosLen des Katholikentags, Mınıisterpräsident A0 ar] A
nold, sprach Werner Bergengruen, Zürich. Er die oliederbare, die vegliederte, das organısche Leben un

als etztes den Menschen erwartende Welt Das Licht schonZum vierten ale hat die vielgeliebte, ehrwürdige Erz- als bloße Naturerscheinung nährt alles Leben autf derbischofsstadt gyroßen Strom uUNseTI CS Landes Tagen
testlicher Besinnung ZUu sıch gerufen. Dıiesen Tagen 1St; Erde, un RL: 1ne kleine Anzahl nıederer Tiergattungen

1St 1n der Lichtlosigkeit daheim. Alles höhere DaseinW1e Sie wissen, der Leitgedanke: 395  ME Kırche das Ze1- das Licht OTaus als den S1e2 über Dunkelheit undchen Gottes den Völkern“ gegeben worden. Kältedarf Ihnen SascChH, meıne lieben Zuhörerinnen un Zg Der menschliche Erfindungssinn 1St durch Jahrtausendehörer, daß mich freudig durchzuckt hat, als mMI1r inner- geschäftig SCWESCNH, 1m wörtlichen Sınne das Dunkelhalb dieses Gesamtthemas als besonderes Stichwort der
Johanneische Evangelienvers B 1n tenebris lucet das erhellen. Vom harzgetränkten Kıenspan un: der Fackel
Licht leuchtet 1in der Finsternis“ zuteil wurde. Denn damıt ZIng der immer heller werdende Weg Z Kerze, ZUur Be-

leuchtung MIt Hılte Aaus Steinkohle CWONNCNCFK luftför-WAar mMIr, der ich VOrFr dem Abstrakten leicht eın wen12
zurückschrecke, sinnlich Wahrnehmbares ın die miıger Stofte bıs hın den gewaltigen Lichtmassen, die
and gegeben worden, eın zroßes Bıld un eın oroßes der elektrische Funke über den Raumen unserer rofß-

stäidte aufflammen macht. Das an Daseın des bılden-Symbol. Die Leute meıner Ar die Künstler un Dichter, den Künstlers, des Photographen, der Filmwirtschaft, dersınd Ja nıcht in ENSter Linıie Menschen des Gedankens, SOMN-
dern Menschen des Bıldes un der Gestalt, Menschen der Farbenindustrie, der optischen Industrie un ausgedehnter
Anschauung; das heıißt, alles dessen, W AS miıt Hılte der Gebiete der Physik, der AÄstronomıie, der Medizın e1r-

innern S1ıe sıch den Röntgenapparat 1St doch nıchtsVO  e Gott gegebenen Sinne un des VO  a Gott gegebenen
Herzens erfahrbar un zugleich ertaßbar 1St SO 1St denn anderes als ıne immerwährende Dienstbarkeit -
MHSCIEe Art un Aufgabe nıcht das Lehren, nıcht das Ent- über dem Licht iın seiner Nutzbarkeit, Unentbehrlichkeit,

Festlichkeit un Lebensurheberschaft. Das icht: das 1inwickeln VO  — Gedanken, sondern das Autrichten VO  e} Bıl-
dern un Gestalten. der 5Sonne, 1mM Golde, 1mM Weın, 1M Ol, 1mM Honig, 1n den
Lux 1ın tenebris lucet das Licht leuchtet 1n der Finster- vyeschlıftenen Steinen, 1mM spiegelnden Wasser seine sroßen

iırdischen Symbole tand, 1St aber VO jeher mehr SCWESCHLNS INa  S annn sıch keinen einfacheren, zeinen lapıda- als eine Naturerscheinung, W1€e Ja alles Natürliche uns alsSatz vorstellen als den, der VO  s diesen sechs Wor-
ten 1m knapperen Lateın sınd TE 1er gebildet Zeichen für UÜbernatürliches vegeben wurde; un

der höchste Dıchtervers uNnserer Muttersprache Sagt Jawırd. Auch der Vorgang, Ww1e eın dunkler Raum plötz- „Alles Vergängliche 1St 1Ur eın Gleıichnis.“ich erhellt un damıit verwandelt wırd, 1St einem jeden
utT, gyleichwie das Wort selbst jedem Christen Aaus
dem Schlußevangelium 1St. Und doch 1St dies mıt Licht Symbol des Göttlichen
Anschauung gesättigte Wort zugleich unausschöpfbar; SO iISt das Licht bereıts in den frühesten Kulturen der
könnte den Stoft für 1ne lebenslängliche Meditation 1b- Heidenzeit als eine Erscheinungsform des Göttlichen CMP-
geben. Es umschreibt den vollen Umfang unNlseres Daseıins funden un veehrt worden. Der agyptische Obelisk
auf der Erde Es 1St wW1e eine agna Charta des wurde als Bıld des Sonnenstrahls errichtet, un König
natürlichen un übernatürlichen Lebens. Echnaton stimmte seinen Licht- un Sonnengesang

Im Alten Bunde wırd der Psalmist, werden die ProphetenDas Licht geht dem Leben OYTYAMXS nıchr müde, die Herrlichkeit (sottes 1M Licht verkün-
Das Zeıchen, das Gott den Völkern aufgerichtet den un preisen und auf die volle Klarheit hinzudeu-
hat, mußte ein weıthin siıchtbares, e1In weithin strahlendes, CenN,; die 1n der Lichtfülle der Christnacht oftenbar werde
weıthin ausstrahlendes se1in. sollte
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111cht nur die Bewahrerin, sondern auchdie VerwalterinY Wır WI1ISSCH heute, daß infolge der Beschaffenheit unseres

uges HU: C111 W. Teil der i Kosmos tatıgen Licht- un Ausspenderin des Bichts. als dessen Strahlen -WIIL die
strahlen NSectTe optische Wahrnehmung gelangt. heiligen Sakramente die Verkündigung des Evange-
Gamma- un Röntgen- ultraviolette un intrarote Strah- liıums un jede geistliche Verrichtung begreiten dürfen

Vl  4l. len Jleiben außerhalb iLSGETET visuellen Aufnahmefähig- Und WI1eEe die b ampe der ähe des Tabernakels
keit Eıine Beschränkung Ahnlicher Art 1STt dem Menschen uns die sakramentale Gegenwart des eucharistischen He1-
auch VOTr dem übernatürlichen Lichte verhängt Wıe der lands bezeichnet, bezeugt un verbürgt uns die KircheK Apostel Paulus SCiIiNCN Schüler, den Bischof Timotheus die immerwährende Gegenwart dessen, der gESAaASYT hat
VO Ephesus schreibt wohnt Gott g- bin bei euch alle Tage bis ZU Ende der Welt
lichen Licht Dem Menschen aut Erden 1ST 1Ur en Aus- Die tiefsinnige Lichtsymbolik der Kirche begleitet uns
schnitt ein Abschein schaubar un erträglich Wır sehen durch das Kirchenjahr VO  - Advent Advent Was 1St

unvollkommen WIeC Spiegel voller Rätsel DU Beispiel der Heilıgenschein der kirchlichen Kunst
aber 1ST uns ä  9 da{fß das Vollkommene erscheinen anders als HS Lichtglorie, die aut die Lichtertülltheit
un das Unvollkommene verzehren wırd SC1NECS Trägers oder SCLHIGE Trägerin hinweist? Und W1e
Denken S51e daran da{ß Goethe die Farben als die Taten csehr gehören der Morgenstern, die Mondsiche] der
un Leiden des Nıchts definiert hat un Sıe sıch Regenbogen un der Blitz als bedeutungsvolle Biılder
der Rolle, die den Farben ehrwürdıgen Kultus der die relig1öse Vorstellungswelt! Die kirchliche Lichtsym-
Kıiırche ZUSCWI1ESCH 1ST oh der Beziehungen denen bolik begleitet 1aber zugleich auch jeden einzelnen ]äu-
nachzusinnen sıch ohnte, 1ST Ja eın Ende! Ich könnte INr bigen durch anz Lebenszeit VO der Taufe Ja,
1ine Theologie des Lichts denken gyleichwie 1NC WIL W1SSCH, daß das Licht noch das Dunkel des Todes
Theologie der Feuchtigkeit 1NC Theologie also des —_ hıneinleuchtet un daß seın Schein auch über den (Sra=-
türlichen un des sakramentalen assers, des Weınes, des bern steht Weihnachten un ÖOstern sind Lichtfeste, Pfing-Oles, des Blutes, der Tränen, der Ströme un des Taues, sten ISt. das est des dem Licht fast wesensgleichen Feuers
die sıch Sanz VO  . selbst Theologie der natürlichen Immer wıeder, zahllosen Formen un Abwandlungen,un übernatürlichen Fruchtbarkeit entwickeln würde.

A
ru die Liturgie der Kirche, 110} der fromme Brauch uns

SIhit sei1d Kınder des Lichts Ich brauche 1Ur das
Die Kirche der Leuchter, dem das Licht Wort Kerze auszusprechen, un flugs 1STt jeder VO  3 IhnenN AaNDvDeErLIYraut zst

G,
die Weihe der Kerzen, des Feuers, des Taut-

W aSSCYS, das dreien Malen die Osterkerze getauchtBrauchen WIr das Wort Licht gleichnishaften, wiıird Lichterprozessionen, das dreimalıge „Lumenübernatürlichen Sınne, tun WITL das ıcht Wıillkür,
sondern eingedenk dessen daß Christus selbst nıcht 11UX Christi!“ bei der Entzündung der drei österlichen Irı-

angelkerzen Opferkerzen, die Sterbekerzen, diesiıch ausdrücklich als das Licht bezeichnet sondern auch
Allerheiligen- un Allerseelengebräuche Alles gyemahntseinen Aposteln un Jüngern un damıit Z SaNzZCN Kır-

che un: allen ihren Gläubigen DESAZT hat „Ihr seid unls die ampe der EW1ISCH Hochzeıit, die Christus Mi1t
K  \ SCiNeTr Kirche, aber auch MMI jeder einzelnen Seele unab-
c  Ar das Licht der Welt“ Cih ungeheures Wort das jeden
k4 Jässıg vollziehen begehrt © der als lumen de lu-65 Hörenden un Aufnehmenden ungeheuren An-

spruch erhebt DDıies Wort gehört T: Wesensbestimmung ININC, als Licht VO Lichte auf MNseIeC dunkle Erde SC
der Kirche un ihrem Auftrag Es 1ST iıhr Amt der kömmen 1IST; jeden Menschen erleuchten

d Man 1ST heute, auch innerhalb der Kirche, vielfach gZENECIZT,;Finsternis euchten Es 1ST ihr Amt das Licht der Ew1g-
K  eıit Licht des Glaubens, Licht der Erkenntnis, Licht der IMI Nachdruck Christentum un Kultur
Liebe bewahren und ausstrahlen lassen SO 1ST S1C gegeneinander abzugrenzen un betonen, daß das
selbst die Sichtharkeit des Unsichtbaren. S0 WEeItL dem Christentum SC1INeEer Natur nach nıcht estimmte Kul-
Menschen gvegeben 1ST innerhalb der Zeitlichkeit das turkreise, Kulturzustände un Kulturepochen gebunden
W1gZe, das nıcht M1 den Sınnen Ergreitbare wahrzu- 1ST Nun, annn keinen Zweitel daran veben, daß die

Sendung der Kirche keine kulturelle 1SE. Es yeht ihrnehmen, WEeIL gewährt die Kirche uns diese Wahr-
nehmung das eil der Seelen un nıchts anderes. ber 1SE

weıß nıcht WAann un un VO  - WEeEeIN ZUu ersten lnıun die Art des Lichts, daß sıch Leuchtkraft icht
einschränken älßt Man annn nıcht hindern, dafß außerMale das Wort Mater Ecclesia, das Wort VO  ; der Multter

Kıirche gebraucht worden 1ST Wır sind dieses Wort O dem Raume, tür den angezündet wurde, auch benach-
wöhnt WIC Kinder das Wort Mutter zewÖhnt sind barte Räumlichkeiten VO SCINCH Strahlen erleuchtet Wer-

ber als dieses Wort Z ersten Male fıel, da mu{fß tür den, wenn INa  ; nıcht vorsätzlich un tast IMI Gewalt die
die Hörer oder Leser Überwältigendes, über- Turen un die Fenster So iıch WI1Lr haben
irdisch Ergreifendes vehabt haben allen Anlafß UMSELET Mater Ecclesia {reudıgen erzens

auch für manches danken, W 4S SIC außerhalb un —Plötzlich sah der Gläubige sıch hineingestellt 1Ne 111

nachlassende, alle Ewigkeit iıh einschließende Mütter- beschadet ıhres eigentlichen Auftrags verrichtet hat
ichkeit, als deren Urbild die himmlische aber auch die denke 1er insbesondere daran, da{ß die Kırche D_
iırdische Mutter erblicken durfte Die Kirche erscheint uns 1SE welche alle geISt1genN Schätze des vorchristlichen
als die Mutter, die INIT dem Licht der Hand tröstend Altertums über die barbarische acht der Völkerwande-
das nächtliche Zimmer k  $ dem die VO  3 schweren rungsZzelt hinübergerettet hat Ihr allein verdanken WIL

Iräumen gequälten und angefochtenen Kinder A4US dem C3Iy da{fß uns die yrofßartıge Disziplinierung der Geıister, die
Schlate ıhre ngst hinausschreien formende, maßstäbhliche K raft der Antıke nıcht verloren-

Frr Die Kirche 1STE der kostbare Leuchter, dem das Licht —- 1ST, da{fß das auf den Gebieten der Philosophie,
wurde S1ıe 1ST die brennende Kerze, welche die der Mathematik der Naturwissenschaften, der Medizin,

der Rechtswissenschaft Geschichtsschreibung un DichtungErleuchtung der Seelen durch Christus sinnbildet Sıe 1STt
i  dr
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langen Jahrhunderten >VO  e Grıiechen und ROöomern Ge- dehnenun das Licht überwältigen trachtet. Wır kön-
schaffene OE Gewonnene 1 das Leben unserer Vorfah- nen hier 1 diesem Zusammenhang vielleicht die (zesamt- zVn einzugehen vermochte. Ihr verdanken WITL die Ent- eıt dieser Lehren, Strömungen un Stimmungen ab-
wicklung der Musik un der bildenden Künste, ihr Velr- kürzend dem Ihnen allen geliufigen Namen des

Nıhilismus zusammenfassen, WIC sehr SS sıch auch e1inN-danken viele Völker den Weıinbau, das gehobene and-
werk un alle höhere Lebensgesittung, iıhr die Schmeidi- zelnen voneiınander unterscheiden OSCH und WIEC laut Ra
SUuNg, Biegsammachung un: Bereicherung JUNSCTI, noch — un lebhaft S1e selber sıch SC  Q 1Ne solche Zusammen-
entwickelter aber VO  S; Natur bildungsfähiger Volks- fassung un Gleichsetzung auch wehren pflegen. Da
sprachen. Es 1SEt schwer N, WI1C sich ohne diese MUt- wiıird die Finsternis tür das LLicht: die ngst für 1ne orm ®  &”terlich behütende, überliefernde, anleitende und Keıme des Hero1smus, die Sklaverei tür die Freiheit die Brutal:ı-

SICFUNg des Nächsten tür die Humanıtät erklärt unentwickelnde Tätigkeit der Kırche die Geschichte
des Abendlandes gestaltet hätte;: INa  $ annn m  9 die Stelle des frei Gott ruhenden (GGew1issens die Forde-
da{fß S1C Nullpunkt hätte beginnen iInussen rung nach linder Unterwerfung C1MN wıidergöttliches, wr  K

ırgendeine der irdischen Gegebenheiten vergötzendes
Dize Finsternis hat das Licht nıcht begriffen Dogma ZESCTIZT Allen diesen ewegungen 1STt 11s SCMENUN,

Uun: eben das INnas u1l5s hier berechtigen, S1IEber haben WI1r enn VEISCSSCH, daß usgangs- SCINCINSAMEN Aspekt erblicken: 1STt die FeindschaftWOTrTt dies Wort des heiligen Evangelısten un Apostels das Zeıchen, das Gott unter den Völkern aufgerich-Johannes, der Ja VOr anderen der Evangelıst un Apostel
des Lichtes 1ST daß dies Wort icht lautet: „Das Licht tet hat, die Feindschaft das Licht das der Fınster- d
leuchtet“, sondern Das Licht euchtet der Finsternis 1N1Ss euchtet S1e sind ıcht alle gleich Gewalttätigkeit

un Angriffsgeist gleich aber darın, dafß S1C, W16e derDas Licht wırd offenbar SeiINCeM Gegensatz, - Evangelist Sagt, die Finsterniıs lıeber wollten als das Lichtscheint auf dem Hintergrunde des Dunkels, un auch
WIFr beglückt vollen Sonnenglanz des natürlichen Wır wollen unls keinen Täuschungen überlassen, un ich

11l ıcht Illusionen, ıcht ebenso billigenLichtes stehen, da 1ST doch uns allen JENC Frinnerung WI1e verantwortungslosen Optimısmus aufrufen. Wır dür-das Dunkel mächtig, Aaus der WITrLr das Licht erst wahr- fen ıcht hoffen, Zustand erleben, da die FEiınster-nehmen un uns dankbar seiINer heilenden raft erfreuen
1115 Frieden xibt Das Licht erscheint uns als das durchkönnen alle irdischen Zeıiten unveränderbare Element. Dıie Fın-Wohl 1ST u1ls ZESAZT, WIL Kiınder des Lichts ber dies

Wort soll u1ls ıcht stolz machen Wohl 1ST CIM Strahl des stern1ıs aber wechselt MMI jedem Zeitalter iıhre Erschei- R Anungsform un: ıhre Kampftesweise Immer wird das Dun-Lichts jeden VO  a} uns eingesenkt, aber jedem VO uns kel aufbegehren unNnserer CEISENCN Brust WIC dererscheint getrübt. Die Fiınsternis un der Schatten der Welrtvefallenen Schöpfung haben iıhren Anteıl uns allen Sıituation un Auftrag der Kirche der eıtWır erfahren täglıch Jeder VO uns kennt die Stunden,
da iıcht ein ınd des Lichtes 1ST sondern Crn ind der In den Worten des heilıgen Evangelıisten Johannes von H  Y
Fınstern1is, und nıcht 1Ur der einzelne Mensch kennt S1IC der Fınsternıis, die das Licht nıcht begriffen un nıcht auf-
Es kennen S1IC auch alle Gebilde, denen Menschen ıhre S  Mm hat 1ST schon die yeschichtliche Sıtuation der
Hände reSsSC un die Kıirche kennt S1C auch Daß WITL dies Kıirche gesehen un vorgebildet. Das Licht wiırd auf Er-
W1sSsen un aussprechen, das geschieht ohne Vorwurf ohne den angefochten SC1INHN, un auch die Kirche In
Urteil oder Zar ämischen Trıumph Wır sınd uns auch der Zeıtspanne, die WITL bewußt mıiıterlebt haben,

kk  sSEAklaren darüber, dafß auch NSsSere geliebte leibliche Mut- Spanne, die, 1 den Rahmen historischer Zeiträume A
ter WIEC WIFLr alle ein schwacher un sündıger Mensch 1ST tellt, W1NZ18 erscheinen mMags, sınd der Kirche ausgedehnteohne da{fß dies Wıssen die Liebe un Ehrfurcht, die WITLr Gebiete un Millionen VO  e Seelen verlorengegangen,
iıhr entgegenbringen abzuschwächen VEIMAS Millionen VO  e} Seelen nıcht 1Ur fernen Missionsländern,
Was 1STt Nnu die Fınsternıis, VO der heißt S1C habe das sondern auch mM1itten den Herzgebieten des Abend-
Licht nıcht begriffen? Es 1ST dies uns bisweilen unzerrei(ß- landes. Zahllose Glieder der Kırche, Geistliche un Laıen,
bar dünkende Gewebe aus Schuld Irrtum, Schwäche, Bos- siınd nıcht VO  w} der Liebe der Mutter, ohl aber VO  e} jeder
heit Lieblosigkeit Feindschaft Gleichgültigkeit, Trägheit unmittelbaren Berührung MItTt iıhr rennt, gehindert
des Herzens, Eıgennutz, Unzulänglichkeit Angst, Haf{fß der öftentlichen Bekundung ihres Glaubens, der Iröstun-
Mattigkeit Verblendung un Verzweiflung, welchem SCH und des Zuspruches beraubt, oft S  5 umschlossen
NSCTE irdische Welt gefangen liegt Jeder VO uns erlebt VO  — Stacheldraht Hn Kerkermauern, erreichbar NUur unNnse-

Augenblicke un oft sind Augenblicke, die nıcht MIT T türbittenden Gedenken ber jedem Licht, das der
Uhr oder Kalender IM werden können da dies Fınsterniıs leuchtet ann Ja ıcht durch Beton un Gestein
dunkle Gewebe, dieses unerbittliche Netz ıhm das Leben der Einstrom verwehrt werden, un manchen dieser
auf Erden schlechthin auszumachen scheint Und ınsbeson- Gefangenen Mag das Wort wıderfahren SCIMN, ML dem die
dere nach tief sıch einkerbenden Katastrophen, nach SrO- Apostelgeschichte VO Gefängnis DPetr1ı berichtet: „Licht
en Krısen und Erschütterungen Leben der Völker, flammte der Zelle aut CC Wıe vieltältig 1STt das durch
WIC MSETE heutigen Generationen S1IE bestehen hatten glaubwürdige Berichte bezeugt MIt welcher Intensität
un: weıterhin bestehen haben, erheben sıch Irrlehren, gerade Gefängnissen un: Lagern das Licht un SC1H
die diesem düsteren Gewebe die eigentlıchen Lebens- autstrahlender TIrost ertahren worden ist! Miıt welcher }  18

grundlagen der Welt iNne1NenNn aufdecken können, Irr- Glaubensinbrunst sıch 1LLUr 1il Möglichkeit dazu bot,
ehren, VO denen WIL dürfen Nsere Augen ıcht da- die Messe geteiert wurde, CINC, ich möchte n dürfen,
VOoOr verschließen 11N1C gefährlich ansaugende raft AaUS- nackte Messe, Von all dem entblößt W as Liebe un Ver-
zugehen VvVeErIMmMaß$; denn S1C appellieren Ja gerade Nn  MN ehrung der Gläubigen sSe1It unvordenklichen Zeiten r“  Kn  _Teil Fınsternıis, der jedem VO uns steckt sıch Uu- Schmückendem hinzugetan haben, nıcht geweih-

x
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ten, VO der Kunst ehrturchtsvaoll gEZIEKLEN Raum, SO11- SeıIt b  o Dutzend VO  a} Jahrzehnten OrW.  Na
dern öden Gefängniszelle oder düsteren den Weg des Handelns oder Sal den der iußeren Betrieb-
Barackenwinkel hastıgz un abgekürzt jeden Augenblick samkeit hne die Entschlossenheit Z Han-
VO  —$ der Entdeckung bedroht! VWır möchten MECINCHS; deln, Eingreifen usammentassen 1ST unl agen
solchen CEINSaIMECN unteriırdischen Gottesdiensten SC1 die manches Notwendige nıcht N ber WIr wol-
A Kirche geheimniısvoll mıiıtvorhanden un ZUSCSCH len nıcht VETSCSSCH, daß auch das aktıve Leben 1Ur dort
ZCWESCNH, und möchten des Wortes gedenken „Wo Wel SsSC1iMn Recht hat Cdy WIC be1 Martha, VO  3 kontem-
oder drei IMNe1INEM Namen versammelt sınd da bın iıch plativen Mittelpunkt genährt un IN 1Gr Licht-
1tten MCr iıhnen Alle, CTE der Verfolgung oder strahlen getränkt wıird Es x1bt auch WE Weıiıse des kon-
auch NUr der Behinderung un: Verleumdung stehen, templativen Handelns Marıa VO  S Bethanien die Ver-
Priester un Laıen, wollen WIr dieser Stunde- und körperıin der handlungsfernen Stille, 1ST SCWESCH, die
dieser Stelle ı Angesicht des Domes, der WIC S Burg den Erlöser VOT SC1INEM Leiden vesalbt hat Von der e11-
des Lichts über dem Strome steht, uUuNSsSerTES Gedenkens VeEI- Zelile des Mystikers können gewaltige Wırkungen
sichern, un iıch möchte SI yrüßen MI Goethes Strophe: die Welt ausstrahlen, un auch das Leiden kann WIC

WITL AUS der Passıon des Herrn, AaUS mancher Heıligen-„Die Flamme FreIN1IET sıch VO Rauch und Märtyrergeschichte W 1SSCHI, Tat Aktion höchstenSO ICIN15C UuUuDNseren Glauben!
Und raubt Ina  w unNns den alten Brauch Ranges SeIN Die Freiheit un Weıte der Kırche halt sich

often für beide Möglıchkeiten un für zahllose 7zwıschenDein Licht wWwer ann rauben?“ ıhnen gelegene In der Stadt aut dem erge sind viele
In der Bergpredigt die neben dem Johannesevange- Räumlıichkeiten, WI1IC Hause des Vaters viele Woh-

UNnscCh sind Jedem also steht frel, seinen Weglium un neben CIN1SCH apostolischen, insbesondere PDau-
lınıschen Brieten die wichtigsten Anweısungen un Auf- wählen, un keiner VO  e} beiden 1ST der SCIINSCIC Beide
schlüsse über die Herrenlehre VO Licht enthält schliefßt siınd notwendig, beide unentbehrlich Zusammenklang
sich das Wort Alhr se1d das Licht der Welt“ S10 Geheiß des Ganzen, un hat jeder selıin Recht Hıer mu der
A das sich alle diıejenigen richtet die Christus ach- Mensch sıch prüfen un den Geboten SE1INET CISCNCNHN Natur
tolgen wollen Es 1ST das Geheiß nıcht gEISLIECN Selbst- un Beschaffenheit folgen. Der 111C wird siıch VOTL

genufß des ıhnen zugesprochenen Lichtcharakters VOCI- ungeordneten oder, WI1C das heutige Modewort lautet,
harren, sondern ıhn der Welt und iıhrer Fınster- hektischen Vielgeschäftigkeit der andere VOI

wirkend bewähren Dies wırd ausgesprochen tatenlosen Versinken den Tiefen der CISCHCH
Gefühlswelt hüten habenden Worten „Die Stadt die auf dem erge liegt kann

nıcht verborgen leiben Man zündet auch kein Licht
un stellt untfer 1en Schefte]l sondern auf Leuch- Jeder SE ZU Apostolat des Lichtes berufen
ter alsdann leuchtet allen Hause SO oll MAAGT: Licht ber für welchen Weg sıch auch entscheiden 1aS, ZUM
VOT den Menschen euchten. christlichen Aktion 1ST ein jeder bestellt un: hier liegtIn diesen Orten ı1STE nıcht LLUT der missionarıs.  e Auftrag das Zroße Apostolat des Alltages, das allen Christen auf-der Kırche, der anderen Stellen ı noch gegenständ- I1ST: Sıe sınd berufen, das Licht VOTL der Fıiınster-lıcher bezeichnet wırd, sondern überhaupt die Verpflich- N1S bekennen berufen sıch selber un der Welt

B -
tung des Christen zu Handeln ausgedrückt, modern ZE- S1C her ach iıhren Kräften S.1C INOSC Zr oder gENNgSsprochen: ZUur christlichen Aktion. SCIN, das Schattenwerfende, das der Einstrahlung des

Vita ACLLUd und contemplativa Lichts Hinderliche AaUSs dem Wege Pa beruten,
ıcht 1L1ULr das Licht empfangen, nıcht 1LUTLr nach der

Al  3eln Fällt dies Wort fühlt 111a  e} siıch die alte, INNAISSTICHN Vereinigung MIt ıhm streben, sondern OX
weıterzureıichen.weisheitsvolle Unterscheidung zwıschen der V1ICa AaCTILiVAa

un der He contemplatıva, also zwıschen dem handeln- Wenn unls5 SCSAQT 1ST WITL sollen Licht VOTLF den Men-
den, nach außen wırkenden un dem CINSCZOSCNCNH, schen euchten lassen, VOL allen denen, die Hause sind
veistlich betrachtenden Leben iıch 111 das on ohl bedeutet das ohl nıcht MT Angesicht der Men-
verwendete Wort „beschaulich“ vermeıiden obwohl diıe 1111schen, iıhren Augen Wır dürfen das Wort
SCNAUESLE Verdeutschung VO „contemplative“ 1ST aber Hause hier ohl allerweitesten Sinne nehmen un
dieses Wort 1ST durch den HEUCFEN Sprachgebrauch säku- verstehen darunter Kreıis des menschlichen
larısıert worden un hat den Sınn VO  e} ıußeren Ver- Raumes, der ZEISLISCNH, beruflichen, sozlıalen, staatlichen
richtungen un Sorgen abgewandten, behaglichen Passı- Wıiırklichkeit der Famiuılie, der Gemeinschaf der Lag-

IA Unterton VO  } treundlicher Idyllik - lichen Arbeit allen mıtmenschlichen Bezıehungen und
2  IMNmMm während doch die stille Versenkung der Seele Verhältnissen, ENSCICH oder sıch erweıternden

die heiligen Geheimnisse Gottes ZEMECINLT 1ST S1e alle Oftentlichkeit der Erfüllung staatsbürgerlicher Pflich-
WI1SSCNH, daflß diese beiden Lebensformen den ethanıi- ten un der Ausübung staatsbürgerlicher Rechte Wıe
schen Schwestern Marıa un Martha ihre klassısche Ver- nach dem Wort der Schrift das wahre Licht die Welt MSkörperung gefunden haben den Schwestern des Lazarus, kommen 1SE jeglichen Menschen erleuchten
VO  3 denen ausdrücklich ZESAYT 1ST daß Christus S:1e 1eb oilt auch der Aufruf Z Apostolat dieses Lichtes jedemvehabt hat Etwas VO  3 dieser W E1 Grundwesens- Menschen ohne Unterschied des Geschlechts, des Alters,

aßt sıch ohl der Natur un: dem Verhalten des Famıiliıenstandes des Berutes, der Stellung, die ıhm
Jedes Menschen wıederfinden der außeren Welt zugefallen 1ST keiner 1ST davon
Unserer eıit lıegt die Aktivität mehr als die fromme AausgeNnNOMMCN; WIe Ja auch keiner dUSSCHOMMEN 15% VO
Stille, un die Entwicklung gerade UNsSeETCS Volkes 1ST, dem allgemeinen menschlichen OS, ohne Unterlaß das
durch vielerlei Umstände un Einwirkungen getrieben, Dunkel ertfahren INUuSSeCNMH.



Lichtes und als sollten WIr unser irdisches, geschaffenesDen Blick FÜr die Z eichenha fligkeit der Weolr schärfen
Licht als Vordeutung einer dereinstigen Verklärung CI-Es 1St meıine persönliche Meıinung, die ıch Zewnß Aleman- blicken.dem aufdrängen wall, da{ß WIr alle gut taten, NSsSern Blick

für den Symbolgehalt der stöftlichen Welt schulen un Wır, 1m dunklen Raume wandernd, 1aber VO Licht —-

gestrahlt un SCZOHCNH, WIr machen Ja die Erfahrung, da{ßsschärten. Die Kırche un die Dichtung sind auch heute nıcht 1LUF das natürliche Licht, das uns als Bıld und Unter-noch die getreuesten Hüterinnen der Symbolwelt. SONSt
aber 1sSt die Fähigkeit des wirklichen Erlebens VO  w Sym- pfand des UIl1S verheißenen übernatürlichen gegeben

wurde, jeden Morgen wiederkehrt, w1e nach seinembolen, ın früheren Jahrhunderten weıt verbreıtet, Ja, wıinterlich tiefsten Stande alljährlich ZDELFEU Zr Sheein sicherer Allgemeinbesitz der Menschheıt, 1n IMISS

eit zurückgegangen. Wıe oft hört INa  $ heute die gering- hinanzuklımmen beginnt; auch das übernatürliche 1St 1N
unbeirrter Treue immer wıeder bereıt, unls aufzunehmen.schätzige Redewendung: „Das un: das An höchstens“ Lassen wWwIr uns durchdringen VO  a der Gewißheıit, da{fß Wloder 95  CD symbolısch gyemeılnt sein“, als handle 65 sich

nıcht ine Wahrheitsbekundungsart, sondern einen dem Lichte zugeschaften sind Kınder des Lichts un
da WIr seiner VO  a versichert se1in sollen, unveringeren Wahrheitsgehalt. Dieser Verlust hängt nıcht
gehen WIr in solcher Zuversicht auch 1n das Dunkel, daseigentlıch MIt den Wandlungen WUMNMNSECHES naturwissenschaft-
uns 1ın unNnserer iırdıschen Exıstenz fort un fort durch-lıchen Weltbildes ZUSAMMECN; eher scheint MIr eine
cchreiten aufgegeben ISt.Folge reinen Zweckmäßsigkeits- und Nützlichkeitsden-
CJOtt hat die Kirche aufgerichtet als sein Zeichen unferens sein. Die bewunderungswürdigen Fortschritte der

modernen Naturwissenschaft lassen, WwW1e dieser Wiıssen- den Völkern, Zeichen des Lichts, das 1n der Finsternis
leuchtet, solange WIr noch die Finsternis unabhäng1gschaft zukommt, die rage ach dem symbolischen Cha-
erfahren habenrakter der geschaffenen Dınge beiseite, aber auch uNnanSsC-

LAastet Allentfalls könnte iInNna  — die Behauptung WaScCh, die ber auch diese Stadt des Lichts, die Stadt auftf dem Berge,
1St eın Gleichnis un ISt iıne Vortorm. Hınter iıhr wächst

neueste theoretische Physik verwende gelegentlich MIt
eiıner gewissen zögernden Ehrturcht Begrifte un Be- bereıts jene andere Stadt heran, die Stadt aut dem höch-
zeichnungen, VO  a} denen Brücken Symbolauffassungen Ssten aller Berge, die sich dennoch uns herniederlassen
äalterer Weisheiten führen. 11l Und diese HEGUE Stadt, die uns die Geheime fen-
uch der Naturforscher, der über die Beschaftenheit des barung als das ımmlische Jerusalem verkündet, wiırd
Lichts un der Himmelskörper, W1e s1e sich der heu- keines Lichtes mehr bedürten, weder des Fackelscheins

och der Sonne, denn die Herrlichkeit (CSottes witrd s1etıgen naturwissenschaftlichen Erkenntnis darstellen, aufs
erleuchten, un ıhre Leuchte 1SEt das Z In diesemENaAU! unterrichtet 1Sst; vermag siıch schwerlich ıcht

als Naturforscher, sondern als Mensch! den über die TLicht werden die Völker wandeln.
sinnlıche Wahrnehmung un: über die exakte wissenschaft-

ach eiınem kurzen Dankeswort der Vizépräsidentin deslıche Erfassung hinausgehenden, nach dem Zentrum des
menschlichen Organısmus greifenden Wirkungen eNt- Katholikentags, Cal Schulz, Sans die Versammlung das

Credo Miıt dem egen der Bischöfe klang die Feier AUuUSszıehen, die eLwa VO Sonnenaufgang, VO vollkommenen
Dunkel, VO Anblick des silbergestirnten Firmaments
ausgehen, VO  3 den Empfindungen: der Süße un Bıtter-

FREITAGeIit oder VO  w den räumlichen Erscheinungen der Höhe,
der Tiefe, des Abgrundes. Es sind hier VO allen Spra- Der Freitag begann MIt der Übertragung der eliquien -chen festgehaltene menschliche Urbedürfnisse, Urerfah- des hl Franziskus un der Gebeine des selıgen Johannes
LUNsSCH un Urerlebnisse Werk Duns Skotus 1ın feijerlicher Prozession VO Dom 7ur Mino- Pa  M  S
Vielleicht machen WIr einmal den Versuch, ohne Preis- riıtenkirche un der Anteilnahme VO Zehntausenden.
zabe UNMNSETEGT wissenschaftlichen Erkenntnisse nach der Anschließend wurde 1m überfüllten 1Dom eine Pontifikal-
VWeıse HMS EHEGI: Vorfahren die Bedeutung der Erscheinun- für die Kinder gefelert. Diese zelebrierte der e1InN-
SCcHh auf uUu1ls wirken lassen. Wır werden se1n, heimische Bischot VO  3 Rutabo (Afrika), Laureanus Ru-
welcher Gewıinn u1nls 7zuwächst. Versuchen WIr EMP- vyambwa. Die Predigt hielt Kardıinal Frings. Gleichzeitig
finden, W1€e die Natur allenthalben MIt UÜbernatur gC- versammelten sıch die verschiedenen Gruppen der über
tränkt iStp wl1e u1ls überall das entgegentritt, W 4S Eichen- 60 01010 Heimatvertriebenen, die nach öln gekommendorft „1M Irdischen des Herren Spu  CC ZENANNT hat Emp- N, ZU Feier der Pontifikalmessen 1n acht Kırchen
finden WIr, unbeschadet des sıch vollziehenden physika- der Stadt
ıschen Vorganges 1n der dreieckigen Flamme des Zünd-
hölzchens den der stoftlichen Welt eingeschaftenen Irıeb Dıiıe Feıer des Kommuissarıiates Magdeburg
ur öhe un ZU  — Entstofflichung, den inNna  e} vielleicht Am Nachmittag traten sıch auf dem Messegelände 1ın
als 1ne Anziehungskraft des Hıimmels derjenıgen der Deutz 7000 Katholiken des Kommissarıates Magdeburg
Erde entgegensetzen darf Machen WIr unls den Sınn der der Erzdiözese Paderborn miı1t ıhrem Oberhirten, Erz-
Jahres- un: Tageszeıten, den Sınn der ampe Taber- bischof Lorenz Jaeger Be1 dieser Gelegenheit sprach der
nakel, den Sınn der Opfer- un den der Altarkerze Z
eigen! Mancher VO  - uns hat vielleicht auch 1m Feuer-

Geistliche Rat Hugo Aufderbeck, Magdeburg, folgende
Begrüßungsworte:schein brennender Stidte erfahren nıcht 11UL VOI1l

den Flammen der Hölle, sondern auch VO der furcht Es 1St Brauch, daß INa  - eınen Besuch mM1t einem egen-
besuch erwidert. Sıe  9 Hochwürdigster Herr Erzbischof,baren un majJestätischen Herrlichkeit (Cottes. Schulen WIr

USeTIC ugen, da{fß WIr noch 1m grellen Neonlicht WUMNMSECHET: haben uns 1 Osten oft besucht „Visıtiert“ heute
Tage VO Abglanz göttlichen Urlichts spuüren! Es machen WITr unseren Gegenbesuch 1mM Westen. Aus un

e Kommissarıat sind 5200 Gläubige offizjell nach ÖlnIst, als rufe uns die gesamte Schöpfung den uhm des
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ekommen un dazu noch viele ohne die el eh- nahme rbeitet. Wır denken d bei cht nur di
(1 merkarte. 1le Gemeinden des Kommissarlates sınd 1er Arbeiter un Arbeiterinnen hier ı Westen. Ebensosehr,

verLretien SO gılt Ihnen, Erzbischof un Ihnen, noch 1e] mehr, liegt uns Herzen der Rechtsschutz
tür die Arbeiter un Arbeiterinnen 1ı Mittel- un: ÖOst-Weıhbischof, Gruß, un Gedenken oalt

dieser Stunde auch besonders unserem Weih- deutschland
bischof Dr Rıintelen ı Magdeburg. Es 1ST Inr C111 Herzensbedürfnis, miıch als Arbeiter auf
Es gibt verschiedene Arten VO Besuchen offizielle be- deutschen Katholikentag einmal nıcht NUr ZUr SO-
rechnete, gemußte un famıliäre. Wır dürfen ohl N, lidarıtät aller deutschen Katholiken West un Ost
dafß WILr den Besuch unseres Erzbischofs IH® aufgefafßt bekennen, sondern auch Sanz esonders die Solidarität

v haben als den Besuch Kirchenfürsten, sondern als aller katholischen Arbeiter 3 Westen INIT allen katho-
den Besuch Vaters bei sEINeEr oroßen Familie. So lischen un nıchtkatholischen Arbeitern 1 Osten UuNsSerCs
bitten WIr Sıe, uns alle 3 dieser Stunde nzusehen als Volkes Z Ausdruck bringen
die kleinen un großen Kınder unserer geliebten Mater
ecclesia Paderbornensis Gottes eıiıch ist Euch anvertraut
Besuche haben irgendeinen Zweck ein Ziel

vA Anschließend sprach Dr Joseph Meurers, Professor fürWenn S1e uns kommen, geht Ihnen da{fs AÄstronomıie un Physik der Unıiversıiutät onnn Er Sa  e  teS  i die Kırche Gottes be] uns auterbaut wird daß die (Je“
meinden gesund leiben un gestärkt werden, daß NSCI Wenn heute abend der Universitätslehrer, der Wıssen-

schaftler der Naturwissenschaftler das Wort nehmen darfGlaube nıcht wanke Be1 unserem Gegenbesuch öln
geht uns dasselbe. Uns treıibt die gleiche orge 1er- dem großen Thema Di1e Kırche das Zeichen (sottes
her, die orge, daß die Kirche Gottes be] uns bleibe, daß den Völkern, hat CS damit 1NE besondere Be-
S1IC wachse, daß der Leib Christi auferbaut werde SO wandtnis Ist doch auch heute noch die Meınung
dürfen WIT Nsere Bischöfe bitten uns anzusehen un verbreitet als ob Wiıssenschaft insbesondere Naturwiıssen-
NZUSPaANNCN chaft die sıch MIt der Erforschung der siıchtbaren Um-

welt uns befaßt, Grunde feindlich sCe1 allem lau-als Mıtarbeiter der Wahrheit Raum der Lüge, ben, allem Relig1ösen, als WenNn dieser Umwelr Gottals Mitwirker der Liebe Lande, der Hafß gepredigt ıcht gefunden, als wenn durch die Wissenschaft alles aut-wird, geklärt un alle Fragen beantwortet werden könnten undals Miıterbauer des Domes 1 Land, der baby- *ür Gott eın Platz mehr sel ıbt doch Leute, die da-onische Turm errichtet wird, VO  e Taumen da{fß einmal der Zukunft 1ne mensch-als Mıtstreıiter 1 eit der Teutel umgeht WI1C
CM brüllender OWEe iche Gesellschaft sıch ausformen werde, der

Grunde keine Forschungslaboratorien, keine Forschungs-Wır alle wollen Ihnen dieser Stunde 11155 SCNH: da{ß Tattfen mehr 7äbe, weiıl die Welt durch die Wiıssenschaft
WITLE Uu1ls M1LtsOorgen wollen die Kırche und bitten Sıe, Sanz erforscht SC1, daß S1e keine rage mehr SC-oft uUu1ls herüberzukommen un uns helfen, damit stellt werden brauche, daß INnan alles un INanGlaube nıcht wanke

f} sich UT diesem Wıssen entsprechend verhalten habe
Fın Wort ZUYTY Gleitenden Arbeitswoche Es wiıird elter DZESAZT, dafß, RC T diese Meınung nıcht

teile, ein Dummkopf SCI1, C114 Mensch beschränkten und
Am Abend fand dann die 7 We11e öftentliche Kundgebung rückständigen Verstandes, der die Zeichen der eıt nıcht
autf den Latzen der Südostseite des Domes Der verstehe oder aber auch nıcht verstehen wolle aus ZO1S-
Vizepräsident des Katholikentages Peter (71er, Vorsitzen- INUS oder persönlicher Vorteile willen Und doch
der des Gesamtverbandes Christlicher Gewerkschaften Freunde, 1ST das die gyroße Lüge HSGFK Tage
der Saa eröftnete die Feierstunde Zur rage der le1-
tenden Arbeitswoche erklärte Dıiıe moderne Wissenschaft weiß ıhre vyenzen

A

Ihr habt gehört un gelesen, daß den etzten Tagen Es 1SE nıcht 11Ur nıcht wahr, 1ST bewußt unwahr, IST
die rage gestellt wurde, ob WIT Jjer auf dem Katholiken- 11 Lüge, Wenn ZESAQL wiırd, Wiıssenschaft, iınsbesondere
tag nıcht un iun sollten die Getähr- Naturwissenschaft habe bewiesen, daß Gott nıcht SCH, EINE

dung der Sonntagsruhe der Wıiırtschaft Rhein un Behauptung, die INa  z} überall antreffen ”1 der Welt
der uhr Ihr wıßt dazu haben MNSCIEC Bıschöfe schon e11N- und überall finden sıch welche, die Cun, als Wenn
mal etzten Jahr N© ernstie Warnung ausgesprochen durch Wissenschaft ausgemacht WAarTCc, daß Gott icht se1
Wır können die Regelung dieser rage nıcht das Sagc In Wirklichkeit 1STt CS S! da{flß heute alle fortschrittlichen
ıch als Mann, der der Gewerkschaftsarbeit steht Wissenschafler un die renzen ihrer Wıssenschaft W1SSEeMN
allein den Tarıfpartnern überlassen. Denn hier geht un 11Ur dort 3 nıcht die Möglichkeit hat sıch vVo  $
ZUuUersit CiNE relig1öse rage Dıiıe Kiırche wußlte SCHAU, alten Vorstellungen lösen, SC1 CS durch zußere oderR > AT S1IC gerade die Sonntagsruhe ı der Sozialarbeıt IMNMMHGTE Umstände, hängt INa  $ der Idee ach daß echte

TNAanzen Industriezeitalter entschieden betont hat Wissenschaftlichkeit und CM pOS1t1LVes Verhältnis Gott
Halten WITL daran test Grundsatz 15t die Sonntagsruhe; nıcht miteinander vereinbar 11,. Wır W155CH heute, da
Sonntagsarbeit 1S5E 1L1LUL tragbar als Ausnahme. Unsere jede Wissenschaft NUur Sanz bestimmte, ihr eigentümliche
Wırtschaft ı1ST heute produktiv, dafß die Gründe, SONN- Methoden hat die U: autf Zanz bestimmte, diesen Me-

. Lags arbeıiten, eher abnehmen als zunehmen. thoden yemäße Bereiche der Welt anwendbar sind Ile
Das Zentralkomitee der deutschen Katholiken hat mich

s e“

übrıgen Bereiche des Wirklichen bleiben diesen speziellen
ermächtigt, euch Sagcn, daß Fühlungnahme MIT Methoden unzugängliıch Yas WITr W15sen heute darüber

D
allen hier zuständigen Kreısen un Gruppen Kurze hinaus, da{fß selbst innerhalb der einzelnen Bereiche der
die rage ESPRHNCUT überprüft un 1ine eingehende Stellune- VWırklichkeit, die einzelnen wıssenschaftlichen Metho-
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den zuständıe siınd, icht möglich ISt, dem die Natur Ma(ß un Zahl 5  9 annn bleibt verborgen,
Wege wissenscha#licher Methoden Z erforschen un WAas hier sichtbar noch mehr 1ISTt Das £fun alle, die auch
erklären. So erforschen D die physikalischen Wıssen- heute noch Namen der Wiıissenschaft Gegensatz un
schaften, Physik un Astronomıe, die Materıe, das leb- Wiıderspruch offenkundigen un anerkannten
lose Feste, das uns umgıbt un das WIr sehen. rof(ß un S1ituation glauben, Gott leugnen sollen Man Aın
überwältigend sind ihre Erfolge un Einsichten, un niemanden hindern, siıch Scheuklappen anzulegen. un
werden VO Tag Tag och mehr. Und doch EINSCITLS LU sehen, eLtw2 1jer 1LLUr das, W as

beruhen alle diese heutigen imponierenden Einsichten über Ma{iß un Zahl ausdrückbar 1ST VWır alle WISSCH, WIC csehr
das Weltall un die Atome eLtw2 auf der Methode des dergleichen dem Menschen liegt un WIC WITLr alle
Messens, auf dem Anlegen V  a Ma{(ß Stäben, auf dem wieder dieser Getahr AauSgESCELIZT sind Sieht in  e} siıch aber ;  FAusdrücken VO Ergebnissen Zahlen. Die Erkenntnis- einmal die AÄrgumente, Gründe un eweılse derjeniıgen
un Erklärungsmöglichkeiten dieser Wiıissenschaften Te1- A die un Berufung auf die Wissenschaft speziell auf
chen Nur WEIL, WI1e die aterıe sıch iNnesSsSen äßt Wo die Naturwissenschaft ein Gott N, 1ST
SIC Eigenschaften hat, die siıch ıcht imMesSseNnN un Zahlen Außerst bemerkenswert daß hier noch 111C ANnGl direkter
ausdrücken lassen, können diese Wiıssenschaften nıchts Beweis geführt worden 1STt der unmittelbar Aaus der WIs-
mehr erklären; S1C können vielleicht noch SCWISSC Tat- senschaft oder aus wissenschaftlichen Ergebnissen heraus
sachen feststellen, aber S1IC ıcht mehr auf anderes ame Vielmehr wıird wieder ZESAZT, Wissenschaft

Azurückführen. Und bei diesen NUur och teststellbaren, werde einmal alles ertorscht un erkannt haben, da{ß
aber MI den naturwissenschaftlichen Methoden ıcht mehr die Welt keine rage mehr stellen SCH, un dann 1S£
eliter zurückführbaren Tatsachen beginnen die tiefen Gott iıcht weıl notwendig menschliche Erkenntnis
und oroßen Probleme, die sıch der Möglichkeit ur- übersteigt; denn das erkennt jeder A} sobald Lücken
wıissenschaftlichen Forschens entziehen. Im vorıgen Jahr- der Welterkenntnis leiben VO Gesichtspunkt spezieller
hundert gylaubte INa  } noch werde möglıch SC1IN, MIt Wissenschaften aus, bleibt auch Kaum für Gott So iNUS-

Hılfe der naturwissenschaftlichen Methoden die aterıe SCI] alle, die Berufung auf Wissenschaft speziell
un Natur Sanz erklären un erforschen, da{fß Naturwissenschaft Gott leugnen, Wechsel auf die
hiıer nıchts mehr dunkel bliebe. Heute aber W15sSen alle Zukunft nehmen, da{fß einmal Welt Zanz durch Wiıssen--
fortschrittlichen Wissenschaftler, da{(ß ıhre Methoden be- schaft auf SsSOgeENANNTE natürliche Weıse erklärbar und
STENZEL sind, un gerade das charakterisiert die Natur- erklärt SCc1 Nun WI1ISSCH aber alle, die keine Scheuklappen
wissenschaft der Gegenwart. Lragen, daß nıcht möglıch 15 Welt un Natur M1

Anderseits 1SE 1U  ; auch ıcht S daß dort, sıch wissenschaftlicher Erkenntnis zuzudecken, daß keine Lük-
ken leiben,; daß nıcht Tieten bleiben, die sıch speziellenheute renzen wissenschaftlicher Methoden ZC1ISCNH, schon

gleich Gott stände, da SOZUSASCH Gott unmittelbar hınter Methoden entziehen Gerade das 1SE der Sınn der fort-
den Ergebnissen un erkannten renzen wıissenschaft- schrittlichen Wissenschaft VO heute Jener Wechsel 15
lıcher Methoden hervorluge. ])as Ware C1ihN S MifS- nıcht einlösbar Der große Philosoph VO  $ Königsberg
verständnis Wıe INa  - vorsch Jahrhundert ach Freunde, Königsberg! der große Philosoph Im-
oft leichtfertigen, ıcht gCn böswilligen Weıse manuel Kant einmal VOTr bald zweiıhundert Jahren
die Naturwissenschaft Sinne Gottesleugnung Woher 111 der angebliche Freigelst eweılse her-
deutete un: ınterpretierte, on heute noch viele nehmen, da{fß eın höchstes Wesen gebe?“ Genau das
epigonenhaft zehren, darf 11a  $ ıcht dem 1STt die Situation der Wissenschaft der Naturwissenschaft
gekehrten Fehler vertallen un Gott Weıse sehen unserer Tage.:
wollen, W 1 der Natur der ınge nach nıcht gesehen So mu{fß heute Wissenschaft den Bereich des Relig1ösen,
und erschlossen werden kann. Man betriebe damit NUur der Beziehung des Menschen Gott treigeben, un S16
die Geschäfte der Gottesleugner WUNMNSCHEE Tage, die dann weılß dafß S1e diese nıcht dart un annn der
leicht nachweisen könnten daß hier naturwissenschaft- Damıt aber,speziellen Weıse ıhrer Welterkenntnis
liche Methoden überspannt un überschätzt werden Die Freunde, wird heute Zanz Weıse Beten
naturwissenschaftlichen Methoden bestehen Messen legıtım, auch VOTLT der Wissenschaft un bezug auf S1C.
un reichen NUur WEIT, W 1E werden annn WILIL Di1ese fortschrittliche Wissenschaft 1ST sıch bewußt daß 65
WIissen aber heute, daß der Natur Zusammenhänge Bereıich Menschen oibt den S1C; den
oibt die nicht werden können, un sicher 1ST, Grunde n;iemand eindringen kann, dem der Mensch mM1
daß Gott, der Unmeßbare un alles Ma{( Übersteigende, sich allein 1STt allein seinen Beziehungen Gott; Be-
nıicht IN un infolgedessen VO  3 naturwissenschaft- zıehungen, die bıs ZzU Neıin (Jott Z Gottesleugnung,lichen Mefßmethoden nıcht erreicht werden am gyehen können. Weıl diese Beziehungen (Ott siıch der

innersten un geheimnisvollen Tiete des Menschen, diesemWlr UN Natur WEISECN uüber sıch hinaus oft nıicht bewußt, abspielen, kommt wieder VOlL,
Es WAare Nnu  ; falsch hieraus den Schluß zıehen, da{ß daß CI Mensch 7A08 Neın Gott gedrängt wiıird nd
Gott aus der Natur un AUS den u1ls umgebenden Dıngen für dieses SC1LI Neın siıch hinter der Wiıssenschaft VeLr-

stecken suchtnıcht erkannt werden könnte, Nne1in gerade dadurch da{fß
die Dıinge der Natur nıcht Messen un Mefßzahlen []nsere Aufgabeaufgehen un deshalb VO  3 den naturwissenschaftHichen
Methoden icht S NZ ausschöpfbar sind W EeEeISCH S1€ ber Hıer begınnt nNnu  $ Cie sroße Aufgabe für uns Fur uns,
sich hinaus, WeIsSCNH S1e auf mehr hin als 11UT autf Ma{iß un denen Gott sein Reıch ANvertraut hat Wır dürfen ohne
Zahl Freilich mufß INn  e das sehen, mu{( INnan das sehen Verdienst 1Ur AUusSs Gnade der lebendigen Ge:
wollen Wenn iNan sich Scheuklappen anlegt un NUIr meinschaft der Weltkirche stehen, die tast Z we1l Jahr-
auf das schaut W A4S Wunderbarem un Grandiosem tausende Menschheitsgeschichte die noch dli‚



römischen Cäsaren cah un die Urwälder Germanıiens Kulturraumeé . durch die Wissenschaft, die 1e] auf-
un dıe, immer sıch xleichbleibend, durch die Jahrhun- gehellt hat un uns kritischer Haltung bringt, einen
derte die Völker lehrt; W 4s S1€ VO Herrn übernommen jeden VO  a uns,. Das 1St gut S un die Kıirche ware di
hat Wır mussen dieses WwIssen, Freunde, WIr sind VO  S letzte, die das mißbilligte, un annn 11Ur als ıne
zweitausendjährigem del Man braucht das 1L1UTr AUS- völlige Verkennung des Katholischen bezeichnet werden,
zusprechen, sehen, w1e grodß un umtassend die als WEenNnnNn katholische Geisteshaltung einem AÄAutomaten
Verantwortung ISt, die WIr tragen VOL Gegenwart und vergleichbar ware, VO  ; vornherein feststeht, W AasSs tür
Zukunft,; VOr uns un V unseren Kindern. Uns isSt dieser ine Dose herauskommt, WECNN 114  - oben eiınen
del gegeben, aber CI 1St U11Ss auch aufgegeben, 1St eine Groschen hineinwirft. ber die Kırche hat auch das Wort
Aufgabe für u1ls, Diese Aufgabe etrifit einmal uns des Herrn, das den Kindern un Eintältigen SE
selbst, ZU anderen die Welt wiırd, on sich die Weıisen, WITr würden heute SAagcCH,
Worin besteht diese Aufgabe tür uns” Wenn ISt, da{fß die Wissenschaftler, stolz abwenden, weıl iıhren SPC-
Beten legitim 1St auch VOL Wıssenschaft, wenn da eın von 7z1ellen Methoden nıcht zugänglich ISt Da sehen WIr NUunNn

Wissenschaft unabhängiger Raum 1St 1n einem jeden VOIl WSCLG Aufgabe: hne die kritische Haltung der Mündig-
NS sıch entscheidet, w1e das Verhältnis Gott ISt, keit aufzugeben, mussen WIr die Einfalt bewahren,

offenzubleiben für das Gebet un das Seıin Gott 1inun siıch auswirkt, dann 1St klar, daß auch hier
del sıch gyründet, da{fß hier AIn der Kırche uns. Wır dürfen u1ls auch ıcht 1rre machen lassen, WE

sein  CC Gestalt yewinnt. Hıer haben WI1r daher uUuUerst die INa  e mitleidig über uns lächelt, weil WIr iıne solche Fın-
Verantwortung. Der Mensch stellt 1n allem, W 4S ist, falt bewahren suchen. Die da ächeln, wI1ssen nıcht,

W s1e Cu  3 Es iSt das Bewahren der Eintalt 1m Bereichnıcht ein Wesen dar:; das VO  - vornherein oder irgend-
einem Zeıitpunkt tfertig 1St un 1U in dem Zustande VOCI - des Religiösen doch 11Ur ein anderer Ausdruck dafür, da{(lß
bleibt, 1n dem sıch befindet, vielmehr entwickelt GT sıch hier Wissenschaft un auf der Grundlage Von Wıssen-

schaft erlangte Einsichten nıcht hinreichen, weıl, wieun schreitet fort 1n Allem un: Jeglichem. Dabe] 1STt diese
Entwicklung un dieses Fortschreiten 1Ur möglıch durch DZESAQT, die Methoden der Wiıssenschaften begrenzt sind
Erziehung. Darın sind sıch alle eiIN1g, gleichgültig W1€e die un weıl heute Beten legıtım 1St auch VOTL der Wissenschaft.

SO dürfen WI1r nıcht der Versuchung verfallen, VO  nWeltanschauung un: politischen Systeme auch sein moOögen.
Und WI1Ir mussen teststellen, dafß oft gerade dann aml irgendwo anders her wı1issen un erfahren wol-
intensivsten versucht wiırd, erziehen, WENN iINnan den len, W 4S in  - NUur M Glauben, gründend 1n der yeheimen

Tiete UNSeTECS eigenen Selbst, ertahren ann Das hat einerelig1ösen Bereıch 1 Menschen unterdrücken oder doch
seine Bedeutung herabsetzen 111 Da 114  aD} umfassen- wichtige Folge: Weil] 1er die Wissenschaft der Welt
der Erziehungsmafinahmen bedarf, den relig1ösen Ende Ist. stehen alle 1m Bereich des Relig1ösen 1n oleicher
Bereıich 1m Menschen verwıschen, 1St A ein anderer Weıse VOTFr (soOtt Es 1St da kein Unterschied zwıschen dem
Ausdruck dafür, daß da 1St und daß 6 aut Entwick- gelehrten Doktor der Theologie, dem hochgezüchteten
lung angelegt ist.  £)} sel CS ZUur Entfaltung, sel ZZE0 Metr- Naturwissenschaftler un: einfachen Holzfäller, der eLw2
kümmern. Gerade daran sehen WITr, W 4S WIr für uUuNsSs iun 1n Bayerns Wäldern seinen Hut VOT dem Holzkreuz zieht.
mussen: Das Gebet 1n uns, jenen Raum 1in uns, 1n dem Darum hat die Kirche immer gewußt. War kennt s1e die
WI1r Gott sind, pflegen un: enttalten 1n unls un un: VO Herrn grundgelegte Hierarchie der Ämter, aber den
T1eN Kindern. Das klingt jetzt W1e eıne theologische Abend- hochgestellten Mann auf dem Stuhle Petri,; der 1m Ge-
predigt. ber CS ware ein grundsätzliches Mißverständ- horsam Gott das Kreuz des Papsttums tragt, Wn
N1S, das dahinter sehen. Vielmehr folgt jene Forderung denjenigen, der mMIt seiner Hände Arbeit seine Famıilie
eintach AUS einer schlichten Betrachtung des Menschen, hält, beurteilt sS1e ausschließlich danach, W1€e 1mM Beten

Ww1e da 1St, die auch Wiıssenschaft anerkennt, wotern seın Verhältnis Gott geordnet hat Ja, Freunde, das 1St
Ss1e sıch iıcht Scheuklappen anlegt, nıcht die an katholisch. Wohl keine Gemeiinschaft &1Dt CS, die
Wirklichkeit sehen 1n einer ungerechtfertigten ber- Gleichheit aller”bei der naturgegebenen Ungleichheıit der
schätzung iıhrer selbst. Gaben verwirklicht 1St W1e hier. Und Wenn Sıe, meine
Es 1St nıcht leicht, das Gebet un den Raum Gott ın Freunde, 1n wen1g eIit diese testliche Stadt wiıeder Ver-
uns entfalten. Wır mussen uns darüber klar se1nN: Es lassen, in den Alltag zurück, dann mussen Sıe wıssen,
1St nıcht leicht, katholisch se1in un 1n der Gemeinschaft mußt du WI1ssen, W ds auch immer deine Arbeit un Ww1€e
der sichtbaren Kırche dem Herrn folgen. Eben weıl auch immer deine Verhältnisse, TO1E du betest un das
nıcht leicht ISE 1St Ja gerade die Gemeinschaf dieser Kirche lıegt allein 1n deiner and Ww1e du 1ın der Tiete deines
da, den einzelnen stutzen un halten. Da dich (SOft verhältst, damit machst du Geschichte,
nıcht leicht ISt, hat 1mM Letzten einen theologischen Grund damıt gestaltest du die Zukunift, das 1St unersetzbar. Du}
das, W 4A5 11a  a die Erbsünde AD ber 1n jeder Zeıt, Allein! In der Gemeinschaft der Kirche, welche die Ver-

auch 1n der unsrıgen, Pra sich das 1ın besonderer heißung hat, da die Pforten der Hölle s1e nıcht ber-
Weıse AaUsS, un die besonderen Schwierigkeiten, die WIr wältigen werden.
haben, meıne Freunde, lassen sıch vielleicht diesen Wıe iInNna  3 aber betet un W1e€e in  z sıch Gott verhält,
beiden Gesichtspunkten zusammenfassen: Der eine 1St, das hängt wesentlich davon ab, 1n welcher Verfassungdaß wır” mündıg geworden sind, Z andern siınd WIr sıch der Mensch befindet, ob die rechte Ordnung 1n
edroht durch das Kollektiv seliner Person hat, da{ nämlich Gelst 1n ıhm herrscht un

nıcht der Leib, daß der Leib seiınem eigenen Vorteil 1nGefahren TÜr die Mündiggewordenen der Ordnung un Zucht des Gelstes steht. Es wiıird häufig
Wır sind mündig geworden, WIr z]auben keine Märchen ZESAQT, da die Menschen heute sıch deshalb oft VOIL

mehr, auch keine TommMen Märchen. Es ISt dies ıne Folge Gott abwenden, weıl sS1e stolz un hochmütig selen un
sıch selbst alles Das dürfte 1aber nıcht se1ıin.der Entwicklung der Menschheıit un VOT allem uUNSCEICS
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welsen. Das 1St sıch nıcht schlecht. ber WI1r mussen dleSehen WIr doch un uns: Die ngst regıiert die Stunde, die
Erfahrung imachen, da{fß über alle dem, durch das Immer-ngst VOTL Krıeg un Atombombe, die ngst Or Krank-

heit un persönliıcher Unsıicherheıit, die ngst VOT, Ja die mehr-eingespannt-Sein in die Organıisatıon un das Fın-
ngst VOL dem Nıchts ein sroßer Denker WMSCHEL Tage dringen sıch technischer Errungenschaften 1n den
hat tiefste Einsichten hierüber enttfaltet. Neın, der Mensch ENSSTIEN Lebensbereich und ın die Famailie, der Mensch dar-
VO heute 1St nıcht stolz, hat ngst un doch findet auf un daran ISt, sich selbst verlıeren, nıcht mehr

oft nıcht den Weg Gott! Warum? Ich möchte wIissen, da{ß ein jeder eın AIchs SC einmalıg un _

iıne Antwort geben, die vielleicht nıcht wırd, die wiederholbar, un 1n diesem unersetzbar. A A 1St in der
ntımes betrifit, 1aber ıch möchte S1e doch geben un Organısatıon vielleicht ein jeder VO  n uns ersetzbar, aber
bedenken geben: Der Mensch VO  w} heute 1St dabel,; die nıcht iın seinem un seinem eigenen Selbst. Schon
Keuschheit verlieren, die Sinnentriebe, die iın der Ord- stehen hiıer un da Anschauungen auf, die iINan 1n die
NUunNngs des Menschen ıhren un berechtigten Platz Wirklichkeit umzusefzen versucht un dıe das Ich, die
haben, nıcht mehr in der Zaucht des Gelstes halten Person, das Einmalige un Unwiederholbare des einzel-
und, W ds besonders schliımm 1St, CS als selbstverständlich NEN verneınen un ableugnen. Es Zuakal eın Zweitel
anzusehen, das nıcht mehr GUR  =) Da 1St; wI1issen se1N, da{f davon das Verhältnis Gott unmıiıttelbar be-
WIr alle, eın Blick auf den ersten besten Zeitungsstand SC troften wird: denn Gott 1st immer 1Ur ein jeder ein-

zelne VO Uuns, un ann immer 1Ur als einzelnernugt Es ISt Sünde, Freunde, sich die entsprechenden Bil-
der 1ın den ıllustrierten Zeıtungen anzusehen, un 21um se1IN, 1ch du un nıemand anders. Freunde, WIr sterben als
eıne annn INa  w regelmäßıg miıt 300 Gewi1ssen ın se1nNe einzelne, du un ich, ein jeder für sıch, un: WIrLr siınd auch
Famılie hineinnehmen. Wır haben das Wort des Herrn, alleın Gott, du un: 1CH, ein jeder tür sich, WAar in der
dafßß, SE 1ne andere TAau auch HG ansıeht, schon mM1t Gemeinschaft der Kirche, aber doch hier als einzelne. IDER
ıhr die Ehe gebrochen hat, un immer hat die Kiırche Z macht gerade die Würde uUuNseICcs5 eigenen Selbst in der VO  -

wußt, da{fß Unkeuschheit die Seelen verpestet, dafß DG Gott ZESELIZICN Ordnung des Menschen AUS „Der Herr
rade durch s1e die Verbindung mi1t (Jott verlorengeht un besaß mich 1m Anfang seiner Wege Noch nıcht
das Gebet dahinsıiecht. Der Grund 1St, da{fß der unkeusche die Abgründe, un ich Wr schon empfangen In die-
Mensch ıcht mehr 1n der ıhm yemäaßen Ordnung steht. e  = un: ähnlichen Gedanken A4US den Büchern der WeI1s-
Die Unkeuschheit oreift -also gverade der Stelle A heit drückt siıch jene Ichbezogenheit Gott ZAUS. Und
Gott einem jeden VO  a unls persönlich seın Reıich anvertiraut ISt klar, da{fß gerade diese durch das Kollektiv der Zeıt

edroht ISt. Dabej besteht diese Bedrohung vielleicht nochhat Wenn in dem großen russıschen Volke Jah-
ren offızieller Gottesleugnung un atheistischer Frzie- nıcht einmal sehr darin, da{ß ausdrücklich die Person
hung der Glaube SOr eingestandenermaßen immer des Menschen verneılnt un MIt Füßen ]  n WIr  ,
noch vorhanden ISt, ISt das sicher ZU Teıl, vielleicht ne1n, gerade oft auch, diese anscheinend 1in seiner rel-
SOSar ausschließlich der natürlichen Keuschheit dieses Vol- heit gewährt SE bringt das ewige Einerlei einer Tätigkeit
kes zuzuschreiben, VO  e der immer die berichten, die mit innerhalb einer Organısatıon, Fabrik oder W A4s

ıhm iın nähere Berührung gekommen sind. Es steht außer sel, das Eingespanntsein 1in einen Tagesrhythmus, AaUus dem
Zweıfel, da{fß das die oroße Chance dieses Volkes ISt INa  — sich nıcht lösen kann, den Menschen unbemerkt dazu,
Wır aber, Freunde, wollen daraus lernen, un das OSt- siıch selbst verlıeren, se1ine, aut das Ganze gesehen, 1el-
bare Gut der Keuschheıt, das die Kırche uns xibt, ımmer leicht unbedeutende un: ersetzbare Funktion verwech-
mehr 1n uns auspragen, 1n uns, in unseren Ehen, und \ seln mIiıt sıch selber un: sich auch für halten.
SCTE Kınder lehren. Gerade 1n der UÜbung der Keusch- Damıt aber, Freunde, verliert der einzelne seın I un
heit dokumentieren WIr SOZUSASCH VOTL uns elber, da WIr damıt unvermeidbar jene Ichbezogenheit Gott, jenen
über diese Welt un über alles, W 4S uns umgıbt, heraus- Raum, in dem das Gebet sıch entfaltet in echter Weıse
ra  Q  C daß in u1nls z1Dt, W 4S nıcht den Natur- Wır alle wissen, Ww1e sehr WIr dieser Getahr AaUSZESELZL

unterworten ISC: WIr gzanz uns selbst — sınd, annn sich doch praktisch ohl keiner VO  - uns der
leben 1n der Geistigkeit UNSeICS Geıistes, WIr schon sind Organısatıon und den geschilderten Wirkungen entziehen.

Gott FEs kommt 1er wieder auf jeden. einzelnen VO Und sehen WIr unls doch u WwW1e 65 VOL sıch veht, da{fß Je=
unl Z yleichgültig, W 4S SN 1St un W 4S CT LCUL, w1e hıer mand die Verbindung miıt Gott verliert: Das 1St doch 1n
das Reich Gottes, das ıhm Aanvertiraut iSt;, auspragt und den allerwenıgsten Fällen S da{fß jemand, gleichsam w1e
darstellt 1n der Welt Seien WIr hier Zanz kompromi(ßlos VO einem Blıtz Uus heiterem Himmel, VO der Idee be-
und storen WIr uns nıcht der Welt Öögen S1€e uns VeCI- tallen wird, Gott 1St nıcht, da ıhm da ine plötzliche Er-
lachen oder für altmodisch halten, mu{ß uUu1ls gleichgültig kenntnıs oder Einsicht gekommen sel Neın, geschieht
se1n; denn, Freunde, eın keusches Geschlecht steht V.OE doch S! daß jemand immer mehr dem Rhythmus einer
dem Angesicht des Herrn un tragt die Zukunft in seinen Organisatıon, eines einse1it1igen uns verfällt und, da
Händen. eine Entspannung haben, sıch wieder anderen, technisch

Dıiıe Bedrohung durch das Kollektiv organısıerten Einflüssen erg1bt, der Geräuschkulisse des
Des weıteren siınd WIr bedroht durch das, W 4S 1114  ' das Radıos, der Bildkulisse des Fernsehens MLTE nıcht mehr

selbst, be] siıch, sondern ımmer nu  ar eingebettet in EL wWwasKollektiv nn Es 1St 1er weni1ger gyedacht ıne PO- Organıisıertes darüber geht dann auch das persönlich-litische orm als ine allgemeıne Tendenz uUunNnse

Zeıt, die sıch 1n den einzelnen auszupragen beginnt. Um stie Iun des Ich, das Gebet, verloren, un irgendein Z.1U1-

die yroßen Menschenmassen der Gegenwart Leben sätzlıches; me1st belangloses Ereign1s x1bt dann en An-
stofiß ‚Z  — endgültiıgen un auch bewuft vollzogenen Ab-erhalten und iıhr 7Zusammenleben 1n geordneten Bahnen

halten, sind umfangreiche Organıisationen notwendig, wendung VO  ; (SOff.
die ıs 1Ns einzelne durchdacht se1n mussen un einzelnen Hıer hat Gott u11l aber gerade heute 1n unserer beson-

deren Sıtuation sSe1InN Reich anvertraut, nämliı;ch 1mM Gebet.Menschen ine ganz bestimmte un: UumMSreNZLiE olle —
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623 ın unserem einmaligen Sein Zzu ( OF AINSePTC dem Kaol- das nicht im Sinne einer Verengung, einer Frontstellufiglektiv un: der Kollektivtendenz ENTIZSCZCNZUSECLIZECN. oder Abwehrhaltung verstanden werden, mal Sar nıcht
Nirgendwo 1St der Mensch CIs; einmalig, unersetz- WSETE evangelischen Brüder, aber auch nıcht CMN-bar „er  ba W1e€e 1m Gebet Hıer annn keine Organısatıon, über dem außerkirchlichen Raum. Die Forderung, die
eın Berufsrhythmus, eın organısıiertes Vergnügen her- Kirche sıchtbar machen gegenüber der Welt durch
Aa woftfern er NUr will, woftfern betet. Der Beter 1St der Lebensführung un Beruf, heißt nıcht, SOgENANNTE Be-
geborene Gegner des Kollektivs, un in welcher borm kehrungsversuche inszenı1eren, nıchts ware unkatho-
auch immer sich zeı1gt. Das Gebet 1STt des Kollektivs töd lischer als dieses! Wır müuüssen wIissen: Dıiıese Welt 1STt mun-
lichste Bedrohung. Greıiten WIr dieser VWafte, un WIr dig; eiınen Mündigen aber annn INna  ; 11Ur durch das Be1-
werden Geschichte machen! Öögen WIr noch bedrängt, spiel veranlassen, sıch äandern oder bekehren. Und
noch eingespannt se1in, vielleicht auch noch müde un: wenn das Beispiel Sar nıcht fruchtet, eın Beispiel, das WIir
leer, beten können WIr ımmer, un: damıit „Ich“sein un alle bestenfalls immer 1Ur Sünde un Schwäche
das Kollektiv unschädlich machen für uns un UNSETEN geben können, das WIrL, jedenfalls 1m Durchschnitt, doch
Lebenskreıis, solange uns das Leben bleibt. Das 1aber steht ıcht Sanz erfüllen können, dann dürfen WIr alle-
bei (30tt allein ıcht von ungefähr nın sıch die Kiırche dem nıcht aufhören, das Beispiel versuchen, un MUS-
die ecclesia NS, die betende Kirche, weıl s1e seit Je weılß, sCcCMn uns des Wortes des Herrn erinnern, daß Seine Wegedas Gott 1m Gebet Fol_gen WI1Ir ıhr darin. nıcht die unsrigen sind. Wır mussen einsehen, daß WIr 1mM

Grunde nıchts anderes können, un auch das nıcht einmalDie Kirche der Weolr sıchtbar machen ohne die Gnade, Ihm uLseren Wıillen geben, Seinep
Wır haben nıcht Nur Verantwortung, un Gott hat un Weg gyehen.

So heißt die Kirche 1in der Welt siıchtbar machen un dar-icht 1Ur se1in eich anvertraut für uns un unlseren e1ge- stellen iıcht Forderungen durchdrücken, Einflüsse ZEW1IN-nNne  e} Lebenskreis, sondern auch ftür die Welt als CGanzes.
NCN, 1ın Organısationen kämpfen, ne1in, alles das veradeWır mussen unNns darüber klar werden, W as hier Verant-

wortung und AÄAnvertrautsein des Reiches CGottes heißen ıcht Das sınd die Miıttel dieser Welt, aber 1n einem Zanz
soll, damıiıt nıcht mifßverstanden wird 1m außerkatho- tiefen Grunde doch ıcht die unsrıgen. Neın: WIr mussen

wIssen, daß WIr zunächst und Zuerst den Bereich 1n einemlischen Raum. Das Katholische, Freunde, Ist keine Kon- jeden respektieren haben, iın dem Gr allein als se1nfession und keine Weltanschauung anderen. Daran
moöge nıemand Anstofß nehmen oder uns darob STa senın. Gott 1St, un daß WIr ıcht berechtigt sind, l1ler eintach

einzubrechen. hne Hıntergedanken, ohne die FreiheitVWiıssen WIr doch, daß das mıt dem persönlıchen Heilsweg des anderen auch 11UI geistig anzutasten, AaUuUs der Haltungdes einzelnen nıchts un hat, W1e die Papste immer
wiıieder betont haben, un WIr haben das Wort des Herrn, heraus, daß eın jeder allein Z Gott 1St un mi1it ihm, se1 6S

dessen inNna  ; sıch ımmer wieder erinnern muß, wenn INa  -
1m Ja, sel 1m Neın, haben WIr die Verantwortung
gegenüber der Welt für Sein Reich, ihr darzustellen,VO der Eınzigartigkeit des Katholischen des Gewi1s- un nıcht anders. Das, Freunde, 1STt echte Toleranz, ineSCNHNS willen sprechen hat, daß überall dort, Wwel

oder drei 1in seinem Namen versammelt sind, Er Toleranz, welche, die Wahrheit unangetastet lassend, Zrun-
diesen ISE Von 1er Aaus gesehen, 1St die Einzigkeit des det 1n der Achtung VOTr dem von : Gott SESCTIZTIEN Geheim-

N1s des anderen un Nächsten. Wenn WIr anders hiel-Katholischen nıcht Bevorzugung oder Anlaß ber-
heblichkeit, sondern 1LUFr schwere, lastende Verantwor- vCn eizten WIr uns auch VOL Gott der Welt vegenüber 1nSs
tung. Unrecht. War ann zweckmäßig se1IN, auch die eI-

laubten Miırttel dieser Welt benutzen, innerhalbEs 1St csehr leicht,; die Verantwortung 1ın Worten — der gegebenen Verhältnisse die Grundlagen schaffenschreiben, aber 1ST sehr schwer, S1e ın die 'Tat 1nz für einen gesicherten Bestand der Kirche un uns dersSetzen, weıl ine allgemeine Regel jer nıcht oibt Und
diese Verantwortung besteht darin, das Katholische 1n Organısatıon un äahnlicher Einrichtungen bedienen.
Beruf un persönlichem Verhalten leben un dar- ber WIr müssen vorsıichtig seın un dürfen nıe VErSCSSCH,daß dergleichen immer Menschenwerk 1St un nıcht diezustellen, daß eın jeder dessen Wesen daran erkennen
annn Hıer sınd WIr wieder alle Zanz gleich, Priester oder Kıiırche. Und WEeENN WIr Forderungen stellen die mensch-
Laie, WwW.1e€e immer diese Gleichheit 1n der Kıiırche be1 allen liche Gesellschaft un den Staat, dürfen das immer

1L1U!r solche se1n, die WIr 1m oleichen Umfange un ıbal dernotwendigen nterschieden hervortritt, wenn sıch gleichen VWeıse auch einem jeden anderen zuzugestehendie gyrundlegenden Forderungen handelt. Gerade dann
nämlich 1St s1e ımmer katholisch oder auf alles, auf alle bereit sind. hne eine solche Einstellung, ohne eine solche

Haltung AaUus dem Innersten uUNscTrEeS Selbst heraus könnenbezogen, WwW1e die Übersetzung des griechischen Wortes WIr der Welt heute ıcht die Kırche siıchtbar machen; dennheißt: un ıhr VWesen kommt in dieser tordernden Gleich-
B  n sS1e beurteıilt uns iıcht sehr nach dem, W as WIr N,heit gegenüber einem jeden a1um mehr zZzUuU Ausdruck,

als ın dem Umstand, da{ s1e keine Weltanschauung sondern nach dem, W as WI1r tun un W1e WIr uns Ver-
halten.anderen bedeutet. SO kommt bei der Erfüllung der

Wır sınd anders als die WeoltForderung, das Katholische 1n uns auszupragen, da
v\ die Weltr se1in Wesen daran erkennen kann, aut einen jeden Wır mussen wissen, Freunde, daß WIr dadurch, da{fß Wr 1n

einzelnen VO  e} uns a gleichgültig, welche Stellung er hat, der Kırche siınd un diese iıhr sichtbar machen wollen, WIr
as TLUL un w1e seine Verhältnisse sind. Hıer hat eın anders sind als diese Welt, daß WIr ıcht alles mıtmachen
jeder seine Aufgabe, die TE G: erfüllen kann, weıl e1nes können, W as geschieht, daß WIr widersprechen mussen.
jeden Verhältnisse VO anderen verschieden sind, keiner Das 1ISt überall 1N der Weltrt 5 Ww1e auch immer die polı-
annn s$1e ıhm abnehmen oder PSGLZEM: n1iemand anders, tischen un gesellschaitlıchen Verhältnisse se1n mOgen.
ur du! Graduell Mag VO  3 Land Land verschieden se1N, aberVdarfWenn hier VO katholisch die ede IsSt, Freunde, es 1St überall Wır können miıt dieser , Welt nıcht iın
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vaFrieden eben, und die elt ma ruhig wissen, daß WI1r müssen wissen, daß alles, Wwas WIr tun, un! für sıch unll-
es auch nicht tun werden. Andernfalls 1St CS nıcht mMOg- nutz 1St VOL Gott un daß c$S 1Ur dadurch nützlich wiırd,
lich, iıhr das Reich des Herrn Zzu zeigen; enn die Welt 1St da( Er CS verwandelt un hineinnimmt in Seinen Welten-
eben gerade nıcht dieses eich. Immer, oder doch meıstens, plan; un WECeNN alles einmal vergebens erscheinen ollte,
WEeNnN die Welt glaubt, alles hübsch un schön für sich WenNnn WIr in die völlige Niederlage VOTL der Welt hinein- Sgeordnet haben, mussen WIr ihr widersprechen un kommen sollten, entweder als einzelne oder die Kırche als
Widerstand leisten, weıl dies oder jenes Gottes Geboten Ganzes, mussen WIr wissen, da{fß WIr 1mM Kreuz immer
widerspricht. Widersprechen un Wıderstand leisten, das Heıl haben werden.

%;  e  >
natürlıch 1LLUI 1ın der beschriebenen Haltung! Die Welt 1St In dieser VWeıse, Freunde, hat Gott uns heute in unserer

sehr VO Gott abgewandt, daß s1e beinahe grundsätz- eit Sein Reich ANVerIraut. Und wWwenn WIr alles das über-
lıch iıcht sıch vemäfßs der VO  . Gott DESETZICN Ordnung licken, kommen WIr wieder ZU ersten zurück, ZU
verhält. Daher kommt CS, daß 1 Grunde alles, W 4S sS1e Gebet, das legitim 1St heute auch VOor Wiıssenschaft, worın SEA
Aaus sıch CuL. ıhrem Unheil ausschlägt. ‘ Wie gewaltig eın jeder Sanz cselbst ist;, einmalig, unwiederholbar, ZC-
un segensreich sind doch die Fortschritte der Medizin schützt VOr dem Kollektiv der Zeıt, ZUr geistigen Ord:
mi1t ihrer weitgehenden Beherrschung der Intektions- un des Menschen, die Uu1ls über uns selber erhebt un
krankheiten, un schon zeichnen sıch 1in der Zukunft — eine radıkale Absage erteilen aßt die Unkeuschheit
71ale Schwierigkeiten dadurch ab, da{fß die Menschen der Zeıit, und ZUur Verantwortung VOTLr der Welt, in der
alt werden un die ASt angeblich überalterter Genera- (SoOtt uns sein eich AaANnvertraut hat, ındem WIrLr die Kıirche
tionen auf die jüngeren drückt. Anstatt Zeichen des durch- 1n iıhr sichtbar machen haben 1n echter Toleranz, 1n
dringenden Verstandes des Menschen sein un ein tiefster Achtung VOr dem Geheimnis des Nächsten, 1n dem
Triumph der V  ; Gott iın iıh hineingelegten Fähigkeiten, GT Gott iSt; sel s 1m Ja Gott, se1l 1mM Neın. Wır
stehen die Pilzwolken der Atomexperimente als drohende haben die Verheißung, da{fß die Ptforten der Hölle die A  >

P «

Zeichen Hımmel VO  w} Ost unWest Welch bedeutende Kirche nıcht überwältigen werden, aber WIr haben auch
technische Erfindung 1St doch der Film, un W 4S bringt Chancen, die in natürlichen Gegebenheiten liegen. Wır
die Welt alles Schmutz und Schund mI1t diesem stehen hier aut geschichtlıchem Boden, Schicksalsstrom
Wunderwerk hervor! Europas un: des Abendlandes, jenes Abendlandes, in dem

nach dem Plane (Sottes Kiıirche un: Christentum sıch aUuS- rDas iSt bei der Welt,;, weıl s1e 1U  e einmal VO  } Gott tort
formen sollten ıhrer Mıssıon 1in der Welt Noch läuten A1St un in einem Zanz tiefen Grunde iıhrer selbst doch aut

ıhn angelegt 1St Wenn daher die Welt siıch 21US sich selber die Glocken der Dome Rhein un Donau, och x1ibt A

un: eigener raft ordnen will, ordnet sS1e sich NOT- Millionen, die gewillt sind, Gott mehr gehorchen als
den Menschen innerhalb. und außerhalb des katholischenwendig Gött. 1er, Freunde, euchtet die Z

ungeheure Tragweite der Verantwortung auf, die WIr Bereiches, un noch Z1ibt Millionen, die beten. Auch
«xhaben, eın jeder einzelne, du un ich, dadurch, daß WI1r darauft dürfen WIr vertrauen. Noch 1St Abendland, dem

olk den anzch Glanz seiner Kultur verdankt.1n dieser Weltr sind, aber notwendig anders als 's1e, un
Gott Sein Reich uns 1in ihr AaNnvertraut hat Entweder ord- ber dieses Abendland mu{fß beten, oder wiıird ıcht
net sıch die Welt AaUuSs sich notwendig vegen Gott ıhrem mehr se1In. So lasset uns das tun, W as der hl Benedikt ın

seiner Ordensregel seinen Mönchen vorgeschrieben hateigenen Unheıl, oder aber WI1Ir ordnen sS1e Gott hin,
ıhrem Heıle:; ein Drıittes Z1Dt nıcht. Angesichts des heu- un mMI1t dem diese den Grund ZAUR abendländischen un A
tiıgen ustandes der Welt 1St WWSCHE Verantwortung VOL europäischer Kultur gelegt haben Beten un Arbeiten.

Lasset unls beten un arbeiten heute, un nochmal,;, betenGott riesengro(ß. Vielleicht hat keine Generatıon der
Christenheit VOTL uns 1e] Verantwortung un Aufgabe und arbeıiten, und alle HMSGELG Sorgen auf den Herrn wer-
Ww1e WIr. ber Aanstatt uUuns dadurch bedrücken assen, ten un WIr, WI1r werden die Sıeger VO  a mMOrgecn se1in.
sollten WIr als ine Auszeichnung empfinden, daß Gott, Wıe Vorabend wurde die Feierstunde mIit dem sder Herr der Geschichte, uns Großes un Vieles un melınsamen Gesang des Credo un dem egen der Bischöfe

Schweres anvertiraut un U11S damıit auch Vieles be?dulossen.zutraut; denn Gott belastet nıemanden über seine Kräfte
ber WI1r mussen auch das CUun, W as W1r tun haben, s€1 DE SAMSTAG
S gelegen oder ungelegen. Wır mussen ın die Welt hinein-
gehen, uUunNnseren Beruft aut das sorgfältigste un 5ß Tag der Begegnung
lichst beste ausfüllen, mussen der Welt zeıgen, daß. wir Der Samstag stand 1m Zeichen der Begegnung. Fast 50
iıhre erlaubten Miıttel SENAUSO VIrtuOs gebrauchen kön- katholische Beruts- un Standesgruppen SOWIl1e die Ju-
Nnen W1€e S1e selbst un daß WI1r ihr trotzdem ıcht C gend und die Heimatvertriebenen Aaus Banz Deutschlandhören. Gewils, die Welt wiıird sıch uns stellen, weıl traftfen siıch Gespräch und Gebet
WIr ihr unbequem sind, WI1r werden Schwierigkeiten ha- Am Morgen fejerte der Apostolische Administrator der
ben, annn einsam uns werden M1t unseren Zielen Diözeße Meıißen, Bischof ÖOtto S pülbeck, 1 Dom eine
un: Absichten. Es annn VOT allem einsam unlls werden Pontifikalmesse. In seiner Predigt behandelte das
durch das Versagen 1n den eigenen Reıihen, vielleicht auch Thema
durch die persönliche Sünde, die Welt annn uns VOLIL-

Die Kırche und die Wiedervereinigung Deutschlandsyvehen MIt ihrer Gewalt, w1e s1e oft LAt iın der Ge-
schichte der Kirche, alles das annn sein un wırd viel- Meıine lıeben Brüder un Schwestern Von ÖOst un West,

VO  w ord un Süd!leicht se1in, un: doch dürfen WIrLr iıcht abgehen VO  a} dem,
W as uns Gott anvertraut hat Ob un w1e uns in Zu-- „Dıie Kirche — das Zeichen Gottes den Völkern“ 1St

>rkunft gelingen wiırd, die Welt Gott hinzuordnen, steht die sroße Parole des diesjährıgen Katholikentages. Dıieses
Wort VO Zeichen Gottes den Völkern findet sıchnıcht beı qns > denn Er 1ISt der Herr der Geschichte. Wır
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beim Propheten Isa1las s 12 Er hat damals Aaus der Gottes Vorsehung vertrauen!
yroßen Not des auserwählten Volkes heraus gesprochen. Die zweıte Antwort lautet: Wır geben uns Sanz in dıe
Das olk Wr Samarıa miıt dem Nordreich WAarTr and Gottes un vertrauen autf seine Vorsehung. Die
das Opfer der Assyrıer veworden, die Bewohner waren Spaltung uUunNnseres Vaterlandes Mag Sühne se1n, S1e 1St auf
verschleppt un: 1n Gefangenschaft gebracht. Judäa un jeden Fall eın Kreuzweg und wiırd, solange Gott will,Jerusalem paktierten mMi1t der anderen Grofßmacht, mMI1t u1l5 auferlegt bleiben. Wır werden daher geduldıg durch-
AÄgypten So WTr das olk des Herrn gespalten. Assyrıer halten un (50tt bıtten, mOge uns die raft geben, das
und Babylonier 1mM Usten, AÄgypter und Äthiopier 1m Kreuz tragen. Diese Antwort entspricht dem Fühlen
Westen als eherrschende Kraftgruppen. In dieser N: weiter christlicher Kreıse, aber S1e entspricht nıcht der
sprach der Prophet das Wort VO  - der FEinheit des Vol= anzChN Weıte christlicher Botschaft. Es 1St der kon-
kes, das VO  a allen Enden der Welrt zusammengeführt ventionelle Trost, mIit dem oft christliche Frömmigkeıit in
werden musse. Diese Zusammenführung se1 für alle He1- unerleuchteter Weıse operıert. Siıcherlich o1Dt das Gebet,denvölker das yroße Zeichen des Jebendigen Gottes. das VO  a Gott einem bestimmte Kreuz hineinnımmt
Wenn WI1r heute diesen Bericht lesen un die Worte des 1n den eigenen Wıillen un Gott bittet, mOöge u1ls Krafti
Propheten hören, merken WITr, WwW1e csehr der Prophet Z veben, das „Unvermeıidliche mı1t Würde tragen“. ber
uns spricht. Sınd WIr nıcht das gespaltene Volk? Gehört diese Antwort 1St verkürzt. Das Bittgebet hat 1mM chrıst-
nıcht eın 'Teil des Volkes der Kräftegruppe des Ostens lıchen Raum einen echten Sınn, nıcht LUr unnn A US$ der
un ein Teıil der Kräftegruppe des estens an” Was Gnade (sottes neraus die Gegenwart können,
Samarıa miıt dem Nordreich und Jerusalem mi1t dem sondern hat den Sınn, die Gegenwart MIt gestalten.Südreıich damals veschah, 1St auch Schicksal WOL- Wır siınd keine Fatalısten. Wır ylauben, daß die Vor
den Wır finden den Weg ZAU: Einheit nıcht zurück, und sehung Gottes Biıttgebet mı1ıt einschliefßt. Fuür uns 1St
doch sınd WIr Brüder un Schwestern e1nes Glaubens, die Vorsehung weıtmaschig, daß (SDtt autf vielen egeneiner Taute, eines Herrn Jesus Christus un: Söhne un seine Pläne durchsetzt. DBetet doch die Kırche Sonn-
Töchter des einen lebendigen Cjottes. Was tür ein Zeichen Cag nach Pfingsten: Gott, dessen Vorsehung siıch 1n
Gottes ware C5S, WenNn u1ls als Kirche gelingen würde, ıhren Dispositionen nıcht täuscht. (sottes Anweisungenaußerhalb der politischen Gewalten die Einheit des Vol- werden entscheidend modifiziert VO  Z) der S raft MSCHEGET:
kes wiederherzustellen. Das WwWare die überzeugendste
Tat der Kirche, waäare das Zeichen (sottes den Bittgebete. Darum 1St das Gebet des Herrn Olberge

eın echtes Biıttgebet: „ Vater, WEeNnN dein Wıille ISt a4ß
Menschen aller Zonen, un WIr könnten dankbar das den Selch mır vorübergehen.“ (GOF£t hätte also damals
Wort des Herrn sıch ertüllen sehen: S1ie werden O schon se1ne Pläne MmMIt dem Tode Christ] andern können,
ten Werke sehen un den Vater preisen, der 1m Himmel un darum hat Ja Christus gyebeten. Das Ite Testament
1St (Matth. OE 16) bezeugt uns, daß auch auf das Gebet der Menschen
Merken WIr, meine lıeben Brüdér un Schwestern, wıe hın (GJOtt seıne Pläne geäindert hat Wır lesen er „Autsehr der Katholikentag $ür uns Aufgabe un Auftrag das Flehen des Volkes hın 1e1% Gott aAb VO seinem orn.“
IT Wır dürten diesem Werk nıcht vorübergehen. Es „Bıttet, un iıhr werdet empfangen, kloptet A un:
1St das Heılswerk, dem WIr mitwıirken mussen. Da- wird euch aufgetan.“ Hıer geht eın echtes Bittgebet,mals beim Volke Israel 1St die Spaltung nıcht überwun- das die Gestaltung auch WUNHNSETEGEN Verhältnisse 1n die and
den worden. Das auserwählte olk blieb rFEeENNT, un nımmt un s1e iıcht als unveränderbar gelten aflßt

Ende dieses unheilvollen eges steht dann der Ab-
Dıiıe Trennung SE Sündetall VO  ; Gott un die Kreuzigung des Herrn. Sehen WIr,

W1€e diese Botschaft 997  1E Kırche das Zeichen (GOt- Die dritte AÄntwort, die Aaus dem Kirchenraum kommt,
tes den Völkern“ uns verpflichtet. bejaht a ll das, W as die anderen schon DESAYL haben Die
Was können WIr als Kirche tun” Was An eın jeder VO  b Spaltung des Volkes 1St Sühne un Genugtuung. S1ie 1ST
euch LUN, das Wort des Propheten Isa1as auch für eın Kreuzweg, den WIr gehen mussen, solange (z0tt

olk wırksam machen? Auf diese Fragen o1bt
6S verschiedene Antworten. Wır wollen nıcht VO  } der.

111 ber diese dritte Antwort Sagı Dıiıe Spaltung 1St eın
Unrecht VOL Gott; S1e 1St ıne Sünde Und eıine Sünde

politischen Lösungen un den politischen Machtfaktoren Z INa nıcht eintach hinnehmen, sondern 114  e muß
sprechen. Zu dieser ÄAntwort haben WIr keine Legıtıma- mI1t aller raft des Herzens un des Wıillens ö  T, S1€e an-
t10N. Wır wollen die Antwort geben als Kırche Aaus dem gehen. DiIe Trennung 1St eine Sünde die Gerechtig-Raum des Gebetes, AaUus dem Raum der Liebe keıt, un in diesem Auseinanderreißen uUuNseI«CS Vater-

Dıe Spaltung ıSE Strafe landes toben sıch die bösen Gewalten AauUs, deren Spitze
der Diabolus, der „alles aut den Kopf stellende“, der Sa-

Die Antwort AUS dem Raum der Kırche lautet: Die Lan steht. Daher erfüllt uUu1nSs diese Trennung MIt tiefem
Trennung uUunNnsere Volkes 1St die Sühne für 1e] Schuld, Schmerz. Nıcht 1Ur ISt: unls diese Trennung eın Erschwer-
die WI1r autf u1ls geladen haben Wır mussen s1e als (Ge- 18 : Wr zönnen nıcht Zut hinüber- un herüberfahren.

eisten für all das OSe der VErSANSCHNCH Jahre Die Welt, 1n der WIr drüben leben, 1St vielen VO  — uns
EKs 1sSt die verdiente Strate des Herrn, un WenNnn LLUT einem völlıg fremd, manche wollen die Einheit, damıit die guten
Teıl des Volkes diese Bufise 1n verstäiärktem aße auferlegt alten Zeıten zurückkehren. Für u11l 1St die Spaltung aber
ISt;, wI1ssen WI1r doch VO der stellvertretenden raft 1n quälender Schmerz über eıne Sünde oC die (S@e=
der Sühne, da{ß eiıner tür den andern eintrıitt, WwW1€e Chr1- rechtigkeıit. Es 1St ein Frevel den Gesetzen Gottes, der
STUS tür uUunls AIn Kreuz vestorben IS Dıiese Antwort 1St die Völker als Einheiten geschaffen hat un erhalten 1Ll
sicher cschr tromm un kommt AUuUS eıner tiefen Gläubig- Mussen WIr uUunNsSs nıcht miı1ıt 1e] tieterem Ernst Iragen: Le1-
eıt des erzens. ber sS1e yenugt u1l5s nıcht, ZuL un den WIr eigentlich AaUS dieser Sıcht heraus der Trennung
wichtig Ss1e auch se1n Mas MS CHGS Volkes? M nıcht das Wort des trommen Be-



.
(ı d R  v< d 0 *  e 74 Ar

O e  E x

ters Aaus dem 118 Psalm Geltung haben Wasserbäche eNnt- Und euch Aaus der DDR Sagc iıch Seid nıcht stolz aut
das lebendige Glaubensleben, das WIL, Gott SC1 Dank, beıINe1INEN ugen, da S1C sehen mulßsten, WIC S1C deın

(Gjesetz nıcht beachten? Die Trennung 1STE CLNG Beleidigung unls erfahren dürfen. Vergeßt nicht, dafß, schön un
Gottes, CIn Angrıift die heıilıge Ordnung der Völker. lobenswert die Begeisterung und die Aktivıtät unserer

Müussen WIL nıcht das Gefühl für dieses Unrecht, das nıcht Diaspora 1ST, WIL LLUT demütig Gott danken dürfen, wWweinn

MLE auf der politischen Fbene liegt 1e]1 vernehmlicher AaUus dieser Not für uns manche Gnade kommt. ber
un deutlicher den Staatsmannern hüben W1C drüben ZU macht diese Not nıcht Z Tugend Da die öffentlichen

Gewalten be1 unls ıhren entscheidenden Kräften VOBewulistsein bringen? Ja muß nıcht bei uns un allen
Westen W1E ÖOsten, ständıgen Unruhe des Marxısmus bestimmt siınd begıbt siıch der yzläubige Katho-

lık den Raum der Kirche SO kennt V OR allem dasHerzens führen, daß Gott offensichtlich beleidigt wird?
Ora Unsere Mitchristen hier haben schon neben demHören WIr die Antwort AaUS der Apostelgeschichte nach

der Pfingstpredigt des heiliıgen Petrus Als S1C das hörten, Ora das Labora, Beten un Arbeiten Diese Diaspora-
durchschnitt ıhr Herz, un SIC fragten Petrus un die S1tEUAtLLON bei unls annn Z Getahr werden Helfen WILr

ZEZSENSCUILG, diese Geftahr überwinden Ihr habt unsanderen Apostel Brüder, W as sollen WITr tun? Sie ANt-
Denket Apg S Befreit euch VO  ; der geholfen, hıer helf} u1ls we1lftfer.

allzu bıllıgen orge, da{fß die Trennung 1Ur 111e Unan- i1ne rage Gewı1ssen Aus der Begegnung habrt
nehmlichkeit Volksleben 1STt Laßt euch innerlich 1115 ıhr gehört welche seelıschen Nöte NSeTe Brüder 2US$ der
Herz brennen. Laßt WE Herz zerschnıtten werden, WI1C DDR mitbringen, Nöte, die schlimmer sind als Hunger
der Apostel Sagtl, VO  S} dem Wıssen die Sünde, die diese un: Kälte Könnt ihr, WEeNN ıhr dies gehört habht welter-

hın unbesorgt leben? uer Lebensstandard IMNas unsTrennung bedeutet. Werdet über dieser Sünde nıcht mehr
ruhig, weder bei Tag noch bei acht Dıie Sünde der MIt eid erfüllen, aber wiıeviel Not x1bt auch bei euch
Trennung hat Israel ZUr Auslöschung des erwählten wieviel Not der Zanzech Welt? In Versammlung
Volkes veführt hat hingeführt bıs ZUrr Kreuzigung des ST vorgestern das Wort gefallen da{fß 60 Prozent aller
Herrn Menschen der Welt hungern iNUSsSeHN olltet ıhr euch da

nıcht einmal freiwillig einschränken, einmal auf dies oder
Was WLr Iun bönnen Nn Vergnügen verzıichten un das, W 4as ıhr dann

Brüdern, die hier euch Not leiden un derZweıtens Wır iINUSsSeN beten un: opfern tür die Einheit
unseres Volkes, hüben W1e drüben. Wır glauben die SanNnzCch Welt, ZuUuUr Verfügung stellen? I1 Dıes Opter un: dies
raft des Bittgebetes Wır WIUSSCH, daß (sottes Macht SC echte Miıtleiden hat SC1NECIN Sanz besorideren egen
(züte 1ST Wo sind die Gebetsgemeinschaften, ANIE der Der hatholische Christ hommunistischen Stadatlebendige Rosenkranz, 1STt das Gebetsapostolat das
diese sündiee Wunde uUuNnseIecIN Leibe nıcht wieder VerI- ber die rage bleibt bestehen: Wııe werden WIr

ißt? Wo 1SE das Gebet Familienkreis, das täglıch drüben MI1 den Problemen fertig? Denn die Einheıit V.CI=

dieses Anliegen ringt? Wıe habt ihr, lieben Mütter, wirklicht sıch 1J nıcht schnell un Gott verlangt VO  Z

MIT Gott die Heimkehr Männer un uns CLn inständiges Gebet ein Betet ohne Unterlaß“
Söhne Wıe schließt sich C1iNEe Famaiuılie Z  MMECN, Wır 1LL1LUSSCH also zunächst eiler leben

Wenn etw2 C1IN Sohn oder EINe Tochter die Irre geht Laßt mich CIN12C yrundsätzliche Fragen der Einstellung
Müßten WITL nıcht MI1 yleicher raf} Cinh jeder VO uns den ZU Staate drüben 1er beantworten. beantworte S1IC

Hiımmel bestürmen, da{ß Gott unls die FEinheit wiıieder- als Nn  9 der drüben wohnt un iıch beantworte S1e S!
schenken möge? Müßten WITL nıcht freiwillıge Opfter brin- W1e iıch be1 Predigten un Ansprachen drüben regel-
SCNH, die raft UuUNseTES Gebetes stärken? Müßten mAafßsıg Lue Das Entscheidende, das WIL als Christen
WITr nıcht dieser Stunde auch das Wort AUuSs der e1It der INer wieder betonen IMUSSCH, 1ST, daß WITr aller Deut-
argsten Verwirrung uUuNseIecs Volkes u11ls n lassen: lichkeit erklären, dafß WIT anders siınd Wır erlauben uns

„Nur dem Beter kann CS och gelingen, das Unhe:il VO  > als katholische Christen tast allen Fragen der Oftent:--
u1ls abzuwenden“ lıchkeit 1G andere, un ZWAar CiNE CISCNEC Meınung
Was WITL fiun MUSSCH, 1STt sodann das, W a4s der Katholiken- haben, die WITL Aaus Presse un Rundfunk nıemals hören
Lag uns als Tag der Begegnung auferlegt Sprecht M1t- Wır sind eben anders Das 1SE keine Neuigkeit sondern
einander lıeben Brüder un Schwestern Rettet mMu: wieder den verantwortlichen Stellen a

über erklärt werdenden eindeutigen Sınn unserer deutschen Sprache, der durch
die Not der Trennung uns allmählich verlorengeht. Ihr,; 1Lassen S1e mich als Beispiel CN Gespräch erzählen, WIC ich

oftmals auf höchster Ebene oder den Bezirken deslieben Brüder un Schwestern AUS der DDR macht
Landes £führe Dıes Gespräch beginnt geradezu STtEFrCOLY Pn:icht den Katholikentag ZUr Klagemauer Unzu-

triedenheit Es 1STt manches bei unls schwer Es zibt Eng- Herr Mınıiıster, S1e sind AarxXIıst bın katholischer
Christ Wır haben daher den weltanschaulichen Be-9 xibt Mangelware Dıese ınge aber sind nıcht
ziehungen nıchts miteinander EMECIN Es x1bt keine Brückeentscheiden Entscheidend 1ST, dafß WIT gespalten sind

un zerrieben werden können zwauschen den Großmächten VO  - Ihnen uils Wır sınd völlig gELFENNLE Leute ber
WI1IC Israel zerrieben wurde 7wıschen Babylon un leben Hauss dessen Grundtesten W 1T nıcht
AÄgypten Und ihr, lieben Freunde Aaus dem Westen gebaut haben, dessen tragende Fundamente WITLr Oß für
betrachtet uns nıcht als die Verwandten, die falsch halten. Und wenn WITLr diesem Haus MIit-

Besuch kommen Mitleidiges Bedauern C1iMN schlechter einander leben, 6a0n Gespräch NUuUr bedeuten
Trost. Nehmt uns herzlich auf als Brüder un Schwestern, verzeihen S1€e INr die Banalıtät, aber iıch habe CS gc-
un: ihr habt oft schon SEZEIST Und diese FEinheit Sagt wWer macht 1ı diesem Hause die Treppe sauber?

dem Glauben 1ST CS, die uns Zuversicht un Mut Damıt soll keine Abwertung der ernsten Gespräche Z W1-

o1bt damıt 1el Verschiedenheit überbrückt werde schen Staat un Kırche geMEINT SCHIMN, sondern oll NUur



handgreiflıch ausgecirückt werden, da{$ orundsätzliche schaften, 1 Bereich der Philosophie WIr eln MUS-
Gespräche 7zwischen den beiden Partnern nıcht möglıch SCHj, da{ß der Fortschritt der anderen Jahrhundert ISt,

da{ß die Kirche aber schon Jängst 1m Jahrhundert lebt,sind. Wır tragen Nn dazu beı, dafß WI1r celbst in diesem
Hause noch menschenwürdig un: als Christen leben kön- un War ın reicher geistiger Fülle, dann se1d ıhr miıt die-
NCI, aber WIr können keın Stockwerk draufsetzen, SCT Kirche die Avantgarde der Jugend der Welt Das ol
da WIr das Fundament für fehlerhaft halten. Das Men- euch mıt Lrost un: Zuversicht ertüllen.
schenbild des Marxısmus und seine Gesellschafts- und Wır aber wollen wIissen, daß eine zutietst der Kirche -
Wirtschaftsautffassung stimmt mMi1t dem Bild, das A gehörige Aufgabe Ist die sündige Wunde der Irennung
haben, nıcht überein. Dieses Haus bleıibt uns eın remdes heılen. Diese Aufgabe kann uns nıemand abnehmen,
Haus. Wır leben nıcht kırchlich in der Dıaspora, SOI - und WIr wollen auch VO  e} nıemand un1l5 darın übertreffen
dern auch staatlıch. lassen. Machen WIr die Aufgabe des Katholikentages

wahr, daß die Kirche werde das Zeichen Gottes, das auf-Nachdem solche Klärungen vegeben Al  N, gab danrı
ımmer eın Gespräch. Der Kontakt VO  — Mensch gerichtet 1St über der Einheit uNseI CS Volkes unter allen
Mensch WAar gefunden, un: da die Menschen tast iımmer Menschen. Amen.
besser sınd als ıhre Grundsätze, die S1e vertreten, konnten

Der Friedensgang der FrauenWI1r 1n vielen praktıschen Fragen ein12 werden.
Wıe oft habe iıch betont, WIr sind keine Untergrund- Am spaten Vormıiıttag versammelten sıch über
bewegung. Wır sind keıine Staatsteinde. Wır achten den Frauen un: Gläubige AaUS allen Teıilen Deutschlands
Staat als Ordnungsmacht 1n der Oftentlichkeit, un einem Friedensgang 1m Dom Zahlreiche Bischöfe und
weıt dieses Amt ausübt, wıssen WIr u11l5s5 auch 1m (Ze= Weıhbischöfe, iıhrer Spiıtze die beiden deutschen Kar-

dinäle, wohnten der eindrucksvollen Fejierstunde derwıissen gebunden. ber mafßgebenden obersten Stellen
können WIr diesem Staat nıcht bauen. Es wird uns Ja Arbeitsgemeinschaft aller katholischen deutschen Frauen
of} ZDESAZT, da{fß dieser Bau E möglıch 1St C  - der bei

Wenn die Kıiırche eın Zeichen den Völkern se1nVoraussetzung des marxiıistischen Leninıismus, VO der
Voraussetzung des atheistischen Materialismus AUs, Mit wolle, habe dieser Friedenskreuzzug der Frauen se1ne
dieser Darlegung möchte ıch keinen Umständen - besondere Bedeutung, betonte der Erzbischof VO Pader-
klären, da{fß mi1t dem hiıesigen Haus alles iın Ordnung sel1. born, Dr Lorenz Jaeger, 1n seiner Ansprache. Mäaänner
Ich bın Bewohner der DDR un spreche über das, W ds ich könnten WAar Wunden schlagen, aber die Frauen müßten
kenne. Die hiesigen Verhältnisse ann iıch nıcht be- s1e heilen; Männer würden WAar den Frieden stiften, die
urteilen. Frauen aber se]en die Schutzburgen des Friedens. Der
Auft diese Weıse aber, meıine lieben Christen, 1St eın Beitrag der Frauen Z Frieden ın der Welt sel VO  e EeNLT-
Miteinanderleben möglıch. Es 1St schwer, weıl WIr u1ls in scheidender Bedeutung. Der au un Multter se1l 1e
der Fremde fühlen. ber 1St auch 1n anderer Weiıise VvVo  3 heranwachsende Jugend anvertraut. Aber auch die beruftfs-
Gott reich s  EL. Es geht eine Bewährung Ww1e ımmer tatıge al solle 1 Bewufitsein des hohen Vorbildes der
1ın der Diaspora MO sıch. un diese Bewährung 1St ein GGottesmutter für den Frieden wirken. Abbild der Multter-
großer egen Gottes aller Verluste. kirche musse die KAau se1N, Tragerın der Freude un Stit-
Das alles schließt ıcht Aaus, da{fß WIr 1n den yroßen An- terın des Friedens.
liegen der Völker unseIen Beitrag eıisten. Der Friede, die Miıt den Worten „N1ımm hın, Vater im Hımmel, die
Wohltahrt aller Glieder des Staates un die Einheıt, die Kerze“ übergaben die Mütter, die Ordensfrauen, berufts-
WIr rıngen. ber alle diese Anlıegen nehmen WIr nıcht tätıge Frauen, Ehefrauen, die Frauenjugend, Wıtwen un
miıt politischen Mitteln auf, sondern mı1ıt den Miıtteln, die Frauen der Vermilßsten, die Landfrauen, Hausgehilfinnen
uns vemäais sind, mMi1ıt den Miıtteln der Kırche Gew1ssens- un Dorfhelterinnen, Lehrerinnen un Jugendleiterinnen,
erforschung, Gebet, Opfter un Bruderliebe. Arbeiterinnen, Handwerkerinnen, Künstlerinnen, Jour-

nalıstiınnen un: Frauen 1mM öffentlichen Leben als Zeichen
FEın Wort an die Jugend der Bereıitschaft, dem Frieden dienen, dem Erzbischot

Laft miıch eın etztes Wort WSCHE Jugend richten. Ihr VO öln brennende Kerzen. Vor dem eucharıstischen
egen betete Kardinal Frings gemeinsam mMI1t den Frauenmu{fßt SO oft hören, da{fß ıhr rückschrittlich se1d, unmodern,

unwissenschaftlich. Die anderen aber, die se1en die Ort: für den Frieden 1ın den Menschenherzen, für den Frieden
schrittlichen, die die Wiıssenschaft gyepachtet haben La{fit a Volke un iın der Welt
euch durch diese Worte nıcht verwiırren. Dieser Begriff Die Schiffsprozessiondes Fortschrittes un der Wıssenschaft, W 1e WIr ıh be1
u1ls bıs ZU UÜberdruß hören müussen, gehört dem VeCI- Zu einem Höhepunkt des Katholikentages wurde annn

Jahrhundert Mıt Schrecken un Bedauern ın den Spätnachmittag- un Abendstunden die Zrofße
un ernster orge mussen WIr teststellen, daß die öffent- Schiffsprozession autf dem Rhein ach dem Vorbild der
lıche Meınung un ebenso die Staatsdoktrin 1n bezug auf „Mühlheimer Gottestracht“ bewegte sich der Eucharist1i-
die Kırche noch nıcht über das Jahrhundert hinaus- sche Heıland, VO  w zahlreichen Schiffen geleitet, 800 01010
gekommen 1St. Sie hat VO Jahrhundert 1n uUuNseTEIN Menschen vorüber, die ine einz1ge betende Gemeinde

bildeten. Die Schiffsprozession wurde 1n Form einer An-Bereichen noch nıcht Kenntniıs IIN Im einzelnen
alßt sıch das sehr deutlich nachweısen, aber nehmt eın dacht gehalten, während der viermal der egen gespendet
Wort MIi1t nach Hause. Dıe Chance des Christentums, wurde. Die Andacht valt dem Wohl der Stadt und

des Erzbistums öln (den Segen spendete Kardıinal Pıazza),w  wenn WITr dieses verweltlichte Wort gebrauchen dürfen,
1St Christus selbst. Ihm gehört die Zukunft, ıhm gehören die 7welıte wurde 55  ur Land un Vaterland“ gehalten
die Völker, ıhm gvehört 9 gyespaltenes deutsches (Erzbischof Muench), die drıtte 5  ur die Länder un
olk Wenn schon 1mM Bereich der Gesellschaftswissen- Völker der Erde“ (Erzbischof Jaeger), die vierte ST



das Gottesreich un die Kıirche“ (Erzbischof Seıterich). Mutter, meıne Zunge oll verdorren Gaumen, WENN
Nach dem Schlufßssegen auf dem Dombunker. durch Kar- ıch deiner vergäße, und meıne Rechte oll verdorren,
dinal Frings vereinıgten sıch ungezählte Gläubige Wenn ıch dich nıcht SeTzZie Z höchsten meılner Freunde.
Gottesdiensten un Betstunden während der BaNzZCH Kıiırche Gottes, Zeichen Jesu Christi un darum auch VOC1L-

acht folgt, verleumdet, W1e Herr und Heiland Jesus
Christus, als auftf Erden wandelte, verfolgt un VOI-

leugnet un gekreuzigt wurde.DE SONN T AG
Denkt die Jahre, meıne Lieben, die noch nıcht lange

Der letzte Tag hinter u115 lıegen. Wıe 1St da die Welt bemuht ZSECWECSCH,
Am Sonntag fejerte der Apostolische Nuntius, Erzbischof das Licht auszulöschen, besonders 1n den Herzen der

Jugend. In dieser ogroßen Versammlung siınd sicher vieleAloysıus Muench, VOr über 500 O00 Menschen ıne Ponti1- Männer un auch viele Frauen, die damals .ın den Ker-fikalmesse, be1 der der Erzbischof VO  w Köln, Josef Kardı-
nal Frings, die Predigt hielt. Er sa  SQ

ern veschmachtet haben, die die Wundmale Christ1ı AIl
iıhrem Leibe empfangen haben ihres heiligen katho-
ıschen Glaubens wiıllen Wıe 1St heute? Leset den Brief,Diese Versammlung 1St ein wahres Abbild der heiligen

Kırche, die Herr un Heıland Jesus Christus SC- den Heıliger Vater, aps 1use Feste DPeter
gründet hat Meıne Lieben, diese W SCHE heilige katho- un Paul dieses Jahres gerichtet hat die drei Kardinäle
lische Kırche 1St nıcht Menschenwerk, sondern Gotteswerk, Mındszenty, Stepinac und Wyszynskı un: alle Völker
1St das Panıer, das Gott selber aufgerichtet hat, das Europas, die 1n Gemeinscha un Frieden leben mıiıt dem
Gottesvolk AUS allen Völkern der Erde ammeln. Und Apostolischen Stuhle. Die Adresse ISt ausdrücklich auch

gerichtet die „geliebten Söhne un: Töchter im OSTL-der Herrgott selber hat diesem Werk Merkmale MIt aut
den Weg gegeben, die die Kırche als Gottes Werk erken- liıchen Teıle Deutschlands“. Ich weıiß nicht, ob euch allen
He  =; lassen VO allen, die zu  n Wıillens sind. Er hat ıhr dieser Brijeft ekannt vgl dieses Heft yveworden 1St

Der Heılıge Vater erinnert daran, da I  u VOT 500gegeben die wunderbare Einheit 1n der Liebe, 1im Kultu
und 1n der Verfassung, dıe u11l 1n diesen Tagen in öln Jahren, 1m Jahre 1456, die Christenheit edroht War VO

überwältigend in Erscheinung kam hat die Kırche einer unheimlichen Gefahr, nämlıch VO  S der Türken-
gefahr. ıne Gefahr, die nıcht 1LLUr Leben un Eıgentumvegründet, da{ß s1e sıch ausdehnt über dieI Welt,

und, Ww1e WIr sehen konnten 1n diesen Tagen, auch die der Menschen, sondern ebenso ihren heiligen Glauben
Erdteile mehr un: mehr erobert. Er hat S1Ee heilıg bedrohte. Und da hat der damalige apst Kalıxt WE

das SOSCNANNTE Türkenläuten eingeführt un die 1äu-gestaltet, da{fß immer wiıeder NEeCUE Blüten der Heiligkeit
AauUSs ihrer Wurzel hervorsprossen auch in unseren Tagen. bigen aufgefordert, WenNn S1e den Ton der Glocke ul

Und diese heilige Kirche esteht se1it fast 7zweitausend ittag hörten, möchten S1Ee alle beten tür die bedrängte
Christenheit des Ostens. Und diesem gemeınsamen GebetJahren un hat die Verheiußung ewı1gen Bestandes VO  j

Gott Kirche Gottes, Zeichen dafür, da{ß der Herrgott schrieb 112  s damals den großartigen S1e2 des Jahres 1456
nıcht zufrieden 1St mI1t einer Naturrelıgi0on, mI1ıt einem Z den die Ungarn erfochten ihrem Antührerunya-

dy un dem Heılıgen Johannes Capıstran bei Belgrad.allgemeinen relig1ösen Empfinden, sondern dafß ın se1-
ner unendlichen Liebe uns sıch SCZOSCH Hhat! u1ls be- Dann fährt Heıliger Vater tort un Sagı 95  1e-
rutfen hat, 1n einer übernatürlichen Religion wahrhaft selben Völker, die damals edroht a  1, sind heute W1e-

der verfolgt un vequält u ıhres Glaubens wıllen.“ Erseine Kınder se1In. Ja 111 uns einmal seinen Bu-
NE  . eW1g zıehen, da sollen WI1r ıh schauen VO  a Ewigkeıt richtet diese Völker auf dem Balkan, 1n der TIschecho-

Ewigkeıt. Das hat uns verdient Uunser Herr un He1- slowakel, 1n Ungarn, in Polen ergreifende Worte des
and Jesus Christus, der Aaus unendlicher Liebe Mensch Trostes, der Ermutigung un der Mahnung. Und FOr-
veworden un Bruder geworden un Kreuz dert alle, alle Gläubigen des anzch Erdkreises, auf, MI1t-
gestorben SE Die heilige Kirche 1St das Werk Jesu Chrast], Cags beim Läuten der Glocke beten für NSCTIEC verfolg-
gebildet Aaus dem Blut un W asser, das AUS seinem durch- ten Brüder un Schwestern. Meıne Lieben, sollen WIr nıcht
bohrten Herzen geflossen Ist 1St seine Braut, die liebt, dem Ruf des Heılıgen Vaters nachkommen? Er SaQtT, WI1r
W1e TE ein Bräutigam seine Braut lıeben kann, un die sollten beten, daß die Gläubigen dort den Mut der Stand-
schön sehen wıll, ohne Runzeln un Makel Sie 1St se1n haftıgkeit erlangen, da{fß sS1e sıch nıcht hergeben, —-

mystischer Leib, \ dem cselber das aupt 1St, un die- verechte Kompromıisse schließen, un da{fß die Tage
SCIN Leib hat eingehaucht seinen Geıist, den Heıiligen der Prüfung für S1e abgekürzt würden. Sınd das nıcht
Geist, daß Ww1e eın Sturmwind die Götzenbilder 1n aller wunderbare Gebetsanliegen? Ich habe MI1r dgCH lassen,
Welt umsturze, die Kirche lenke un leite bıs A1l5$ Ende dafß schon länger die katholische Jugend bemüht-ist, das
der nage. heıilige katholische Kirche, Geheimnis des Angelusbeten die Mittagsstunde wieder einzuführen.
Glaubens, NSeTE Mutltter, du bewahrst die Wahrheıit, dıe Sollen WT nıcht alle diesem Beispiel folgen und, 1N-
der Heiland Jesus Christus dir gegeben hat, unvertälscht iner WIr se1n werden in Sanz Deutschland oder 1n den
bıs Aans Ende der Tage, du entwickelst S1e tolgerichtig W e1- Nachbarländern, miıttags, WEeNnNn die Glocke ertOnt, den
LErn du verkündest s1e bis die Grenzen der Erde He1i- Angelus wieder beten ZUAUT: Erinnerung das zrößte o
lige Kırche Gottes, du Aisft; den s1ebenfachen orn der heimnıis der Menschheitsgeschichte, da{fß Gottes Sohn NSe!

heiligen Sakramente un die Gnade, die Christus AN Bruder veworden 1St Aaus Marıa der Jungfrau un dies
Kreuz uUuns verdient hat, immer aufs NEeEUC Hießen —_- Gebet aufopfern tür WSCTE bedrängten Brüder un Schwe-
chen Heıilige Kırche Gottes, 1G Ire Mutter, du mahnst stern” Und aflst uns die Intention dieses Gebetes noch eın
un WArnst Uu1ls, du lenkst un eitest UNs, uUu1ls klein wenig ausdehnen un beten tür all die Menschen,
bewahren VOr den Fallstricken des Bösen un VOL den die nıcht das Menschenwürdige Nahrung, Kleidung,
Gittkräutern WNSCHEN Lüge Heıilige Kirche Gottes, MSECTE Freiheit un Menschenrechten besitzen. Ich habe mir
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VO Kundigen Sasc lassen, WEe1 Drittel der San- Tor der Dämonen, der Anfeindungen, der Beklemmun-
761 Menschheıit, die unterhalb dessen leben INUSSCH, W as SC bis Z orößten MLEn Not die ıh vielleicht ruten

äßtINa  a als menschenwürdig bezeichnen mu{fß Meine Lieben,
wenn WILE solche Zahlen hören un WeNnNn WIL uns hrı1- Meın Gott InNe1InNn Gott, hast Du miıch verlassen?
sten NECNNCI, deren Hauptgebot das Gebot der Liebe ZU In solchen Zeıten, da der Mensch als Eınzelner sSsC1I11Ee Welt

ıcht mehr beherrscht sondern sıch den Gewalten hıltlo  5  QGott un dem Nächsten 1ST können WITLr dann müßıig se1in”
Müssen WITLr dann nıcht betend auf den Knıen lıegen un unterworten fühlt sucht alt der Gemeinschaft
den Vater Hımmel anflehen, da{ß (Sit sıch erbarmen Not un Schmerz, Verlassensein un Furcht lassen iıh
05 über all diese Menschen, die 11Ur frucht- die Begegnung suchen
baren Nährboden biıeten für alle umstürzlerischen @ Darum 1ST CcS 1Ur natürlich daß auch der Christ
danken un Bewegungen? lassen WIr uns iıcht VO Gemeinde sucht, sich ıhr verbindet un siıch Von
anderen Völkern beschämen, die 1e] eifriger SC1I1L eit elit auch ı die ganz oroße Gemeinschaft WIC
scheinen Gebet un ihrer orge für die bedrängte heute ı1er hineinstellt.
Kırche un tür die Notleidenden der anzcnh Welt Beten Hıer werden WIr gewahr, da keiner VO  e} u1nls SC1INECT
wollen WIT, aber auch tatkräftige Hılte leisten, Sorgen allein 1ST Hıer stehen WIFr beieinander un
ET möglıch 1ST WIFLr W15S55SCH, daß yroße Not herrscht einander Hıer fühlen WIr uns gestärkt Nıemand 1ST VE  Y
Wenn e1MnN Glied eidet, leiden alle Glieder MLIt „Eıner lassen, nıemand auf verlorenem Posten

des anderen Ast dann erfüllt iıhr das Gebot hri- Sieh dich u Freund sıeh deine Brüder, sieh diese Scha-
Heılıge Kiırche (zottes Braut des Herrn, NseTe Mut- TrCNH, sieh die Hunderttausende Aus Sahz Deutschland die

ter,;, verfolgt aut der weıiten Welt aber gerade dadurch alle 11Ur Abgesandte ıhrer Famıilien un: Gemeinden sind!
beglaubigt un verherrlicht als Stiftung Jesu Christi, des Mıt dir bilden S1C 1Ne oroße Gemeinschaft Mıt ıhnen
Gekreuzigten, dır wollen WIT Lreu. SC1IN, dir wollen WIrLr IMNM:! Lragen WITL HSGKFE Sorgen Mıt ihnen usa4a  _
dienen für dıch uns begeistern un dich VO  e} Herzen lie- 1301401 überwinden WIr Nsere Sorgen Die Gemeinschaft
ben Und der GeIlst der Liebe schlinge e1in unzerreikhbares sibt uns Stuütze un Sicherheit
Band uns alle der Kraft des Heılıgen Geıistes, der Uns geht ıcht darum, unserer Umwelt MIt den
selber die göttliche Liebe j1STt Massen Eftekte haschen Aus dem Erlebnis der A
Es Sn euch alle der allmächtige Gott, der Vater un el  N, 1er sichtbar gewordenen un aum noch über-
der Sohn un der Heılıge Geiıst. Amen. sehbaren Gemeinschaft WITLr dıe seelische raft

als Einzelne aut $iıcherem Standort leiben
Die Schlußfeier Wır sınd auch nıcht gekommen, materijelle Guüter

Am Nachmittag kamen alle noch einma]l ZUr Schlußfeier ordern Auch ıcht A4US dem Überschwang UNMSCLHET: (Ge:
fühle, sondern Aaus den DQEISTISCN Strömen der vielfältigenautf dem Stadionfeld-Nord Müngersdorf InNnm:!

Die Zahl der eilnehmer betrug schätzungsweise 700 01010 Begegnung schöpfen WILr die Erfüllung unNnserer Gemeın-
schaftNach der Begrüßung durch den Präsidenten des Katho-

lıkentages, Miınisterialrat Dr Schneeberger, der er be- Gott hat u1ls diese Gemeıinschaft geschenkt Sıe 1SE das
ONTtEe, das katholische olk habe diıesen Tagen SC1NC 1er VOT Gott versammelte olk Seine Kırche Sein Heic
Einheit Glauben, aber auch untrennbare Zusam- chen der Welt Allesamt tragen WIT sichtbar die

Welt Kırche siınd WIL, icht NUr die Bischöfemengehörigkeit über alle unnatürlichen Grenzen hinweg
bewiesen, hielt der Bürgermeıister VO Berlin, Franz Am- ber INIL den Bischöfen der Spıtze Jlegen WITr Zeugn1s

aAb VO Gott un für Gott VOTLr aller Weltrt Als Gliederrehn, die dritte öffentliche ede S1e hat tolgenden Wort-
laut Leibes MI dem aupt Christus stehen WITL

Tragt Gottes Zeichen in die Welt Gemeinschaft die keine Gewalt der Erde überwınden
annn Das IST der Quell uUNseTrTeEeS Vertrauens, der TIrost

Eminenzen, Exzellenzen, liebe Glaubensbrüder! aller Bedrängnis, der Grund unNnserer Zuversicht. Dafür
Durch alle Welt geht SIn tiefes Bangen Als WITLr heim- agch WITL (Gott ank ank für diese Gemeıinnschaft! Dank
kehrten, WIr S0 schrecklich das Ende auch SC1, für dieses heutige Erlebnis HUNSETET Gemeininschaft! ank

für den Mut un die Kraft, die WIr daraus zıehen.Nnu WAarTre WEN1ISSTENS uhe un Frieden auf lange ber
WITL fühlen weifter die pannung, die Unruhe, die 7u- Das Erlebnis dieser Woche darft ıcht bloße Erinnerung
sammenballung Gewitter Wohl hoffen WITL darauf werden Neın, das Geschenk dieser Gemeinschaft bedeutetr
daß WITL testen Boden un den Füßen behalten U11ls Aufgabe und Auftrag zugleich die Kırche der Welrt
ber bleibt uUu1ls die ngst WUNSCIHPE eıt In der (Ge= siıchtbar machen
geNWAaTT entfalten sıch geheimnisvolle Kräfte Nun schaut Überall haben WITLr diesen Tagen die Kirche siıchtbar
der Mensch das „unspaltbare Atom Urgewaltige erlebt In den Bauwerken, dem wiederhergestellten
Kräfte CrIMAas zZzu enttfesseln Drohung un Se  s  en lie- Dom, Prozessionen un Heiligen Ämtern, den Bı-

schöfen un Priestern, Arbeitsgemeinschaften unC der and derer, die diese Kräfte Wıssen
WIFr aber, WEr S1C sind die solche enttesselten Kräfte len- Kundgebungen, dieser Schlufß veranstaltung
ken? Kennen WITLr das Ma{iß ihres Bewußftseins der Ver Das ZENUST 1aber nıcht. Jetzt 1ST dir als Glied dieser
AantWOrtLun VOT (sott und den Menschen? Wır W 1ISSCH Gemeinschaft die Kirche als Zeichen Gottes ı deiner Cag
ıcht SO scheinen WITr ıhnen ausgeliefert seCeC1iInNn Ver- lichen Haltung sichtbar machen. Gottes Kirche 151
gyebens wehren WITr den Stimmungen des Unbehagens, JA durch siıch selbst glaubwürdig. ber S1C mu ihre Glaub-
des Unheimlichen würdigkeit auch dır un deinem Handeln ertfahren
Von aufßsen her bedtoht steht der Christ zugleich Jeder VO  - uns hat seinen Diıienst In Famaıilie, Amt 11
der Verteidigung Widersacher Und wenn Beruf, 1 Haushalr Hart un verdrießlich annn der
och standhafrt 1ST yeht 1 doch erst durch e1in Diıienst der Gleichförmigkeit des Alltags werden och
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liegt deiner and ihn dennoch SCIN, dennoch — WIL können noch mehr £u:  5 SO ihr Verbindungen habt,
frıeden, dennoch {reudıg versehen. Hıer 1MMST du die aßt SIC nıcht abreißen. Brietfe können große Energıen Ver-
raft ML, die CISENC Schwachheit überwinden un den mıtteln. SECENUZL dem Emptänger, erfahren,
Verzagenden helten. dafß noch jemand iıhn denkt Wenn du reisen kannst
Das 1ST deine Verantwortung. und iıhn besuchst, wird NEUE raft W, Er steht
Wer da ı Unruhe ı1ST, gehetzt un SCJASLT VO Tempo des tfür dich Wenn du unzufri:eden der Lohn knapp
täglıchen Lebens, wer sıch hıltflos fühlt un Wer 1SE oder ALIZ der Urlaub dann denk den Bruder, 4
da 111 der ruft wieder nach der Kırche, WI1C der der Spaltung des Landes esonders hart
die SanNze eıit wieder nach der Kirche Fu Seine AST: muß auch deine Asf: SCHRL; Solange WI1C Cr S1E
Dann bıst du geruften, Bruder, denn dir 1ST die Kirche eragen hat Nur das olk das dafür Opfer bringt un

Dann 14 SIC dir sichtbar werden, dann halte dadurch ganz zusammensteht, wird Gott auch SCRNEN. A

Gemeinschaft MIItt dem, der da ru un ebe VOI, W 4a5 WIr Gott mu{ß schenken. Gott wird lenken. Er hat die
heute diesem und bekennen. nad’ \j*  x

Daß uns 11sere volkliche un staatliche Einheit wieder-Die Welt sol]1 erkennen, W 4S dir un uns allen die Kırche
bedeutet geschenkt werde, dafür haben WITL nıcht 1Ur beten,
Das Zeichen (zottes un den Völkern. In dir oll die sondern ach besten Kräften auch andeln Unser TIun
Welt erfahren. Dır 1STE die Kirche aAnver  Aut Das bleibrt mu{(ß VOTL aller Welt beweisen, WIC unüberwindlich stark
deine Verantwortung der Wılle dieses Volkes 1ST, sıch nıcht auseinanderreißen
Der Gemeinschaft die hier lebendig wiıird geht nıcht lassen. Diesen Wıiıllen bekunden WIrLr tejerlich VO  ; Köln

die Gewinnung außerer acht S1e estreht nıcht nach AuS, der ehrwürdigen Stadt, die durch die Jahrhunderte B
CL Mittelpunkt der christlichen Gläubigkeit deutschenAÄmtern un Posıitionen. Ihr geht unnn Glauben un

Dienst. Landen ö  n 1SE und 1Un ihr Wahrzeıichen, den K5öl-
Das hat S1C SCINCIN MI den evangelischen Glaubens- Om, für Zanz Deutschland wieder aufgerichtet hat.

Er wurde 18472 das Werk des Brudersinnes aller Deut-brüdern und dem Evangelischen Kirchentag Das aller-
dings bekennt uUunNser«ec Gemeinschaft Dalß ihr die Freiheit schen ZENANNT., Dieses Brudersinnes bedarf heute, unnn

das außerlich zerteilte und doch unteilbare Deutschlandund Ausübung des Glaubens wichtig sind WIC das Lag- als das erz Kuropas zusammenzuhalten. Sein lebendig-ıche Tot Auch darin wei(ß S1IC sıch CIN19 NT den EVan- 4gelischen Glaubensbrüdern. SO geraten der Katholikentag Ster Ausdruck 1ST der Name uUunNnserer Hauptstadt Berlin
un der Evangelische Kirchentag nıcht Konkurrenz In ıhrem Schicksal spiegelt sıch das Schicksal des SanzeN
zueinander Es findet eın Wettrüsten der Konftessionen Landes un des anzcCh Volkes Als Bürgermeister diese1
STALTLt Vielmehr VETrCIN1ISEN siıch beiden die lebendigen Stadt rufe ich die Gewıissen der Staatsmänner, um des

Friedens wıllen uUunNnserem Volke das ıhm zukommendeKräfte des Christentums Deutschland
Recht endlich zuteil werden lassenUnd das 1ST beider Auftrag, iıcht Argwohn oder

Mißtrauen wachsen lassen, sondern der Bedrängnis Im Vertrauen autf die raft UNSCTEGTr Gemeinschaft der
der Gegenwart brüderlich Zeichen Gottes füreinander volklichen WIC der übernatürlichen Gemeinschaft gehen
z stehen WITL 1U  3 wieder 4ans Werk Unbeirrbar und stärker als die
Gemeinsam 1ST Aufgabe, den Kriäften des Wider- Unruhe der eIit wollen WITr UTNSSTE Arbeit wıeder MUL1g,
spruchs Gott un Kirche begegnen sicher und froh autnehmen. öln 1956 A xroße Tage,
Das Licht euchtet der Fınsternis ber CS kann WIr.  - 117 außeren WI1C tfür NNeres Erleben als Glieder vıch leuchten dann, WI1! nıcht untereinander er un Kirche
inımmer wieder verdunkeln. Es 1SE SCNUS Fiınsternis 5501 Tragt L11LUMN dieses Zeichen (sottes die Welt!
uns Machen WIr S1C nicht noch größer IN1IT den Unzuläng- ” D
lichkeiten und Mißhelligkeiten der Christen ıhrem Danach sprach Bundeskanzler Dr Konrad Adenauer: Bı « W
CIgCNEN Verhalten 7zueinander. Möge STALTt dessen der Ka-

Die Ansprache des Bundeskanzlerstholikentag WIC der Evangelische Kirchentag die Frucht
xnoch größerer Liebe und des noch stärkeren Zusammen- Wer das Glück hatte, dem Pontifikalamt Dom Aa1llı

stehens der Christen Vaterlande LTagcN. Donnerstag beiwohnen Z können, dem werden diese A  NAuch das 1STt uNSeTC Verantwortung Stunden unvergefßlıch SC1MH
Diese Verantwortung VOT (zOtt tragen WITLr auch VOTL C- Die überwältigende Weıte des Raumes umfıng UuNs, MNan
Fn ganzecn VOH\ SO WI1IeE die Familie zusammengehört, fühlte siıch nıcht ıhr verloren, 11  = tühlte siıch geborgen
111 auch das olk zusammengehören zönnen. Wır leiden Dıe Zzum Hımmel strebenden Pfeıler, das teine Maßwerk
alle A der Spaltung uUNSeTCcsS Landes. Uns brennt die No das gedämpite un doch klare Licht, die Klänge der Or-

SC seinen Wıillen geteilten Volkes Uns brennt dıe gel un des Chores, die farbiıgen Gewänder der Priester
Sehnsucht der Gefangenen. un Bischöfte, der Glanz der Lichter VOI den Altären,
Hıer sınd WITL AaUuSs allen Teilen Deutschlands ININEN- alles sıch erhebenden Zusammenklang.
gekommen. Solche egegnun o1bt 1NEeUE Hoffnung S1ıe Welch C111l Gegensatz der Wırrnis, dem ar der
z1bt denen Hoffnung, die 7 uns gekommen sind un BIast, dem Betrieb unseTer Zeıt!
denen, die nıcht kommen konnten Die egegnung be: Viıele, viele tausende Menschen Dom, alle VE

stärkt das Bewußtsein der Zusammengehörigkeıit. DDas sunken sıch un Gebet, 1111 betenden Schauen und
ganz olk o1bt sıch die Hände Und WI1T lassen einander Horen! Welch eC1in Gegensatz UÜNSCLEX eıt CN olk
nıcht los! aber keine Masse Unsere Seelen angerührt und
iıcht IMI den Lıppen alleın, MIL unserer anzch Haltung sprachen. Und auch alle innerlich dıe gleiche Sprache
wollen WITL das bekennen. Diese Kundgebung i1STt auch C114 sprachen, wenn auch alle das yleiche fühlten un CIND-
talıges Bekenntnis Z SCEMEINSAMEN Deutschland. ber fanden, jeder dachte, jeder ühlte, jeder empfand tür siıch



Keıner fühlte sıch als Teilchen Masse jeder selbst, machen VO  : Gott un SC1INECNMN heiligen Geboten A
WEeNN CT siıch dem Augenblick auch darüber nıcht klar yrößten Schaden für ıhr gESECENWALIYES un MIIt Getahr
wurde als CM Mensch, der 1 Freiheit VOTLr seiINCcCN Gott für iıhr zukünftiges Leben

An anderer Stelle dieses Apostolischen Schreibens Sagt der
WOo der Geilst des Herrn 1ı1ST 1ST Freiheit“ Sagt der heilige Heıilige Vater „Seid versichert daß die gEsSAMLTE Famılıie

Apostel Paulus Briet die Korinther. Eın gewal- der Christenheit voll ehrfürchtiger Bewunderung VOTLr

LLgSC Wort! Und wahrhaftig: MSETE eIit beweist CS, WIC dem steht W AaSs ihr Not un Bedrängnis aller Art schon
wahr un gültıg dieses Wort 1SEt lange schweigend ErtrFagt
Ich weiß nıcht, ob WIL WEN1SSTENS dann un WAann e111- Der atheistische Materialismus 1ST Angrıff das
mal darüber nachdenken, elch hohes Gut die Freiheit Christentum un die monotheistischen Religionen Jedes
1ST ob WITLFE unls auch klar sınd WI1eC gefährdet die Freiheit Miıttel 1ST ıhm recht Keıne treundliche Geste, ein Dulden
auf der Erde 1ST relıg1ösen Kundgebung darf unseren Blick trüben
Ich weıß ıcht ob WIL u11l darüber klar werden, gegenüber der Tatsache, daß dıeser Materialismus dort
daß die Freiheit die Freiheit der Person, das tragende Macht hat schonungslos MI brutalen Mıtteln un:
Fundament jeder Religion, insbesondere 1aber des hri- aufßerster Konsequenz die Religion Aau!:  en versucht

IST, daß WWSCHE katholische Religion 1SCIEC Kır- bal daß diese Macht weıltfer auszudehnen sucht
che nıcht sıch entfalten, nıcht die Menschen Z CWISCH Wır tfühlen MI allen Verfolgten un bewundern ihre
eıl tühren kann,; ohne da{( den Menschen, ohne daß ihr Tapferkeit Es sind manchen Ländern ıcht WEN1ISCund ıhren Gliedern die Freiheit gesichert 1ST Ich gedenke hier der Hunderttausende, die VOT WEN1IYZEN
„Wo der Geist des Herrn 1IST, 1ST die Freiheit“ Sagt der Wochen tapfer ihre Verehrung ZUr Muttergottes VO  3
heilige Apostel Paulus, un WITL können hinzufügen „Wo Czenstochau öftentlich bekundeten
der Gelst des Herrn nıcht IST, da 1ST Untfreiheit un: Skla- Eın besonders herzliches Wort lassen S miıch NSere
VCI e DiIie gefährlichste Irrlehre WUMNSCHET: elit 1ST der Brüder und Schwestern aUus der SowJetzone un AaUsS$ (Ist=
atheistische Materialismus Er Gott haßt berlin richten Wır sınd sehr glücklich dafß iıhr hier seid!
Gott, bekämpft Gott darum kennt S keine Freiheit Ich xzlaube, daß iıhr das fühlt un empfindet Und a US
Er vergottet den Staat 111 Gott VO TIThron stoßen, Augen leuchtet die Freude, hier be] uUu11lSs sSCIN Ihr

111 dem Staat und sCiINeN Funktionären die an Ge- seid heute vielen Tausenden auf dem deutschen Kas
walt über den Menschen gveben Machen WITL uns klar, da{s
die Staaten, die den atheistischen Materı1alismus ıhrer

tholıikentag Unlängst Tausende Aaus der one auf
dem Evangelischen Kirchentag So stellen die beiden

Grundlage gemacht haben, rund 1Ne Milliarde Menschen christlichen Kırchen Cc1inN testes, 1in unzerreißbares Band
umtassen zwiıschen euch un uns dar Diese Verbindungen Un Ver-
Der Heılige Vater hat 29 1956 C Apostolisches knüpfungen wollen WIr aut allen Gebieten vermehren
Schreiben erlassen vgl ds Heft 6 | C1InNn Schreiben, das un testigen. Das Band zwischen euch un uns 1ST stark
bei den deutschen Katholiken leider Z ekannt daß keine politische Gewalt jemals wırd zerreißen
zeworden 1ST Die Adresse dieses Schreibens W 16 können Wır W ISSenNn umm WTG schwere Bedrängnis und e
csehr die Freiheit des Christentums ULl der Kirche gefähr- große Not Mıt dem heiligen Paulus Sagt iıhr „Allent-det 1ST S1e lautet halben bedrängt, sind WITr doch nıcht erdrückt, ratlos,
„AÄn die Kardınäle Mindszenty, Stepinac un Wyszynski siınd WIr doch nıcht mutlos, verfolgt, doch nıcht verlassen,

den Klerus un die Laı1en Albanıen, Bul- nıedergeworfen, doch nıcht verloren Und der Tat
arıch, Rumänıen un östlichen Teile Deutschlands Ihr se1d nıicht verlassen, iıhr se1d nıcht verloren! Der aı
und alle anderen verfolgten Völker Europas Freiheit wırd kommen! Dann werden WITL M1C-
Lassen S16 miıch CIN1SC Satze 4US diesem Schreiben VOC!I- einander SC friedlichen un freien Deutschland

VERCIIT sSC1IN.lesen „Leideı werdet heute wıiederum ihr, die iıhr die
ZCENANNTLEN Länder ewohnt überaus betrüblichen und In WENISCH onaten 1STt das Weihnachtsfest. Das Weih-
Craurıgen Verhältnissen vequält INM:! INIE vielen nachtsfest, das uUuNs Deurtschen 1 besonders Herzen
anderen nıcht aD ÄR des lateiınıschen, sondern auch des eN- lıegt oll uUuns nahe zusammenführen Wır Deutsche dies-
talıschen Kıtus, östlich VO  a euch oder Norden, der un des E1ısernen Vorhangs wollen ZUSa|'ım
Küste des Baltischen Meeres entlang, schmerzvoll un bit- inen das heilige Weihnachtstest feiern
ter heimgesucht un bedrängt Mehr als zehn Jahre schon Di1e Gefahren, die VO  $ dem atheistischen Materialıiısmus
1STE her, da{ß WIC ihr AaUS Erfahrung wıßt die Kıirche uns, Europa, der anzch christlichen Welt drohen, sind
Jesu Christ]1 ihrer Rechte beraubt wırd WenNnn auch nıcht ungeheuer oroß weıl hinter ihm oroißse polıtische Macht
überall oleicher Weıse steht UDıe Auseinandersetzung M1 ıhm wırd schwer sSeCe1IiN
Ihre frommen Vereinigungen un relig1ösen (3enossen- un lange dauern Ich spreche hier nıcht MO  e} politischem
schaften sind aufgelöst un vVveErSPreENgT die Oberhirten Kampf ich spreche VO  > dem gEISLISCN Kampf der ZEISEL-
können entweder nıcht rechter Weıse ıhres heiligen SCH Auseinandersetzung, dem gelstigen S1eg über den
Amtes walten oder SIC sind VO ıhren Sıtzen VeErwWIEesSCHN Mater1ialismus, den WIT iINUSsSeN den WIL 111-
un die Verbannung oder überwachten Ort DC- SC werden VWır sind Besıitze der Wahrheit aber
bracht Auch W1S5sSeCeN WITI, daß nıcht en1ıge Verfolgungen x1bt Quellen der Schwäche tfür uns Das 1ST einmal der
aller AÄArt erleiden LLUT eshalb weı] S1IC often aufrichtig Hang Z Materiellen, Z materiellen Genuß un: DU
un sıch emühen ihren Glauben bekennen un materjellen Macht Mıt ıhm yeht and and ET

tapter verteidigen Miıt besonderer Betrübnıis wırd erschreckende Nichtachtung der gEe1IStiIgEN Werte, 1iNEe
Herz erfüllt beim Gedanken daran, daß die Seelen Nıchtachtung der aut Sachkenntnis beruhenden Autorıität

der Kınder un: Jugendlichen MMI trügerischen un VeEeI- Eıne weıltfere Quelle UNSECTHGT Schwäche 1ST die Entwurze-
wertlichen Lehren bearbeitet werden, SIC 1abwendie lung vieler, das Schwinden der Persönlichkeit das



Hıntreiben, das Sichtreibenlassen Z Vermassung. Ver- den haben un ıhr das eindrucksvolle Geprage der all-
INAaSSUuNs aber 1STt die Vorstute des Materialismus. umtassenden Weltkirche verleihen.
ber die überaus EernNstie geistige Lage, in der WITr, 1n der Unser Wort soll weıter ein Wort der Anerkennung und
die Nn Welt siıch befindet, 1St olk 1n allen seinen des Dankes seın Gr manniıgfaltıgen freien Vereıin1i-
Schichten un Ständen sıch nıcht genügend klar Priester gungen Bruderschaften un Vereıne, Verbände, Bünde und
un Laıien mussen diesem tür die Zukunft entsche1- Werke, die als Katholische Aktion oder 1m Sınn der Ka-
denden Problem sıch ımmer wiıieder wıdmen. Es handelt tholischen Aktion während der zurückliegenden Jahre
sıch iıch betone noch einmal die entscheidende hochwertige Arbeit geleistet haben für die relig1öse
rage UNSETI GT Zeıt, die entscheidende rage der geschicht- Vervollkommnung ıhrer Mitglieder, für die katholische
lichen Periode, 1ın der WIr leben Von der Entscheidung Weltmission und die katholische Dıaspora ın der Heıimat,
in dieser geistigen Auseinandersetzung hängt die Zukunft tür die Jugend, für Erziehung un Schule, tür die Welt
des Christentums ab der Arbeit, für einzelne Stäinde und Berufe, 1n Werken
Der Klerus allein amn diese Auseinandersetzung nıcht der Fürsorge un Cartası für Presse, Wiıssenschaft un
führen. Dafür 1St das Kampffeld Zrofß, erstreckt andere Kulturbereiche. Kölns Bekennerbischof Clemens
sıch über alle Gebiete der menschliıchen Gesellschaft. Jeder August VO  e} Droste Vıschering, der durch se1ne mutıge
Aa1€e mujßß, gleichgültig steht, ein Miıtarbeiter se1in. Tat die katholische Bewegung iın Deutschland 1Ns Leben
Die Entscheidung 1St abhängig VO  e} der Lebensführung rıef, die tapferen Männer un Frauen, Priester un: Laıen,
elnes jeden einzelnen, s1e tället 1n der Familıe, be1 der Er- die derselben auf den Katholikentagen ıhre orm vaben
zıiehung der Kınder, bei der täglıchen Arbeıit. Der Heılıge un S Organısationen gründeten. Dreı jener führen-
Vater hat einmal VO Berufsapostolat gesprochen un den Gestalten, dıe, welche dem ersten Kölner Katholiken-
ü Ar ZESAQT, betätige siıch 1ın erster Linıe durch die Per- Lag 1mM Jahre 1858 stark seın Gepräge yaben, können Wır
sönlichkeit. Das ISt ein großes un wahres Wort. Wır nıcht umhin MI1t Namen EHNEN:: Kölns damaligen
wollen Persönlichkeiten werden. Christlıche, katholische Erzbischof Kardinal Johannes VO  3 Geissel, den innıgen
Persönlichkeıiten, dann werden WIr auch Laıen- Verehrer Marıas un mächtigen Förderer der katholischen
apostolat ın dieser schicksalsschweren elit erfüllen. eEWweEZUNg; den Priester un Gesellenvater Adolf Kol-

sprach Anfang VO  e dem Pontifikalamt 1M Dom, P1Ing; August Reichensperger, den Herold des Dombaues,
den unerschrockenen Laienführern des katholischenVO  Z diesen Stunden, die uns hoch hinausführten über die

Wırrnis unNnseTrer eIt Lassen WIr u1ls ımmer die Hut Deutschlands 1m Jahrhundert zählend alle diese
dessen begeben, VO  - dem heißt 97  1e€ du VOT Männer un Frauen haben nıcht UMSONSTE gearbeitet. Was
aller Zeıt, leibst du in Ewigkeıt.“ Wenn WIr das Cun, S1e pflanzten, hat reiche Ernte eingebracht.
wırd Herz nıcht9 WI1r werden spark un Unser Wort oll endlich se1in eın Wort der Freude über
sıcher se1ın 1n seinem Schutze. die ylücklich vollendete Wıederherstellung des Kölner
In einer kurzen Ansprache betonte dann der Apostolische Domes, SOWI1Ee des Lobes der Wagemutigen, die dieses
untıus 1n Deutschland, Erzbischoft Aloysıus Muench, WE schwier1ige Werk geschaflt haben DEr Kölner Dom steht
die Kırche verrate, verratfe OHhristus. Wer S1Ee verachte, da als Anruf alle mpor die Herzen 71 Gott  U1
verachte Christus. Das Losungswort dieses Katholiken- steht Jjetzt da als 1n Stein gehauener ank Al den All-
ZECS, 1ine Wahrheit VO  Z} unerschöpflichem Reıichtum, mächtigen, da{flß Er Deutschland S völligem Zusammen-
dürfe mI1t dem heutigen Tag nıcht VETSCSSCH sSe1N. Es musse bruch 1n kurzer eıt onädig wıieder emporgeführt hat

Er steht wieder da als Wahrzeichen des katholischenals eın leuchtendes Mahnmal unseTren Alltag begleiten.
Miıt oroßer Genugtuung, erklärte der Nuntıius, könne Deutschlands und als Sinnbild der Kiırche Christi, des
bezeugen, daß ihm 1m anzen deutschen Volke, 11 Osten hoch über die Völker emporragenden Banners.
w1e 1mM Westen, iıne besondere Achtung und Verehrung „Sıignum evatum 1n natıones“ (Is LL 2) dieses
gegenüber apst Pıus XIl begegnet se1. Merkwort habt ıhr WE diesjährige Heerschau gestellt.

In Arbeitskreisen un Versammlungen wird Schö-
ach der Ansprache des Apostolischen untıus wurde 1eSs un Tiefes darüber gesprochen worden se1In.
die Botschaft des Heılıgen Vaters den E Deutschen
Katholikentag VO Castel Gandolfo AUS übertragen. Dıiıe Kırche ıSE Heıimat

Wır wollen kurz auf folgendes hinweisen: Erstens: DieDie Botschaft des Heiligen Vaters weltanschaulichen Sturme der etzten Jahrhunderte haben
Ehrwürdige Brüder!
Geliebte Söhne un Töchter des katholischen Deutsch- 1m außerkatholischen relig1ösen Bereich verheerend D

wirkt. Sie haben auch den Felsen gzewutet, auf den
lands! Christus se1ıne Kirche baute, und s1e haben versucht, iıhr
Mıt treudiger rregung richten Wır Aall den Siebenund- Werk der Zerstörung 1n 1e «Kırche hineinzutragen. Die
sıiebzigsten Deutschen Katholikentag seiner machtvol- Kirche mufste sıch bitteren inneren Kämpien AT

Wehr SETZEIT. Sıe hat aber den ihr VO  - Christus Nver-len Schlußkundgebung Unser Wort, das Uns der VO  an

Uns hochgeschätzte Kardinalerzbischof VO  S Sln gebeten Tautfen Schatz Wahrheit un Gnade, VO Glauben
hat den Dreieinigen Gott un die Gottheit Jesu Christ1
Es oll ein Wort herzlichen Grußes seın die dort — ıs Z Glauben dıie Auferstehung un das Ewige
wesenden Kardinäle, Bischöte und Priester; Aa alle, die Leben n1ıe auch 1LUFr lassen. Sıe hat vielmehr U1l

Aus Zanz Deutschland, 1n oroßer Zahl auch VON Jense1ts GegenstofßSs ausgeholt un gerade 1n dieser relig1Öös erkal-
tenden un verödenden eit die Ströme der eucharisti-der Zonengrenze, ZAU Katholikentag 1mM „Heıiligen Köln“

zusammengeströrnt sSind; die (äste endlıch, die AaUu>s schen Gnaden sıch 1n einer Fülle über ıhre Gläubigen C1 -

anderen europäischen Ländern un AUS der gaNnzCn Welt; zjeßen lassen W1e€e N1Ee UuV® 1n ihrer Geschichte.
AauUus allen Kontinenten sıch Festtagung eingefun- Wır ylauben, dıeses offtene Bekenntnis dem Herrn der
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Kirche schuldig sein; Nnur sein Wıiılle und seine Macht über die Völker eméorragende Zeichén‚ nicht achtlos vor-
s sind Ja, welche die Kirche durch alle Stürme NVOI - übergehen. Denn Jesus Christus hat seiner Kırche Auftrag

sechrt hindurchführen. Wır glauben Jenes Bekenntnis und Sendung erteılt bis an das Ende der Zeıiten auch
schuldig Zzu seın auch denen, die, vielleicht ohne cselbst ter dem Zeichen, daß S1C die verfolgte Kirche sein

ahnen, schon nahe 1n den Toren der Kirche stehen, werde. Kirchenverfolgung 1ST. immer Teilnahme des IMLYy z
SOWI1E allen und CS sind ihrer cchr viele und immer stischen Leibes Christi an den Wundmalen des Herrn,
mehr welche die ngst den entfesselten Kräften und daß CS zwiıschen einem 5System, das den Atheismus,
der Natur, dem Daseıin, VOT der Zukunft, VOT SIC. Jlie Gottlosigkeit, Grundlage hat, und der katho-
selbst drängt und treibt, nach einem festen Halt U lischen Kırche Zzumn schwersten Zusammenstofß kam, dar-
suchen. Die Kirche bietet ihn: C1@ celbst 1SE dieser feste auf darf die Kirche Mit Recht etolz SeiINn.
Halt Wer sich hr ANVErTIFAauUt, verliert nichts von dem, Das andert nıchts daran, da{(ß S16 MT allen, die des
as er An Echtem besafß. Was immer 1n anderen Bekennt- Glaubens willen Bitterstes erlitten und noch erleiden,
nissen, auch niıchtchristlichen, an Wahrem und Gutem sıch selbst tief mitleidet. Die Kirche kann auch bangen In
findet, ISt beheimatet, hat seinen tiefen Sınn un sEINE ihre Zukunft 1n den von der Verfolgung erfaßten riesigen
Erfüllung 1n der katholischen Kırche. S1ie bietet jenen KRäumen, denn dem Gegner stehen 1in den Zwangsmafßs-
Halt, ohne den Menschen 1n ein totalıtäres 5System D nahmen des totalıtären Staates un den ausgeklügelten
zwangen, voller Achtung seiner IM1ITt Geilst und rel- Methoden der seelıschen Bearbeitung der Menschen, be-
heit begabten Natur, der Würde und übernatürlichen sonders der Jungen Generation und der Kinder, Miıttel
Berufung seiner DPerson. uch tür die Freiheit des mensch- Gebote wWw1e keinem Kırchenverfolger veErgangener ZeT-
lichen Wıssens und Forschens kennt Sie 1Ur ine Grenze: Le  3 Sıe mahnt endlich die Gläubigen in den Ländern, 1ın
jene, die (GOtt selbst durch seine Offenbarung, durch se1in denen S1e frei lebt, sich der Gefährlichkeit Jjenes Gegners
klares Wort hat bewußt se1IN, und s$1e erneut VOT dem Trugbild

einer talschen Koexıstenz 1n dem Sınn, als ob zwiıschen
Dıie Sozzallehre der Kirche hat sıch ewährt dem katholischen Glauben, der Weltanschauung des Ka-

Zweitens: ıne Kirche, die VO  } sich Sagtl, daß S1e das tholiken und jenem System Zzu einem Ausgleich, einer
über die Völker emporragende Zeichen sel, wird inneren Angleichung, kommen könnte.
heute fragen nach iıhrem Beitrag ZUr Schaffung der - Die Grundlage für die „Koexistenz ın der Wahrheit“z1alen Ordnung.
Die katholische Kirche kann ohne Überheblichkeit darauk Es g1bt A „Koexistenz 1in der Wahrheit“. Wır haben
hinweisen, dafß S1C 1mM Lauftf ihrer Geschichte Gewaltiges bei trüherer Gelegenheit vgl Herderkorrespondenz
geleistet hat ZUIT Aufbau un Besten des yesellschaftlichen Jhg., VvVon hr gesprochen und fügen dem dort
Lebens, un die historische Forschung hat hr dies schon Gesagten hinzu: Die katholische Kirche nötigt niemand,
Jlängst bestätigt. Die Kirche hielt auch wahrlich die Au- ihr zuzugehören. Sıe verlangt jedoch für sıch die Freiheit,
SCn nıcht verschlossen VOTL der abgründigen soz1alen Un- nach ihrer Verfassung un ihrem Gesetz 1mMm Lande leben,
ordnung, die das Zeitalter der Technik und des Kapitalis- ihre Gläubigen betreuen und die Botschaft Jesu Christi

brachte. Daß S1€e allein die soz1ale rage lösen könnte, often verkündigen Z können. Dies vreilich 1St hr unab-
NAat S1C nıe€ vermeınt. S1ie darf aber erhobenen auptes dingbare Grundlage für jede ehrliche Koexistenz., In-
hinweisen auf die VWerte, die S1C deren Lösung bereit- zwischen kämpft S1Ee weıter nıcht ul dem Feld dC1
gestellt hat un bereithält. Eın solcher Wert 1St ihre SO- Politik un Wırtschaft, W1e InNnan ihr immer wieder tälsch-
ziallehre, bıs etzten Otrlentiert AB Naturrecht und lıch nachgesagt hat, sondern MT ıhren eıgenen Waften
al (esetz Christ]. Sıie hat sıch bewährt un als cschr der Standhaftigkeit ıhrer Gläubigen, dem Gebet, der
truchtbar erwıesen, gyerade auch be] euch, 1n Deutschland Wahrheit un der Liebe Sie opfert die Not der Vertol-
Die Kiırche braucht 1n wesentlichen Dingen iıhrer SO- Sung auftf für das eıl der Vertfolger selbst W1e der Läan-
z1iallehre keinen Abstrich machen. Sıe bleibt ın Gel= der un: Völker, 1in denen S1e verfolgt wird.
tung. Die Kirche das Zeıichen, das EMPpOrragt über die Völker
Diıe Kirche hat immer stark betont, dafß um Aufbau dieses OFrt verpflichtet auch alle, geliebte Söhne und
einer haltbaren soz1alen Ordnung neben der Retorm der Töchter, denn INa  — beurteilt die Kırche nach dem, WAas iıhr
Zustände auch der Gesinnungspflege bedarft: der Aus- sei1d relig1ös un sittlich.
richtung der Gew1issen einem unbedingt gzültigen Ord-
nungsbild un der sittlichen Kräfte, immer dem (ze= Die Katholiken NUSSEN die Wolr verändern
wiıssen entsprechend handeln. Die Kirche nımmt fl.h Ihr ebt 1n einer materialistischen Welt Bezeichnend für
sıch n AÄnspruch, un S1€e hat erwıesen, da{ß s1e Menschen S1e 1ISt, da das Relig1iöse gering 1m Kurs steht. Man opfertsolcher Gesinnung ılden VECIMAaS. uch (3  } hier AUS wen12g oder nıchts dafür, opfert selbst aber leichten
gesehen 1STt der eucharistische Frühling, den die Kirche des Sınnes *ür jeden Diesseitswert. Kehrt das Verhältnis um!
zwanzıgsten ahrhunderts gebracht hat, sıchtbar und Setzt wieder GOft die Stelle und aßt euch den
greifbar das Werk der Göttlichen Vorsehung. Dienst Gottes, CUTEN heilıgen Glauben kosten!

Ihr se1d die Katholiken eınes hoch industrialisierten an-Duie Kiırche ın der schwersten Verfolgung ıhrer Geschichte des Fuch ISE die große Aufgabe gestellt, dieser Welt
Drittens: An der Tatsache, daß die katholische Kırche der Industrie, ıhren Werk- und Büroraumen, ıhren An-
seit. Jahrzehnten, VOTr allem se1it zehn Jahren einer Jagen und ıhrem ganzen Getriebe christliche orm un
der schwersten, jedenftalls un der gyefährlichsten Ver- Gestait geben. Dıiıe Welt der-Industrie 1STt nıcht Natur
tolgung steht, die Je über S$1e hingegangen 1St, dieser ber s1e 1sSt WI1e die Natur Gottes Herrschaftsgebiet. Auch
Tatsache ann ine Kundgebung, gewaltig w1e CUIC, die 1n ıhr 1St der Mensch Aanz angewıesen auf das Wirken
sich zudem unter die Losung stellt: die Kirche, das hoch der Gesetze, die Gott 1n die Dinge hineingelegt hat. hrıi-



StTUS, durch den alles geschaffen, der Herr der Welt, 1ISt tretLuNgEN un Behörden, euch allen, geliebte Söhne un
Herr auch dieser Welt Auch .sie 1St berufen, eine christ- Töchter, SOWI1e dem Zanzen katholischen Deutschland AUS
liche Welt seip. An euch lıegt CS, iıhr das christliche (7e- der Fülle des erzens den Apostolischen egen
prage gyeben. L

Heute sind die Geschicke der Menschen auf der anzen
Im zweıten Teıl der Kundgebung, einer Szenenfolge, dieWelt ineinander verflochten W1E 11 Z  Z Um

größer. sind die Gefahren, WCNnNn die Menschen, S VOI' - AT dem Leitgedanken stand: „Köln spricht Welr
schieden nach KRasse, Erziehung, Geschichte und Interessen, die Welt spricht Z.u Köln“, sprachen Dr Hermann ])  un-

der, Oberbürgermeister Dr KErnst Schwering, Oberbau-besonders wirtschaftlicher Natur, 11 Gegensatz und Feind-
direktor Karlschaft geraten. Die Katholiken über Jije ZanzZze Welr hın Schüßler, der englische Schriftsteller

können durch ihre Einheit 1177 Glauben und 1 der Kirche Douglas Hyde un d die Vizepräsidentin des Katholiken-
eine gewaltige Kraft werden, Frieden, auch soz1alen Ca  9 vau Schulz.
Frieden, ZUu schaffen Nur mu das Bewufßtsein ıhrer Zu=- In einer Kurzen Schlußansprache torderte der Erzbischofsammengehörigkeit lebendig 1n ihnen wirken. Pflegt all
dieses Bewufsitsein. Denn der Welt, die AaUS sıch den TIe- VON Köln, Josef Kardinal Frings, die Gläubigen auf, die

Losung des Katholikentages in die at uUumMZzuUuUuSeLzZe Jederden nıcht schaften kann, 111 Christus seinen Frieden möge Aaus dieser großen Versammlung in se1in Land undchenken, aber durch euch, nıcht ohne SuUueL Zutun. seinen Beruft zurückkehren un dort seiner Kırche EhreWır schließen MIt dem Lobruf des Völkerapostels: „ Jesus machen. Das könnten WIr aber nıcht ohne (sottes Gnade.Christus 1St derselbe gestern un heute und 1n Ewigkeıit“ I )ıiese Demut sollten WIr uns be] al uUNsSseTEIN europäischen(Hebr. I9 Euch alle dem mächtigen Schutz seiner BC- Aktivismus bewahren. Selbst WEC111 die ogen der Ver-benedeıten Mutter Marıa empfehlend, erteılen Wır als
Unterpfand der Gnade un Liebe des Herrn den folgung höher schlagen sollten, WI1SSe Christus, da seine

Kirche n1ıe herrlicher dastehe, als s1e ıhm auf demwesenden Oberhirten, Unseren Ehrwürdigen Brüdern, Wege des Leidens tolgeallen Priestern un den mi1t ıhnen 1n der Seelsorge arbei-
tenden Laien, den hohen staatlıchen und städtischen Ver- Dann erteilten die Oberhirten den egen

Die Kirche in den Lände_rn
Dıie christliche Missıon arabischer Nationalismus 21bt, als _eine islamısche

zwiıschen Arabismus un Islam Erhebung kennzeichnen.
Es se1 hier VOT allem auf die Jüngsten Ereignisse 1n AÄgyp-

Es 1St bemerkenswert, da{fß die Jjüngsten Ereijgnisse im ten hingewiesen, die mM1t der Auflösung der relıg1ösen
Vorderen Orient ausschließlich AlSs ıne Auseinander- Gerichtshöfe iıhren Anfang nahmen (vgl Herder-Korre-
SCETZUNG zwıschen den quasıimperlalistischen Mächten Eu- spondenz Jhg., 116, 316) Es tolgte die Einführung
oPp und den „unterjochten“ Völkern Asıens und fri- des Koranunterrichtes Al den christlichen Schulen 1n

Agypten (vgl Herder-Korrespondenz Jhe. 406,kas angesehen un angesproöchen werden. Es 1St gleicher-
weılse bemerkenswert, dafß diese Ansıcht nıcht NUr von 507), ein Vorgang, der heftigen Auseinandersetzungen
einer der Parteıen, sondern VO  . beiden Parteıen vertretfen führte un bei dem die agyptische Regierung eindeutig
wırd. Allein die Frage, ob auftf arabischer Seıite nıcht erkennen lefß, da{fß ıhr nächstes Zıel die Vertreibung der
eher ine Art Religionskrieg und nıcht eLtwa2 eın natıona- christlichen Missıonen Aaus dem anzeCcnh Vorderen Orıient
ler Befreiungskampf geführt wird, würde VO  ; beiden und Afrika sel1., Es se1l auch noch aut die Vortälle iın Ma-
Seıiten entschieden zurückgewliesen werden. Dennoch daba hingewiesen (vgl Herder-Korrespondenz Inr
lohnt sıch unbedingt, diese rage stellen. 457) Seit jenen Vorfällen ın Madaba machen siıch, WiIie

leider WAar, auch iın Jordanien erheblicheymptome Spannungen zwıschen der christlichen un muslemischen
Während früher der Schutz der cQhristlichen Minderheiten Bevölkerung des Landes emerkbar (so berichtet die
n den Staaten des Vorderen Orients 1n den Kapıtulatıio- Fides-Agentur, dafß 1n Jüngster e1iIt christliche Pilger sıch
HS  3 un Vertfassungen der arabischen Mandatsländer NUur noch 1in Jerusalem un Bethlehem treı bewegen kön-
noch VO außerordentlicher Bedeutung Wal, ann In  3 NCNM, während s1e anderen Orten Polizeischutz nötıg
heute eobachten, daß die Belange der cQhristlichen Miınder- haben).
heiten nırgends mehr erwähnt werden. Das Recht UL O- In Syrıen nehmen die Dınge einen wenıger heftigen, doch
päaischer Staaten, diese Minderheiten schützen, scheint keineswegs unähnlichen Verlauf W1e 1n Ägypten Der
mMI1It dem echt der einzelnen Staaten, ihre eigenen An- Ansatzpunkt 1St wieder die Schulfrage. Das Unterrichts-
gelegenheiten selbst regeln, ıcht mehr vereinbar. Die mınıster1um 1e{f8 D durch die Presse die Behandlung
Freiheit des Gewissens un der Religion 1St 1n den afrd- der Erzväter iın christlichen Schulbüchern kritisieren (aller-
bischen Staaten scheinbar durch Vertassungen und (ze- dings ohne, Ww1e CS scheint, bedenken, daß auch der

geschützt nıcht anders als 1n der SowJetunion Koran eLwa genausovıel un J:  u dasselbe über die-
auch un mMI1t SAdi nıcht unähnlichen Auswirkungen. Das selben Persönlichkeiten des Alten Testamentes berichtet).
annn allerdings nıcht über ein1ge Erscheinungen hinweg- Dıe Eröffnung zweıer maronitischer Schulen 1n der Um-
täuschen, die INa  3 heute ohne weıteres als ymptome für vebung VO  e} Choms, die auf Wunsch der dortigen Gemeln-
die zukünftigen Entwicklungen iın den arabischen Staaten den eingerichtet werden sollten, wurde VO syrıschen
ansehen darf und die das, W as sıch nach aufßen hın als Unterrich_tsministerium nıcht ZESTALLEL. Den Schwestern
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